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Küt t isholz — Kwllfs. 127 

die Küttishaufen stehen sollen, 168. 246; 
die Anzahl der nöthigen Küttishaufen 
für eine Lofstelle, ebda. 247; waren die 
Küttishaufen sämmtlich angezündet und 
ausgebrannt, ebda. 248. 

Küttisholz, 199. 515. 
Küttisland. I n neu gebranntes Küt-

tis-Land, 351. 3. 28. 
Müssen. Sobald sie die Anstalten zum 

Küttissen bemerken, Befehl u. 1769.18. Aug. 
KKttisstrauch hauen. 182. I I . 
Küweu, der, Kufe. Hupel sagt: Küwen.. 

auch zuweilen Küwel, der, (vielleicht aus 
dem Lettischen, soll wol eigentlich Kübel 
heißen) st. Bottich, Kufe. — Gadebusch 
(325) bemerkt: Küwen, das, ist ebensoviel 
als hochd. Kufe, lat. ouva. I n Livland 
saget der gemeine Mann der Küwen, wel­
ches falsch ist. — Bergmann sagt: der 
Gährbottich, worin das Bier Jähret, in 
Livland der Küwen genannt. — Ein 
Mädchen fiel in den Küwen, Sonntag in 
176.1826. 130; in der Mitte des Küwens, 
ebda. — Das brem. M b . hat Küuen, 
Kübel, Zuber, lat. ouva, franz. ouvs. Dem 
Lettischen ist das Wort nicht entnommen, 
und das lett. Kubls oder Kubuls ist das 
deutsche Kübel. 

Kuven Seij und Wanne, 349. X I I . 1. 
I . 1621; die Küwen, sobald man abge-
brauet, soll man umstülpen, so verspacken 
die Küwen nicht leichtlich, 328. 224. I . 
1649, und ebenso in den späteren Aus­
gaben; in Küwen die Gerst einweichen, 
328. 190; ins Küwen gießen, ebda. 191; 
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ein großer Küwen nebst Saie, 172. 1771. 
346. 

Hupel führt an: Weesch- od. Möschküwen, 
worin das Malz mit Wasser vermischt 
wird (Bergmann hat dafür: Müschbottich); 
Gährluwen, worin das Bier gähren muss; 
Stellküwen, aus welchen die Würze (l ivl. 
Seihe) stießt; Branteweintuwen, welche 
aber lauter Wasch küwen sind. 

Küzzing. Ein Wort, das ich zuerst in 
Lange's lett. Wtb. gefunden habe. Lange 
erklärt das lett. Wort Kiddas mit Ftsch-
küzzing, und nach ihm Stender mit Fisch-
küzing oder Eingeweide. Langes Küzzing 
würde dem in Grimms Wtb. aufgef. 
Kitzina, entsprechen und geschärftes ü oder 
i andeuten; Stenders Küzing auf gedehn­
tes. Ob Stender das Wort bekannt war 
oder er das Wort nur aus Lange's Wtb. 
abschrieb? — vgl. Kißi. 

Knmss, der. Kwas führt Hupel st. 
Dünnbier, Kofent auf; er bemerkt, dass 
Gadebusch Quaß schreibt und ihn für die 
llllerschwtichsts Gattung des Biers erklärt. 
Der rufs. Quafs ist aber ein gegohrenes, 
säuerliches Getränk aus Roggenmehl mit 
Zusatz von Malz. vgl. Quass, — ein 
Getränk und Wort, das schon die Waräger 
Wladimirs d. Großen gebrauchten. — Bei 
diesem Worte allein ist statt des ganz 
undeutschen und höchst sonderbaren Qu 
das der deutschen Aussprache entsprechende 
Kw durchgedrungen, wie es auch in ande­
ren deutschen Wörtern, wie Quappe, qual-
stern u. s. w. durchdringen sollte. 
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I n einzelnen Fällen gern durch l er­
setzt, z. B. im hiesigen Familiennamen 
Hafferberg, der gew. Haffelberg lautet 
und auch von Russen I^chche^SsVik ge-> 
sprachen wird. Aus demselben ist vielleicht 
der hiesige Familienname Haffelberg 
hervorgegangen. Ferner für n in dem 
Namen des bei Riga belegenen Gütchen 
Hagensberg oderHagenshof, meistHagels-
berg oder Hagelshof gelautet. vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 1 und 2. Ahnliche 
Vorliebe für l auch im Russischen, z. B. 
NLN6»>^ statt N6P62DM, 0K060M für 
Wo6a«a, lÄgeiN furMiiLA; im nd. Blot-
land für Brokland, Bruchland. 

I« lä. „Wie geht's!" La lä, ziemlich, 
leidlich. Ebenso in Posen (163). I n 
Grimms Wtb. nur mit so so angeführt. 
Bei uns entweder la la allein für sich 
oder so so (in ders. Bed.) allein für sich. 
I m franz. Ikls,. 

Lab, Kalbermagen und die aus dem­
selben hergestellte Flüssigkeit als Mittel 
zum Gerinnenmachen der Milch; unrich-
tig in Grimms Wtb.: saure Magen« 
Mssigleit. vgl. Lllff und Larv. Das 
brem. Wtb. hat Laff und Lebbe und 
sagt, Lebbe ist das was wir sonst Strem-
sel nennen: salzige oder saure Flüssigkeit 
aus dem Magen gewisser Thiere, mit 
der man süße Milch gerinnen macht. 
Der Selbstlaut verändert sich in alle 
andere: Lab, holt. Lebbe und Libbe, 
schwed. Lobe, bei Dasypodius Luppe, 
sonst auch Lupp und Lyp und Zip. — 
Hinsichtlich der Herkunft übersieht Grimms 
Wtb. russ. 22,62., dem das kärntische 
weibliche Labe mehr entspricht als dem 
deutschen mannt. Lab. 

Labammel, der, tölpischer Mensch, ein 
schlinkschlankiger Pflege!. Hennig (468) 
hat Labommel und sagt, das Wort kommt 
her von Bommeln und bedeutet einen 
Menschen, der sehr träge ist, einen schlep­
penden Gang hat und dem die Kleider 
sehr los und schmutzig am Leibe hängen. 
Dieselbe Erklärung könnte man auf 

Bammel in Labammel anwenden, vgl. 
jedoch Laban und Labammel. 

Laban, der, gespr. Labann, fauler, 
schwerfälliger Mensch, der gern auf seinem 
Ruhelllger sich befindet. Hupel sagt: 
„Laban wird von einem lang aufgeschosse­
nen Menschen, sonderlich im Revalschen 
häufig gebraucht, wo man einen solchen 
oft einen langen Laban nennen hört. 
Der Ursprung dieser Benennung mögte 
schwer zu errathen sein". Das brem. 
Wtb. hat: een groten Laban, großer, 
träger Lümmel und in ders. Ved. Lubbe, 
engl. Lobb, Lubber. — Grimms Wtb. 
bringt das aus Holtet) als schlesisch 
angezogene Labänder (langer, schlaffer 
Mensch) mit labben, läppen zusammen 
und einer Anlehnung an die seit dem 
16. Iahrtz. zahlreichen gelehrten Eigen­
namen auf knäsr. Das scheint doch 
gar zu künstlich und gezwungen! Laut­
lich ganz übereinstimmend, in der Be­
deutung dagegen ganz abweichend ist 
russ. Ho62,nk einer mit großer, breiter 
St i rn (der Stammvater der Fürsten 
Lobanow-Rostowsky war ein Fürst 
2062,25 ?ooioVoM). Die Entstehung 
unseres Laban leitet zurück auf den bibli­
schen Namen, und wahrscheinlich auf 
Laban ebensowol das schlesische Labänder 
als unser l ivl . Labammel, Lambammel, 
Lllmbambel und das nd. Labommel. 
Das russ. V8,NNM (langsamer, saum­
seliger Mensch), welches mit unserem 
Laban in der Bed. sich nähert, könnte 
daher als eine Verdrehung aus ^222,25 
(Laban) angesehen werden. 

I n Riga war das Wort in den 20., 
30. Jahren gewönlich, bezog sich ebenso 
wol auf schwerfällige, latschige Menschen 
als auch auf große Hunde und war da-
felbst ein häuftqer Name großer Hunde. 
Jetzt im Aussterben. 

Labärre. Das ist verloren wie 
Labarre sein Handschuh. Dies Sprich­
wort ist in Riga vielleicht nie gebräuch­
lich gewesen; in Livland wohl schon außer 
Gebrauch. I n 176. 1832.111 sind zwei 
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unwahrscheinliche Erklärungen geliefert. 
— Der Name Labarre gehört einer aus­
gestorbenen schwedisch-livländischen Adels-
fannlie an; fortlebend in dem Gutsnamen 
Labarrenhof, im Ermes'schen. 

Labafe, die, Lagerscheune für Ge­
treide u. a., in rohester Weise aus Pfäh­
len, Brettern und Mattenbedeckung. Frü­
her: Iäruss. Russisch. 

Lllbber, der, 1) auf Personen bezogen. 
Er, sie ist ein Labber, labbrige oder auch 
alberne Person; 2) von Flüssigkeiten, 
unkräftig. Der Thee ist ein L.; ein L. 
von Suppe ward uns vorgesetzt. 

Labberhans, der, labbriger Mensch. 
labbern. 1) schwach, unkräftig sein. 

Es labbert, wenn der Regen nur tröpfelt; 
2) langsam etwas Unbedeutendes thun. 
Ich liebe nicht, zu labbern; er labbert 
den ganzen Tag: thut nichts Gescheutes, 
macht nur Kleinigkeiten, ist ohne rechte 
Beschäftigung. 3) verdünnen, z. B. Milch 
mit Wasser. Doch seltner für sich, als 
in Verb, mit ver. I n diesem Sinne 
heißt es: eine Suppe verlabbern, sie 
labbrig, plundrig machen durch Wasser­
zusatz. Ferner zusammenlabbern. — Ge­
wöhnlich unterschieden von läppern. Man 
verlabbert eine Suppe, macht sie labbrig 
durch Zusatz von Wasser oder Mehl, 
man verläppert Geld, verthut es für 
Klemigkeiten; ein Getränk wird zusam-
mengelabbert, zusammengeplundert, ein 
Geldbetrag läppert sich zusammen, kommt 
durch kleine Einnahmen zusammen. Zu­
weilen indess auch für läppern oder läp­
pern. , Es labbert sich ein Sümmchen 
zusammen. — I n Grimms Wtb. nur 
als seemännischer Ausdruck. 

labbern, einen, in Kleinigkeiten betrü­
gen, überlisten. Vgl. beläbbern. 

labbrig, unkräftig in Geschmack und 
Wesen. Gew. Bergmann erklärt (kaum 
zutreffend): nicht solid. Eine labbrige 
Suppe, labbriges Brod, ein labbriger 
Mensch, ein wässriger, kein Interesse er­
weckender. — Zuweilen: labbrig etwas 
thun, ohne Thatkraft, saumselig, lapsie-
rig. Hupel war es unbekannt. Hennig 
(468) hat labbrich nur von Speisen; in 
Hamburg soll man dafür libberich 
sprechen. 

Lache, (^,), die, Pfütze. Grimms 
Wtb. weist die Entlehnung aus laous 
zurück. Näher als 1aen8 läge russ. Ä^ra, 
Wasserloch, Wasserlache. Übrigens das­
selbe Wort, was das nd. Lake. 

lacherhaft. I n Grimms Wtb. nur ein 
Beleg aus Klopstock. Hier oft: geneigt 
zum Lachen. Sehr I. sein; was sind sie 

chsschneider. 129 

so lacherhaft; d. h. weshalb kommt ihnen 
beständig das Lachen an. 

Lachhans, Lachnarr. 
Lachnarr, Lachnärrin, Person die ohne 

Ursache od. bei jeder Gelegenheit lacht, 
Lange und Stender. Gew. 

Lachs. I n d. Nz. Lachse und Lachse; 
ersteres, gegen Grimms Wtb.,gewönlicher, 
heute wie früher. Drei dränge Lachse, 
174. 1823. 178 aus d. I . 1664; Kirch -
Holm giebt dem Pastor 18 Lachse, auch 
noch einen Schmecklachs, 350. X X I I . 
I . 1765. vgl. 174. 1864. 149 u. f. — 
Lachs, gesalzen und geräuchert, wurde 
dem Erzb. Thomas vo.n Nathe geschickt. 
Seit wann wird der geräucherte auf­
geführt? vgl. dröge. Der geräucherte 
Dünalllchs ist in ganz Russland geschätzt 
und dürfte auch dem Rhein-, Elb- und 
Oderlachs vorzuziehen sein. I n Renal 
(390 <-- 115) ist Archangelscher Lachs be­
sonders geschätzt. — Es wird erzählt 
und behauptet (vgl. 174.1^62. 99. Anm.), 
dllss die Lachse ehemals so häufig gewe­
sen, dass, bei Vertragsschlüssen zwischen 
Herren und Dienstleuten, die letzteren die 
Bedingung aufstellten, dass man ihnen 
nicht mehr als zwei Ma l wöchentlich 
Lachs vorsetzen dürfte, auch, dass in den 
rig. Burspraken ein darauf bezügliches 
Verbot sich vorfinde. Das Letztere ist 
unwahr. — Lachs ausschneiden und 
schneiden, s. d. folg. 

Lachsausschneiden und Lachsschneidm, 
das, ^74. 1868. 81. I . 1666. s. Lachs-
schneider. 

Lachsstnl, Lasse. I n den 20. Jahren 
ds. Iahrh . oft. s. Lack. 

Lachssorelle. Diese Bezeichnung braucht 
man zur Wiedergabe vom lettisch-deut­
schen Taimcben. Lachssorelle, 8n,1mo 
lariQ, lett. lasens od. taimmifch, findet 
sich nicht häufig, bemerkt Hupel i n 
182. I I . 

Lachsgelder, bekam der Pastor auf 
Ucxküll, 349. X I V . 10. 

lachst«,, 1) vom Lachse. Wir bekamen 
da zu essen etwas 2achsig.es, d. tz. ein 
Lachsgericht. 2) nicht aufgelegt, nicht 
munter, stumpf wie ein Lachs?. Aus 
dem Theater lachsig kommen, s. Lack. 

Lachslsm, der. Gütchen, das einen 
eigenen Lachslohm hat, 172. 1788. 193; 
Vergleich über die Lachslohmen in der 
Dünll, 350. X V H . I . I . 1646.. — 
s. Lom. 

Lachspfanne, t r ixor inm, 353. 25. 
Lachsschueider od. Lachsfchneider, Leute 

welche Lachse ausschnitten oder zerschnitten 
verkauften, vgl. 174. 1868. S. 81. Sie 
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hatten für die „Ausfchneidung" der Lachse 
einen Zoll von 6 Gr. das Stück dem 
Marktvogt zu zalen. Nach Kämmereiprot. 
v. 1666. Liichsschneider wol f. Lachse-
Schneider. 

Lachsteil, Anteil im Fluss zum Lachs-
fmg? Zwei Lachsteile dem Meistbietenden 
zuschlagen, 172. 1792. 95. 

Lachsvogel, Wasserjungfer, weil die 
Wasserjungfern zu einer Zeit erscheinen, 
wo viele Lachse in den Fluss kommen. 
D:e Lachsvogel sollen die Lachszeit an­
zeigen. I n Riga gew. Die Lachsvogel, 
rig. Ztg. 1879. 

Lachswadde, die. Lachs-Waden einlegen, 
349. IV. 5. I . 1615; Lachs- und Stint-
Wahden, 350. XVII. I. I . 1646; die Ge­
rechtigkeit zu zweien Zügen zur Lachs­
wadde, 172.1788.261 u. 172.1789. 272. 

Lachswehr. I n den Uexküll'schen Lachs-
Wehren wurden gefangen 28 Lachse, 
3 Teimen, 349. XXI. 2. I . 1640. I n 
Grimms Wtb. erst aus Stieler. 

Lachswellina, s. Welling. 
Lachszeit. Die 4 Sommer-Monate, in 

denen die Lachse schmackhaft sind. 
Lachsznnge, die, eine Art Lachse, Nim«? 

L80X, Hupel. Grimms Wtb. fügt hinzu: 
„also in Liv- und Estland volksüblich". 
Von ,volksüblich" kann nicht die Rede 
sein, da das Volk aus Letten und Esten 
besteht. 

sLacht, in Hüttenwerken, Fris chschlacken^. 
Lack, der, einfältiger, unbedeutender 

Mensch. Oft in : Dummlack, dummer 
Mensch, Dus'lack, dusliger, schläfriger 
Mensch. Das brem. Wtb. hat dafür Lccks, 
unwissender Vengel, fauler Schlingel, 
Tölpel und führt das Wort zurück auf 
laiouF. Auf dies nd. Laks geht vielleicht 
unser Lachssink und lachsig 2) zurück. 
An das in Grimms Wtb. als weitver­
breitete Nebengßstllltung von lau angef. 
Beiwort lack ist wol noch weniger zu 
denken. 

Lacken, der und das, früher ebenso wie 
Laacken, gedruckt f. Laken. 

lacken, mit Sigellack befestigen, schließen 
u. dgl. Wonach riecht es hier? Ich habe 
gelackt, d. h. ich habe Lack zu etwas ge­
braucht; einen Brief lacken, sigeln. Sehr 
gew. mit an, auf, be, vor, zu, zusammen. 
Hennig (468) hat zulaklen. 

Lackhindler. Ein Lack- und Posen-
Händler, 172. 1777. 251. Der Handel 
mit Sigellack und Posen war in Riga 
früher in denselben Händen, und zwar der 
Juden. 

Lade, die. Früher allgemein für: 
kleiner Kasten. Ehn Nene Lade, 406. 

1 . 1582. Jetzt bei den Handwerkszünf­
ten: Kasten zur Aufbewahrung von Gel­
dern, Dokumenten u. s. w., Amts lade. 
I n die L. büßen, 185. 172; an die L. 
büßen, 185. 178; bey Straffe in die L., 
drey Thaler, 185. 178; mittelst Büßung 
3 Dahler in die L., 185. 178; der pflichte 
2 Dahler in die L., 185. 179; die holten 
L. und Willkommen vom Aeltermann ab, 
180. I I I . 2. 358; der Bursche muß vor 
offener L. versprechen, 232. 4 ; die Frei­
spräche erfolgte vor offener L., d. h. vor 
versammeltem Amts, rig. Ztg. 1874. 290. 
Aus der Lade muß einem kranken Ge­
sellen geholfen werden, 136. vgl. Brief-, 
Kirchen-, Gebiets-, Guts-, Land- und 
Speiselade. — Das russ. Ä3L5 steht in 
seinen Buchstaben zwischen Lade und 
lat. arcg,, Arche, vgl. WSUN und «SUN. 

Lade, die, durchgängig für das in 
Grimms Wörterbuch angef. Laden, Fenster­
laden, der. Die Laden anhalten od. an­
machen od. zuhalten, zumachen, festmachen, 
um sie zuzuschrauben u. dergl.; die Laden 
los- oder aufmachen, anhaken; die Laden 
los- oder festschrauben, zuschrauben; die 
Laden ankrampen, feftkrampen. — Noch 
nicht zu finden weder bei Lange, Bergmann, 
Stender od. Hupel; Lindner (320) sagt: 
Fensterschläge gebräuchlicher als Fenster­
laden ( I . 1759). Der Laden nur im 
Sinne von Verkaufsladen, in d.Vz. Läden. 

Ladebrücke. Der Auslauf der Eisenbahn 
bildet eine lange in die Düna reichende 
I . , 414. 1864. 

Lademacher, Kistenverfertiger? 350. XIV. 
I m 17. Iahrh. 

Llldenbanl, die, Ladentisch. Jetzt kaum. 
Ladeugeld. 1) die sog. Ladengelder, seit 

1637. vgl. 347. I I . 2. 13.; Laden­
gelder, von jedem Haken ein Gewisses in 
die Ritterschllftscasfe seit 1637, 350. XI. 
2. 215; Ladengelder zum Unterhalt des 
Landesstllllts, '/« Thal« S. M. vom 
Haaken, 157. I I . 258; auf dem Landtage 
wurden die Ladengelder bewilligt, d. i. 
ein jährlicher Beitrag zum Ritterschafts­
kasten von den Privatgütern, 180. I I I . 1. 
91. vgl. Landsskasten, Ritterschaftskasten, 
Landlade. — 2) das bare Geld, das 
einer Wittwe aus dem Nachlasse des Ehe­
mannes zufällt. Gelder, welche temvors 
mortis eines Mannes nicht im Hause hin­
ter der Frauen Schlüssel gelegen, können 
nicht als Ladengelder consideriret werden, 
vgl. 154. I I . 64. — I n Grimms Wtb. 
nur nach Frisch in Bezug auf Hand­
werker. 

Ladensteher, Verkäufer in einer Bude, 
172. 1825. 1. Früher oft, jetzt kaum. 
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Ladetakel. Ein Lade- und Löschtakel, 
auf Schiffen, 172. 1834. 47. 

ladig. Ein- und zweiladige Gewehre, 
d. h. ein- und zweiläufige. 

Ladung. Ladung frei an und von 
Bord. I n d. taufm. Sprache. 

LaduugMhigkeit, eines Schisses, soviel 
an Lasten, als es aufnehmen kann, 173. 
1882. 29. 

Laff, der, führen Bergm. und Hup. auf 
st. Lab: Käldermagsn zum Gerinnenmachen 
der Milch. 

Lag, der, auch Lagh geschrieben, Gesetz. 
Ein aus d. Schwed. überkommener Aus­
druck vergangener Zeit. Nach dem Lagh, 
185. 160., nach Anleitung der schwedischen 
Lage (Vz.), 349. 17. 11; nach Vorschrift 
der schwed. Seelage (Vz.), 172. 1778. 225. 
Man hatte einen Land- od. Landslag, 
einen Stadtlag, einen Seelag. 

Lag» od. Lagebuch, schwedisches, Gesetz« 
buch, 185. 98. 

Lage, die, 1) die Decke eines Zimmers 
in Liuland, laanear, Gadebusch (325); 
ebenso bei Bergmann, Lange, Hupel und 
Sllllmann (390o. 69): Zimmerdecke. Und 
jetzt durchweg. Vis an die Lage sprin­
gen vor Freude, hoch erfreut sein. 
2) Lagen sind die Unterhölzer, auf denen 
die Zimmerdiele ruht. Neun Nutz Bret­
ter zu lagen und ausbrücken im Stall, 
349. XXII. 3; Lagen für Dielen, 172. 
1785.12; zu den Lagen Kreuzholz nehmen. 
Gew. 3) ,n andrer Lage sein, in inter­
essanter Lage sein, von Weibern, mong, 
guter Hoffnung. Auch in Estland. 

Lage, die (g französisch gespr.), führt 
Bergmann an in d. Bed. von Aufgeld; 
bei Hupel Lasche. Seit Anfang dieses 
Iahrh. ganz außer Gebrauch und dafür 
Aufgeld od. Agio. 

Lageballen, Balken, auf denen die 
Zimmerdecke ruht. 

Lagebuch, s. Lagbuch. 
Lägel, Fässchen, nur von Wein Etliche 

Lage! Wein, 174. 1816. 82 aus d. I . 
1598; zwei beschlagene Lägel, 194. A. L. 
L. R. 184. Die Ableitung von la^ena 
erscheint zweifelhaft, theils des Tones 
wegen, welcher auf der ersten Silbe ruht, 
theils weil das Schwed. und Dänische 
außer le^el auch leüe kennen, theils weil 
das Russische Bezeichnungen besitzt, die 
schwerlich alle auf InHsua zurückgeführt 
werden können, um so weniger als das 
Lateinische auf die rufs. Sprache keinen 
Einfluss geübt hat. Als solche sind zu 
nennen AoxKul. od. 2axKui>, Waschfass, 
Zuber, NZssul», Kanne, Fäßchen und 
lasssub großer Deckelkorb, ferner slaw. 

L a g e r w a l l . 131 

HaiL2y» und HHiMb, im rufs. ^2,17222. 
Ther-, Schmierbüchse. 

Lager. Auf Lager bringen, ins Ge» 
fiingniss fetzen. Der Vater wurde „auf 
Lager gebracht", worauf er angab . . . . 
361. 1881. 245. 

Lageistal? 
Lagerbuch. Zu Grimms Wtb. Der 

Secretiir der l iv l . gegenseitigen Feuer-
uersicherungsgesellschllft führt, nach § 16 
des Regt., ein alphabetisches Verzeichnis 
(Lagerbuch) aller Güter, auf denen sich 
versicherte Gebäude befinden, mit genauer 
Beschreibung dieser Gebäude. 

Lagerhans. Das L. der Stadt Dor-
pat, 199. IX. 457; da mit der Bedeutung 
der Kramercompagnie auch die Nothwen-
digkeit des Pack- oder Lagerhauses für 
dieselbe geschwunden war, 174. 1833. 322. 

Lagerholz. 1) Des Alters wegen! Von 
dem häufigen L. die Püsche verunreinigt, 
185. 492: „umgefallenes, im Walde liegen 
gebliebenes Holz", 193. I I . 351. — 2) 
große Balken, die im Wasser ruhen, 
Hupel. 3) Klotz, den man unter 
Fässer u. s. w. legt, Unterlage, Unter­
legholz, Hupel. 4) Unterlagen zu Dielen. 
An Lagerholz so und so viel Faden ge­
liefert. Bei Zimmerleuten. 5) Brenn­
holz, welches für die im Lager befind­
lichen Soldaten geliefert wird, Hupel. 

Lagerlorn, Getreide, das sich gelegt, ge­
lagert hat, namentlich in Folge von starkem 
und anhaltendem Regen. Ein starker Regen 
macht L. Seit Langem gewönlich; i n 
Grimms Wtb. aus dem Jahre 1872. 

Lagermiete, in Grimms Wtb. erklärt: 
Miethe für den Gebrauch eines Waren­
lagers; richtiger: die Miete für das 
Lagern, für die Lagerung, Speicherung 
der Waren. Die L. ist besonders zu be­
rechnen, 143. 

Lagerstatt und Lagerstätte, die, Ruhe­
stätte der Todten. Die von fremder 
Religion allhier im Reiche sterben, ge­
nießen zwar den Kirchhof und die Lager­
stätte, aber keine Schule oder Leichen­
predigt, 193. I I . 2. 1811; neugeborene 
Kinder, so die Taufe wegen ihres schleu­
nigen Abscheidens nicht empfangen, sollen 
ihrer Eltern Lagerstatt genießen, ebda. 

Lagerstroh, 172.1821.32. I n Grimms 
Wtb. erst aus d. I . 1856. 

Lagerstück, Lagerfafs. Lagerstücke. 172. 
1780. 157. — Lagerstücke heißen bei 
Kleiderhändlern fertige Kleidungsstücke, 
welche in den Magazinen vorrätig gehal­
ten werden. 

Lägerwall. Seine Sache schien am L. 
zu gernthen, 215. 485, schlecht, langsam 
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zu gehen. Das brem. Wtb. erklärt Leger-
wall mi t : „Ufer, worauf der Wind steht. 
Welches für die Schiffahrende eine gefähr­
liche Sache ist." 

Lagetag, Ziegetag eines Schiffes. Die 
Zahl der Iagewge, 143. 

Lagmann. der, 180. III. 3. 173; Lag-
miinner, 180..IV. 1. 288. Von Lag. 

Lagmanusgericht, ehedem was Land­
gericht. 

I«HM, f. lllM. 
Lahne, Ahorn, f. Läne. 
Lahnlnüttel, an einem Wagen, 349. 

XII I . 1. I n welcher Bed.? 
Laich, der, der Fische, sprechen wir stets 

mit ai, nicht mit ei; ebenso laichen. 
Laich verhält sich M russ. W'sN wie 
Läne (Ahorn) zu »HSH5. 

Laienpelzer, nannte sich der schwäbische 
Kürschner und Genosse Kmvperdollings, 
Melchior Hoffmann, welcher zuerst die 
neue Lehre Luthers in Dorpat 1524 
predigte, vgl. 371a. 29 u. f. 

Lale, die. Früher geschrieben: Lallte, 
Laacke, Lallk, Laeck, Lak, Lacke. Hupel 
erklärt: Salzlake, Salzwasser, Salzbrühe; 
in ähnlicher Enge Grimms Wtb.: Pötel-
brühe, Salzbrühe. I n Riga und Livland 
seit Langem: der Saft von Eingemachtem 
und Eingesalzenem. Daher Betenlake, 
Gurkenlake, Häringslake, Lake der Killo-
stromlinge, des Sauerkois, Salzfleisches 
(Salzlake bei Bergmann und Hupel So-
Illck), der Butter (Butterlake). 

llllen, Butter mit Salzlake versehen; 
Hänngs. Oft in Verb, mit ab und be. 

Laten, das, 1) früher gewönlich Lacken 
oder Laacken geschrieben, Wollentuch. 
Engelsche Lacken, 194. Nyst. 34; etliche 
Stüffgen schwarz Laken, 349. XXIV. 1. 
I . 1673/74; fünfzig Ellen holl. Laken, 
in einer Bittschrift d. Kramercomp. u. 1681 
in 174. 1832. 383; das Tuch oder Lacken, 
353. 10; in einer Lacken- oder Seiden­
bude, 172. 1771. 32; Lacken oder Wand, 
172. 1771. 32; Winter-Fahrdecken von 
Bärenfell mit rothem Laken eingefaßt, 
172. 1781. 70. — Hierzu mal auch: 
Acht geben, daß man nicht zu tief ins 
Laken reiße, 349. IV. 11, d. h. zu viel 
ausgebe, sich zu viel Unkosten mache. — 
Ungebräuchlich fast seit Anfang dieses 
Iahch.; auffallend aber, dciss die revalsche 
Kaufhaus-O. (8?) immer nur von Tuch, 
nie von Laken spricht. — I n Verb, mit . 
anderen Hauptwörtern: Laken- u. Lakens. 
Ein Laken-Mantel, 185. 755; ein Latens-
Rock tuchener, 172. 1801. 358. — Auch 
die Ausdrücke Tafellaken und Tischlaken 
für Tischtuch werden nicht mehr gehört. 
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2) der und das, Bettlaken, Betttuch. 
I n allgemeinem Gebrauch, wie auch in 
Kur- und Estland. Köstlich ausgenähte 
Laken und Kissenbühren, 309. I . 1598 
in 174. 1816. 343 und 1823; ein paar 
Laken von hollandisch Leinwand mit seide­
nen Borden (zur Brautkammer), in einem 
ProtokollbuO d. kl. Gilde Rigas v. 1602, 
in 174. 1833. 411; Laken und Kissenbie-
ren, 343. 9. I . 1666. — Zwischen Laken 
liegen, krank im Bett liegen; nicht aus 
den Laken kommen, nicht aus dem Bett 
wegen Krankheit oder aus Faulheit; so 
wie er krank befällt, legt er sich zwischen 
Laken, ins Bett. Die Stelle in Wielands 
Oberon: fährt jene aus den Lacken, be­
sagt wol nicht, wie Grimms Wtb. erklärt, 
„aus dem Bettzeug", fondern: aus dem 
Bett. 

laken, tuchen, aus Tuch. Ein lakener 
Mantel, 333. 28; ein blau knüpfigt, 
lakenes, Kamisölchen, 172. 1771. 140. 
— Seit Anfang dieses Iahrh. ungebräuch­
lich. 

Lakenfabril, Tuchfabrik. Die Laken-
fabriken in Rußland, 180. IV. 2. 66; 
eine L., 172. 1809. N. 3. Jetzt ungebräuch­
lich. 

Lakenlein, das, Leinwand zu Bettlaken. 
Feine Lalenleine von 3̂ /« Ellen Breite, 
rig. Ztg. 1858. 266. 

Lalenscherer, Tuchscherer. Eine Skra 
der L. von 1382 hat sich in Riga er­
halten. 

l a l , was laiig. Gin laler Mensch. 
I n Grimms Wtb. Lale, Narr, Lasse, 
Maulllffe. Zu diesem Wort kann russ. 
ÄÄÄii gestellt werden. 

sLälbeck, in Aachen, von Müller und 
Wach (161) erklärt: Gelbschnabel, holl. 
Lofbek. I n LKl sehen sie lallen, kindisch 
reden, in beck, wie ersichtlich, franz. bso 
Schnabel. — Das brem. Wtb. S. 32 hat 
Lelkert, garstiger Mensch.) 

Lalheit, Laligkeit. 
laiig, nennt man einen, der schlaff nach­

lässig, schlenkrig in seiner Haltung ist, 
an dem nichts von der Kleidung ordent­
lich und richtig sitzt; von Menschen und 
Speisen auch gleich labbrig. 

Laligkeit. 
Lalle, der, die, das, inäeol., Lälling. 

Das lett. Lelle erklärt Lange Windelpüpp-
chen, Stender Kinderpüppchen. I m poln. 
Lele, Weichling, wobei auf russ. i 6 ^ » N 
hingewiesen werden kann und lett. lehloht. 

Lälling, der, kindische Person, eigentlich 
Säugling. Sich wie einL. betragen, wie 
ein kleines Kind. Gew. vgl. bairisch 
lallen, saugen in Grimms Wtb. Die lett. 
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Sprache kennt nur Lette und Lellitis, kein 
Litlling und auch die Bedeutungen weichen 
ab. Dennoch scheint unser Wort dem 
lett. Zelle entlehnt. 

liillinghaft. Lällinghafter Mensch, lal-
linghllftes Benehmen. 

lam, lahm. Zu diesem Wort ist nicht 
russ. 20NKLI. zu stellen, wie Grimms Wtb. 
thut, sondern xi»g,No2, mit Wechselung 
der Buchstaben I und r; Ronan zerbrechen 
ist nicht lamen. Man könnte mit gleichem 
Rechte auf russ. ÄÄ«2iN hinziehen, ver­
zögern, wovon ÄÄN îg, Schwacher, Hin­
fälliger, — hinweisen. Die Wehren der 
Rundete lahm schießen. 334. IV; die Feder 
in dem Schloß ist lahm, 153. 1764. 

lamäieu, s. lomaien. 
sL«mb, die, ist in Pawlowsky-Asmuß 

russ. Wtb. ganz übereinstimmend mit russ. 
HNn6i>. Woher?^ 

Lambämmel und Lambambel, der, gefpr. 
Lamm-bämmel. s. Labammel. Lambäm­
mel ist vermutlich nur eine weitere Ent­
stellung von Lllbammel,. indem man das 
unverständliche La in verständliches Lamm 
angefälligte. 

Lame, die, statt Lame, Lamsein. Ganz 
unterschieden von Liimung, paralFÄL. 

slamein, in Aachen (vgl. 161): hin-
und herziehen. Das Kind lamelt an der 
Brust, wenn es nicht trinkt, sondern nur 
mit dem Munde an derselben spielt. 1 

Lamm. Ein Kinderspiel heißt: Wolf 
und Lamm. Einer der Spielenden der 
Hirt, befindet sich an einem Ende des 
Zimmers, die Lämmer gegenüber, der 
Wolf seitwärts, der Hirt ruft: Alle meine 
LK'mmer(chen) kommt nach Haus! — Die 
Lämmer antworten: Wir können nicht! 
wir fürchten uns! — Warum fürchtet ihr 
euch? Weshalb kommt ihr nicht? — Weit 
der Wolf auf uns lauert! — Auch ein 
Spiel auf dem Damebrett. 

Lämmerberg, bei Riga, auch Kuckucks­
berg. Vor 40—50 Jahren wurde Kindern 
erzalt, dass der Berg seinen Namen von 
den dort hausenden Lämmergeiern führe, 
welche die geraubten Lämmer verzehren; 
er wurde dadurch zu einem gefürchteten 
Ort für manche Kinder und selbst Halb­
erwachsene. Zuerst vielleicht erwänt in 
einem rig. Scherzgedichte aus d. Ende 
d. vorigen Jährt). Kuckucksberg wol, weil 
sich Kuckucke dort aufgehalten haben mögen. 

Lämmer«, die, Albernheit, Lapperei. 
lämmern, einen, betriegen, meiern. 
Lammfell, das. bildl., lammfrommer 

Mensch od. Thier. Entgegen: Bockfsll, 
eigensinniger, störrischer Mensch. 

lammig, lammfromm, sanft, gutmütig, 
geduldig. Einige sprechen: tamig. Unter­
schieden von schafig sdummerhaft). 

Lammigleit, lammfrommes, sanftes, ge­
duldiges Wesen. 

Lammsabfall, wie Gänseabfall. 
Lammsbrust, Lammsviertel, ats Braten 

benutzt. 
Lammsleule, als Braten. 
Lammsköpfe, als gewönliche Speise. 

Sie werden weich gekocht, dann abgefeilt 
und gebraten. I n 397 dafür Schafsköpfe. 
Lamms fuße, in 397. Schafsfüße, werden 
hier nicht gegessen, wol aber Kalbsfüße. 

Lammung, die, der Schafe. 
Lampe. Hupel sagt: zum Kochen und 

Erwärmen des Punsches, oder auch der 
Speisen auf der Tafel benutzt, daher man 
nicht Oel, sondern Branntweingeist darin 
brennet: welches auf der Lampe kochen 
heißt. — Noch jetzt: Spirituslampen zum 
Erwärmen von Thee, Kaffee u. dgl.; 
Küchenlampen mit Steino'l. 

slampen und lempen. vgl. russ. amMib.^ 
Lampenspiritns, jeder stärkere Wein­

geist, der zum Brennen taugt. 
Lampette, die, Wandleuchtermit einem 

Glas- od. Metallspiegel. Schon Hupel. 
lau s"), mhd. zusammengezogene Ge­

staltung für In«, lassen. Jetzt unbekannt. 
Was man nicht ändern kann, muß man 
wol geschehen tan, 195. Henning Chr. 215. 

Land. Grimms Wtb. nennt als 
„nächste vergleichbare Wortreihe" der ur­
verwandten Sprachen des russ. lad' (?), 
böhm. und poln. lad Reihe, altslaw. 
ladinü gleich. — und neigt zu dem 
Schluss, dass Land ursprünglich den Theil 
oder die Reihe Ackerflächen bezeichnet 
habe, die jeder der Markgenossen jährlich 
zur Bebauung angewiesen erhielt. — 
Diese Erläuterung erregt mehr als ein 
Bedenken u. Land scheint mit russ. 22^5 u. 
i sM ib nichts zu schaffen zu haben, son­
dern ist zusammenzustellen mit 1) russ. 
2SM, H»M2«, Feld, Neubruch, altslaw. 
FHM22,, unbebautes Land, oberserb. Lado, 
unterserb. Ljedo, nhd. Lede (Lehde) wüst­
liegender Grund mit Wildwachs, goth. 
land, ahd. Lant. Diese Hinweise finden 
sich schon in Fr. Miklosich' Kex. pal. slov. 
Die Uebereinftimmung von russ. « mit 
deutschem an wie in chp»i5 Franke, 
«2095 Anker, NAiZi. Mantel, eiÄii. 
Stange. 2) russ. 22,25 Feld, Acker, böhm. 
lan, poln. tan Hufe Ackerlandes; endlich 
poln. lad, Land, das in Lindes poln. Wtb. 
nicht als aus dem Deutschen entstanden 
angesehen zu werden scheint. 3) russ. 
22.1.025, flaches Land, Ebene, finnisch law. 
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Die Zappen, bemerkt V. Thomson in N s 
rsiationL bet^Lsu euoisut L,u88i2, znä 80211» 
üwavN. 0xkorä. 1877. S. 96. Anm. 1.. 
haben das Wort Ladde und Laddelas aus 
dem schwed. Wort Land, Land, Gegend 
entlehnt. Ladde bezeichnet bei den Lap­
pen 1) ein (schwedisches) Dorf und 2) 
Schweden; Laddelatz einen (schwedischen) 
Bauern und einen Schweden. — Die 
Herkunft von lappisch Ladde aus schwed. 
Land ist aber fraglich, und Ladde, Ä5M 
und Land wol urverwandte Wörter. 

1) im Gegensatz zur Stadt, a. all­
gemeiner. I m Lande wird Frost gewesen 
sein, d. h. auf dem Lande, außerhalb der 
Stadt. Zu Lande sein, auf dem Lande. 
So zu Land alß in der Statt, 334. IV. 
Zu Land sein, fahren, gehen, gewönlicher: 
auf dem Lande fem,, aufs Land fahren, 
gehen; die Stadt Achtere, Friedbrechere 
— sollen hinfort nicht zu Lande, und die 
Land Achtere hinwiederumb in leine Stadt 
aufgenommen werden, 349. XV. 2. 1.1598. 
Vom Lande einkommen zur Stadt kom­
men; ein junger Mann vom Lande findet 
Stellung bei N. N.; er ist vom Lande, 
d. h. Bauer oder (gewönlich einfacher) 
Mann, der auf dem Lande wohnt; auf 
dem Lande wohnen oder leben, d. h. auf 
einem Gute oder außerhalb der Stadt. 
Wer einige Zeit aus dem Lande war, d. 
h. vom Lande fort. — b. enger: die 
Güter. Eine Wirtm fürs Land wird ge­
sucht, rig. Ztg. 1857. 9 1 ; eine Wirtin 
wird aufs Land gesucht, ebda.; von dem 
(vom) Lande eingesandte Säcke, 172. 
1770. 7ö. — 0. Der Adel. Das Land 
bewilligte 10,000 Rubel. Daher Landes-
schule m Fellin, vom Adel gestiftete und 
unterhaltene, vgl. Lande. 2) landwirt­
schaftlich. Man unterscheidet altes, neues 
u. s. w. Land. Die a l ten Lande auf­
pflügen, sobald es abgetreuget, 328. 15; 
das neue Land, welches man Dresch 
nennet, 328. 114; b r a u n Land halt 
den Mist nicht lange, ebda. 103; g r a u 
Land hält keinen Mist lange, ebda. — 
3) bei Wegebauten. 75 Ellen trockenes 
Land, 182. HI.; auf jeden Haken fiel nach 
der Einteilung der Contingente 1323'/, 
Ellen trockenes Land, ebda. — 4) Thaler 
Landes, vgl. Thaler. Sechs-Tages-Land, 
in Estland, ein halber Haken. — 5) Nie­
mand soll entlaufene Bauern auf Land 
setzen, 180. III. 1. 116. ihnen ein Stück 
Land zur Wohnung und Benutzung ge-
wären; wieviel Mannschaft auf ein Land 
soll bestanden werden, 185. 436 und 444. 
Lllndstück? — 6) Warmes Land, d. i. 
Russland. Agenten, welche (den.l ivl. 
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Bauern) von goldenen Bergen in dem 
warmen Lande fabelten, 371 a. 79. Seit 
den 40. Jahren. 

Die Mrz. Lande und Lander, in gleicher 
Ved. wie die Einzal Land. Die Lande 
Leiffland sollten bei dem römischen Reich 
bleiben, 350. XXXV. Lucas David 9, 
und oft ebda.: diese Lande st. dieses Land; 
in erster Bekräftigung der Lande Lief­
land, Handschrift Heinrichs v. Tiesenhausen 
aus dem Ende des 16. Iahrh. in 166a. 
XVIIl. 18 und 30; sind in Livland ge­
kommen, dieselben Lande aus der Un-
christen Hände zu gewinnen, ebda.; in 
erster Bekräftigung dieser Lande, sowohl 
als nachher, 350. IV; obschon unsre 
Lande im Anstoß die See nicht allent­
halben berühren, 192. I I . 221; er mußte 
die Lande wieder verlaufen, 215. 485, 
das Land verlassen. — Landwirtschaft­
lich braucht Gubert (328) vorzugsweise 
die Lande, Neidenberg (329) und Spatere 
meist Länder. Auf fetten Landen, 328. 
10. I . 1649; Lande, die gut mürbe ein-
gßfaulßt Erdreich haben, 328. 101; vom 
Unterschied der Lande, ebda.; Mist auf 
die Verglande führen, ebda. 13: Pferde­
mist dienet besser auf Winter- als Som-
merlande, 328. 105; Schlamm aus Tei­
chen mistet auch die Lande, ebda.; wenn 
ein Haußmann seine Länder umbgepflüget, 
329. 7; da einem seine Gesinde ausstür­
ben und die Lande wüste worden, 192. 
11. 215; alle neugesetzte Bauern, welche 
3 Jahre die Lander gebraucht, wurden 
auf ein gewisses Hakentheil gesetzt, 180. 
II I . 1. 98; Länder, so einen Lehm- oder 
Fließgrund haben, 193. I I . 2. 1258; 
Länder, die von Fettigkeit beschweret 
werden, ebda. 1256; die Länder auf dem 
Gute N. haben unfruchtbaren Untergrund. 
— Länder, im Sinne von Land- oder 
Grundstück. Hat die Stadt U. X. 'n 
Hausstätte und Länder gekauft, 349. 
XIV. 6 ; des K. Länder außer- und inner­
halb Lemsal — hat die Stadt gekauft, 
ebda. vgl. bei Schmeller 1. 1485 aus 
Naiern: ein Bauer besitzt so u. souiele Län­
der. — Lande, ehemals öfter st. Einwoh­
ner. So in der Crutztussinge v . . . 
(s. Nap. Urk. N. 306): die surfte meister 
tho Lifflllnde und ertzbiskup mit sampt 
allen biscuppen und landen tho Lifflande; 
ob es gerathen, daß sich die Lande mit 
all ihrem Vermögen nach der Grenze auf­
machten, um den Muskowiter zu einem 
Anstände zu bewegen, 350. XXXV. 72, 
Verl), auf dem Landtage zu Wolmar 1558; 
alle Lande Livlands müßten, ebda. 95. 
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I n Zusammensetzungen bezieht sich Land 
meist auf Land im Allgemeinen, Landes 
auf die Ritterschaft. 

Laudabschied. 180. I I I . 1. 289. 
Landächter. Die Stadt Achtere „sollen 

nicht zu Lande, . und die Land Achtere 
in keine Stadt aufgenommen werden, 349. 
XV. 2. 

Landadel, der auf dem Lande wohnende 
Adel. 

Landamt, Landschaftsverwaltung. Seit 
Kurzem. 

Landanteil, einemVauern zuzuweisendes 
od. zugewiesenes Landstück, 2»ZHHb. Seit 
d. russ. Bauerfreilassung. 

Landbesitz und Landbesitzer. Ein hier 
gewönl. Ausdruck, der sich nicht blos auf 
urbares Land bezieht, wie Grimms Wtb. 
angibt und aus Beckers Weltgesch. be­
legt. Landbesitz, in gleichem Sinn mit 
Landbesitzlichkeit und Landbesitzung: klei­
nes Landgut oder Grundstück; Landbesitzer, 
Besitzer eines Landstückes, Besitzer von 
Land. Jetzt werden auch die Gutsbesitzer 
in Russland st. noN^2N2 genannt Jen-
2L2HNKNll,n, d. h. Landbesitzer, in gleicher 
Weise wie Nichtadeliche. 

landbesttzlich, Landbesitzend. Er ist in 
Livland landbesitzlich, st. besitzlich. 

Landbesitzlichkeit, s. Landbesitz. 
Landbesitzung. Eine kleine L. auf dem 

südlichen Dünaufer, 176. 1830. 137: klei­
nes Grundstück od. Landgut. 

Landbiber, wird von den Pelzhändlern 
dem amerikanischen Biber entgegengesetzt. 
Pelzkragen von Landbiber. 

Landbier, auf dem Lande, außerhalb 
der Stadt Riga gebrautes; die Einfuhr 
desselben nach Riga, wider Stadtrecht, 
gab ehemals zu vielen Beschwerden Anlass. 
Kein L. zum Verkauf in die Stadt brin­
gen, 349. X. 1 ; kein L. innerhalb der 
zwei Meilen verkaufen, ebda.; kein L. soll 
in die Stadt gelassen werden, 180. I I I . 
2. 456. 

Landbsl, das, Landbuch, ehemaliges 
Grundbuch des rig. Landvogteigerichts. 

Landbate, ein Unterbeamter beim rig. 
Landgerichte, beim dörvtschen Ord­
nungsgerichte u. s. w.; Hupel: Gerichts­
diener bei Kreisgerichten. Wer den Land-
boten schlüget oder ertöntet, 192. V., 
Hilchens Lllndrechts-Entnmrf von 1599; 
durch denLandboten berufen werden, ebda.; 
wer den Landboten letzet, 192. V. eon-
8lletus. Uvon.; Ministerielle oder Land­
boten (des Landgerichts), 352. XXX. 3. 
f. Landgerichtsbote. — Landboten ande­
rer Art sind die in Kurland auf den 

Landtagen ermatten; nach ihnen der sog. 
Landbotenmarschllll. 

Ländbranerei, 180. I I I . 1. 246. 
Ländbuch, ein ehemals beim rig. Land-

vogtßigerichte geführtes Buch, Uder M -
Acturas rurali», seit 1494. Einen Garten 
oder Schsunraum ins Landbuch verschrei­
ben, 148 und 349. IV. 14. Die Landes-
ordnungen (185. 757.) erwiinen ein 
andres „Landbuch", und eine Urk. v. 
1421 (399. V. 755.) „unser Kirchen-Land-
buch". 

Landbüchhalter. Als 2. feine Dienste 
anbieten, 172. 1806. 8 1 : Buchhalter auf 
Gütern. 

üandbüchhaltnng. Die L. verstehen, 
172. 1606. 51, d. h. die Buchhaltung auf 
Landgütern. 

Ländcommiffär, Polizeivorsteher im 
Weichbilde der Stadt Riga. 

Lllndcommissionär, landscher Commis-
sionär. 

Lande, ein Frauenzimmergeschmeide, 
in Russow liefl. Chr. 33. 2., nach Gade-
busch (325). 

landein, nach dem Innern des Landes. 
Landein ziehen. 

Landeingesessener. AlleLandeingesessene 
in Estland, 350. XI. 1.21. s. Landes-Ein-
gesessenen. 

Landelle. G. Pauker führt nach u. 
Hagemsister an: in Livland, auf dem 
platten Lande, ist nie eine andere Elle 
in Gebrauch gewesen, als die uralte fog. 
Landelle od. Weberelle, die 2"/« Zoll eng­
lisch länger als die rigische und mithin 
genau 2 engl. Fuß ist. — v. Hagemeister 
(355. I. 2): die alt-livländische Landelle, 
8smiue8 oUsKts, welche wir unter dem 
Namen'der schwedischen Elle kennen. 

Läudereien, bei Landwirten im Sinne 
von Land, und vorzugsweise Ackerland. 
Dasselbe was Länder und Lande. 

Länderzengniss. Zu einem Haken ge­
hören 4) allerlei Abgaben an Geld, Korn 
und anderen Landerzeugnissen, welche der 
Bauer an den Gutsbesitzer jährlich liefern 
muß, 182. I I . s. Landeserzeugniss. I n 
and. Sinn in Grimms Wtb. 

Landesabgaben, Geldabgabeu, welche 
von sämmtlichen Privat-, Stadt-, Stifts-, 
Kronsgütern und Pastoraten entrichtet 
werden im Ritterhause zu Riga für den 
lettischen District, zu Dorvat für den est­
nischen. 

Ländesabschied. Aus den vorigen 
Landesllbschieden, 180. I I I . 1. 288. vgl. 
Grimms Wtb. 

Ländesadel, der immatriculirte Adel 
Livlands. Die Pastoren wurden vom 



136 L ä n d e s a m t — 

„Lanbesadel" gewählt, 378. I I . 199. Ver­
schieden von Landadel. 

Landesamt, Landesvosten. 
Ländesangelegenheit, Angelegenheit des 

Adels, f. Convent; auch A., die das 
Land, die Provinz, angeht, wie in Grimms 
Wtb. 

Lindcsbauer, Zandbauer. Die Landes-
pauren unterpfändlich versetzen, 344. 1. 

Landesbeschäler, von der liul. Ritter­
schaft gehaltene Zuchthengste. Landes­
beschäler sind aus dem ritterschaftlichen 
Gestüte unentgeltlich zu empfangen, rig. 
Ztg. 1867. 104; L., für welche kein Em­
pfänger sich melden sollte, ebda. 

Lllndesbesitzung, Grundstück. Berg­
manns Peter d. Gr. VI. 87. Ungewönlich. 

Landesbevüllmächttgter, in Kurland, 
entsprechend dem Landmarschall in Liv-
und dem Ritterschaftshauptmann in Est­
land. 

Landesdienste, 2l4. 31. 
Ländeseigner, Gutsbesitzer? I n 185. 
Landes« Eingesessener, Gutsbesitzer. 

Jeder Landes-Eingesessner, 193. I I . 587; 
der Landes-Eingesessene, 185. 12; die 
Landes-Eingesessenen oder die Eingesesse­
nen im Lande. 

Landeseinigung, Landesuertrag zwischen 
Orden und Erzbischof, Orden und rig. 
Domcapitßl, zwischen den l ivl. Landes­
herren, Standen und Städten n. s. w. 
auf 6 u. 12 Jahre. Die livländische 
Landeseinigung von 1435. vgl. 192. I. 
118. I n Grimms Wtb. nur nach Frisch. 

LllndeZerzeugniss, Landerzeugniss: Er-
zeugniss der Felder, Wiesen und Wälder, 
also Getreide, Heu, Nutter, Milch u. s. n>. 

Liudesfane, Adelsfane. 
Landesfreiheit. Nach altem löblichen 

Gebrauch und Landesfreiheiten, 193. I I . 
593, d. h. Privilegien der Ritterschaft. 

Landesgebiet. Die Ausbesserung der 
Engelhardtshofschen Chaussee im Landes­
gebiete, rig. Ztg. 1858. 210, d. h. außer­
halb des Stadtgebietes, auf Landgrunde. 
I n Grimms Wtb. in and. Sinn, belegt 
aus d. I . 1871. 

Ländesgefälle. Alle aus Rußland nach 
Riga geführte rohe Landes-Gefiille und 
Produkten, 149. 43. und öfters. Nicht 
im Sinn von Abgaben, sondern Lander­
zeugniss. 

Landesgericht. Zur Pflanzung des 
Landes- und Burggerichtes in den Pfarr­
höfen. 193. II. 2. 1644. Wol im Sinn 
von Landgericht. 

Landesgewohnheiten und Gebräuche, 
194. RR. d. F. E. 132, oonsuetuäinsL. 
I n and. Sinn in Grimms Wtb. 

L ä n d e s o r d n u n g . « 

Ländeshaken, der Haken Landes (wie 
er in Liulllnd gerechnet wird). Gin L. 
in der Nähe der Städte oder in frucht- z 
baren Gegenden wiegt viel mehr als der 
gleiche Hakenwerth in entlegenen oder 
weniger fruchtbaren Gegenden, rig. Ztg. 
1881. 241. I n gleichem Sinne wie 
Haken schlechtweg, vgl. Landhaken. 

Landeshauptmann. Schloß- oder Lnn-
deshlluptmann, 347. I I . 2.25; wie der L. ^ 
Bedenken trug, 180. I I I . 2. 354; L. auf ^ 
Ösel, 174.1857. 90; Landeshauptmännin, z 
172. 1790. 273. 

Landesherr. Landeseinigung zwischen 
den liuländischen Landesherren, Ständen 
und Städten, vgl. Grimms Wtb. 1.). 

Landeshöfding, Landeshauptmann. 
Landes-Hoffding, 192. VII. l iv l . Land-
tagsvh. v. 1643—59; die Landes-Höff- , 
dinge, als auch Landrichter, ebda.; 
Lllnds-Höffdinge, 185. 125. s. Höfding. z 

Landeskasse. Zu allgemeinen Landes« 
zwecken verfügt der l iv l . Landtag über i 
die fog. Landeskasse, welche von den z 
Eigentümern des Bauerlandes gespeist ' 
wird, während die Nitterkasse, im Gegen- ^ 
satz hierzu, die von den Großgrundbesitzern ^ 
nach Maßgabe der zu ihrem Rittergut Z 
repartirten, sog. Willigungen, in sich auf- ^ 
nimmt, 361. 1878. 72. Dem Verein zur 
Gründung eines Irrenhauses in Dorpat ! 
ist eine Iahressubvention von 1000 Rbl. 
aus der Nitterkasse und in gleichem Be­
trage aus der Landeskasse zu bewilligen. ! 
Prot. d. l iv l . Landt. v. 24. Febr. 1878. ^ 

Landeskasten, befindet sich unter den ' 
Einrichtungen des l iv l . Adels seit 1642. l 
vgl. 157. I I . 24''. 247. Nur in Bezug ' 
auf die Ritterschaft. Zu Grimms Wtb. ^ 

Landeskanf. Weil« von russischen 
Nnterthanen großer Landeskauf in Lief­
land getrieben wird, 349. I I . I . 1636, 
Handel im Lande. ^ 

Landeskirche, die protestantische, nament­
lich in der Sprache des l ivl . Adels, vgl. , 
Landesstat. Mit diesem Ausdruck, bemerkt t 
W. v. Bock, 370. I I . S. 19 u. f., wurde ' 
in Livland, und auch Kur- und Estland, 
und wird noch zuweilen das protestantische -
Bekenntniß nebst ihren Vertretern und < 
Einrichtungen bezeichnet, weil die vrote- ' 
stantische Kirche seit der schwed. Zeit die > 
herrschende war und seit der Reformation j 
die allgemeinste dieser Provinzen ist. 

Landesluecht f. Landsknecht. 
Landesöbliegenheit. Für Landesobliegen-

heiten in die Ritterschaftskasse zahlen, 
176. 1838. 37. 

Ländesordnung. Die erste l iv l . 2., 
oräinatio Iiivouias aus d. I . 1589; die 
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erste (schwedische) L. von 1671, nach 350. 
XI. 1. 215. Öfters dafür: livliindische 
Landordnung, z. B. durchweg in 350. 
XXVIIl. Die livliindische L. von 1707. 
vgl. 185. — I n Grimms Wtb. erster Be­
leg aus d. I . 1751. 

Landespolizei, Polizei auf dem Lande, 
ausgeübt vom Adel. vgl. v. Bock in 370. 
I I . 2. 

Landesposten, der, oft für Landesstelle, 
Landesamt, Landesdienst. 

Landesprästanden, russ. LSNosiÄ 20222-
20012, d. h. Landessteuern, alle diejeni­
gen öffentlichen Geldleistungen, welche 
nach den allgemeinen Reichsgesetzen von 
den Landgütern nach Maßgabe ihrer 
Hakengröße zu erheben sind, gleichwie alle 
diejenigen, welche auf die Bevölkerung im 
Allgemeinen oder den Bauernstand ins­
besondere fallen — für 1882 134,862 R. 
Verschieden'von Landesabgaben. 

Landesrat, Landratscollegium. Von 
dem L. fehlten 3 Personen, 350. XXXV. 
Lucas David. 10; ein L. aus Edelleuten, 
347. I I . 1. '4. vgl. ebda. 

Ländesschloss. Zur Besetzung der Käu­
fer und Landesschlösser, 192. VII. Land-
tagsvh. v. 1643—59. 

Landesschule, das Landesgnmnasium zu 
Fellin, die fellinsche Lcmdesschule, die 
l iul . LllnoesZchule. Vom Adel gestiftet. 
Als zweite wird die birkenruhische er­
eröffnet. 

Landesschüler, Schüler des Landesgym­
nasium zu Fellin, rig. Ztg. 1879. 90. 

Landesstat, seltener Landstat, status 
volitiouF, 8tatu8 orovüioialiF, eine jetzt ab­
kommende Bezeichnung für die land- und 
provincialständische Verfassung, wie auch 
für die mehrfach abgestufte und geglie­
derte land- und provinzicilständische Ver­
tretung fammt gewissen Verwaltungszwei-
gen u. s. w. Seit den I . 1643—4«. 
Der Ausdruck gehört in eine Reihe mit 
den Bezeichnungen: Landtag, Landschaft, 
Landrecht, Landrat, Landmarschall, Land-
(oder Nitterschafts-Fekretär, Land-sod. Nit-
terschafts-)kasse, Landftube sod.Nitterhaus). 
vgl. W. v.Vock in 370. I I . A 3—19. Früher 
auch: Land-Etat und Landes-Etat. 

Landesstelle, Amt von Seiten des 
Adels. 

Landestass, f. Landtag. De landes-
dllch tho Wolmer. 194. IV. 31 (Älter-
mannsbuch). 

Ländeste. I n Dorpat unterscheidet 
man Stadt-Esten und Land-Esten, jene in 
der Stadt, diese auf den benachbarten 
Gütern ansässig, vgl. Landlette. 

Landesuniform, Uniform der Ndels-
angehürigen. Eine Z., 172. 1795. 37; 
eine L. ist zu verkaufen. 

Lllndesverschreibung. Wann eine ge­
meine Lllndesverschreibung geschehen soll, 
192. I I . ; Lllndes-Verschreibungen halten, 
ebda.: geschehen und gegeben auf gemeiner 
Landes Verschreibung, 192. I I . 222, mitau. 
Recess v. 1572. 

Landesvertrag, Landeseinigung. 
Landesweise, früher zuweilen für Land-

recht, vgl. 347. I. 2. 36S. 
Landeswert, der in Thaler und Grofchen 

veranschlagte Wert eines Hakens, gedach­
ter und berechneter Werth eines Hakens. 
Der Grundherr hatte für 13 Thlr. 18 gr. 
Lkndrswerth Naturalabgaben und für 
60 Thlr. 30 gr. Landeswerth Frohndienste 
zu erhalten, der Bauer den Betrag von 
6 Thlr. 36 gr. Landeswerth zinsfrei, 355. 
I. 20; ein Thlr. Landeswerth oder 
Spezies gilt 90 gr., ebda. vgl. 154 I. 
163. Der Landeswerth des 1873/74 ver­
kauften Gesinde betrug 183,200 Thlr. 
72 gr.; in Pacht verblieben Privatgesinde 
imLandeswerthe von 348,533 Thlr. 38 gr.; 
1334 Privatgesinde mit einem Landes­
werth von 27,608 Thlr. und einer Ver­
kaufssumme von 3,936,690 Rbl., rig. Ztg. 
1875. Der Credit pro Haken Landes­
werth nnrd auf 9000 Rbl. normirt, rig. 
Ztg. 1881. 241, d. h. der Haken in Liu-
Illnd wird zn 9000 R. gerechnet und (vom 
l ivl . Creditverein) beliehen. 

Lllndeswirtfchaft. Haushälterin, die der 
Landes-Wirtschaft kündig ist, 172. 1776. 
22, Wirtschaft auf dem Lande. 

Landeszweck, s. Landeslasse. 
Landfagt, st. Landvllget, in d. plattd. 

Zeit f. Landvogt. 
Lllndfreie. Freie od. Landfreie bildeten 

sich im alt n Livland im 13. od. 14. Iahrh. 
aus unabhängigen Landeseingeborenen und 
Einwanderern und sind gegenwärtig bis 
auf einige Nachbleibsel verschwunden. Zu 
die'en gehören in Kurland die sog. tnrischen 
Könige und in Livland auf der Ins»! Moon 
im Dorfe Koggowa die sog. koggowaschen 
Postdauern, welche zum Herüberschaffen der 
Post über den großen und kleinen Cund 
Verpflichtet sind. A. v. Tideböhl in 196. 
VIII. 302 u. f.; die kurifchen Landfreien 
sanken allmiilig zu Freibauern herab, ebda. 
Landfreie in Livland, vgl. 220. 95; nn 
Landfreier 215. 199; die sog. Landfreien 
in Kurland, vgl. 174. 1857. 147. 

Landfuhr, die. Das Ö l ist wrakmäßig 
auf die Landfuhr gekommen, 137; für die 
wrakmäßige Güte des Öls bis ins Schiff 
oder auf die Landfuhr aufkommen, ebda. 
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landgangig, von Krankheiten, epidemisch, 
sich über oder durch das Land verbreitend. 
Ein gewönl. Ausdruck in Nademachers 
Erfahrungsheillehre. Nach dem Ausdruck: 
eine Seuche geht. Fraktur, vgl. Grimms 
Mb. IV. 1. 2456. ä. 

Landgattung, Bodenart. 

Landgebranch, Benutzung auf dem Lande. 
Wagen für Stadt- und Landgebrauch, rig. 
Ztg. 1881. 

Landgeding. Das Land Geding auf 
Marien Krautweyhung halten, 192. I I . 599. 

Landgeld. Grund- und Handgelder, d. h 
vonStadtgründen und vonStadtländereien, 
375. 1870. 

Landgemeinde, ein neuer Ausdruck für 
das früher bei uns übliche Vauergemeinde. 

Landgemeindeordnung, die Allerhöchst 
1866 bestätigte. 

Landgericht, 1) Gerichtsbehörde für 
solche, die unter Landgerichtsbarkeit sieben, 
als z. B. alle Adeligen und Beamten. Nach 
Hupel: die erste Instanz eines jeden Kreises 
in Civil- und Criminalsllchen, und in den 
Städten für den Adel. Es ist zugleich auch 
das Landwaisengericht und bestellt daher 
die erforderlichen Vormünder und beprüft 
deren Rechnungen, sie mögen adelichen 
od. bürgerlichen Nachlaß betreffen. Früher 
enthielt es auch das sog. rigischeBurggericht 
überdie im Schloßgraben wohnenden Büger. 
Der Vorsitzer des Landgerichts heiße Land­
richter. — Die Landgerichte kamen in poln. 
Zeit in Livland statt der Manngerichte auf, 
350. XI. 2. 216; König Stefan errichtete ein 
Landgericht, aus Adengen besetzt und von 
dem Adel unter königl. Bestätigung ge­
wählt; jeder' Einwohner des „Landes". 
(d. h. jeder Nicht-Städter) ohne Unterschied 
der Nation war demselben unterworfen, 
370. V. 313, Von Einem Kaiserlichen 
rigischen Land-, Landwaisen- und Burg­
gerichte, 172. 1812. 32; aus den Land-
und Lllndwaifeng/richten der Kreise, 327. 
76; von Emem Kaiserlichen Land- als 
Landwllisengerichte, rig. Ztg. 1857. 8; das 
liefliindische Ober-Landgericht, 172. 1783. 
456. — 2) Rigas. So wurde ehemals 
das rig. Landvogteigericht genannt, vgl. 
174. 1851. 

Landgerichtsbarkeit. Unter L. stehen. 
Ländgerichtsbedienter. Der Landwacht-

meister od. Landgsrichts-Bediente, 349.10. 
14 oder 148, d. h. Diener des rig. Land-
vogteigerichts. 

Landgerichtsbote. Der L. soll auf dem 
Landtage erwählt werden, 180. I I . 1. 269. 
vgl. Grimms Wtb. 

— L a n d h a n d e l . 

Ländgerichtshegungen, 193. I I . 14. Weil 
die Landgerichte „gehegt" wurden, s. Land-
gerichtspredigt. 

Ländgerichtsordnung. Die erste von 
1630, nach 193. I I . 2. 

Landgerichtspredigt. Das Landgericht 
(in Dorvllt) hatte die Gewohnheit ben dem 
Anfange einer jeden Gerichtshegung eine 
Gerichtspredigt halten zu lassen, 180. IV. 
1. 94. 

LändgerichWube. I n der L. zu Fellin 
sich einfinden. 172. 1780. 140. 

Ländgerichtstage, 193. I I . 14. 
Landgerichtstaxe, beim rig. Rathe 148. 
Landgerste, inländische Gerste, 176.1837. 

170; gut keimende L., rig. Ztg. 1857. 26. 
Landgesell, Gesell, den die Schlächter 

aufs Land schicken, um Vieh einzukaufen. 
Laudgewicht. Zwei einhält) Lispfund 

Landgewicht Butter, 330. 19; was land-
sches G. 

L«ndgrund. 1) entgegen dem Stadt­
grund, Grund und Boden eines Landgutes. 
Das Hlliis liegt auf L. und ist daher (1879) 
von der Kronssteuer befreit. 2) Theile 
des Gutsgrundes. Die Landgründe auf 
dem Gute Hermelingshof tragen andere 
Lasten als die Swdtgründe. 

Laudnut. 1) Herri'ngut, Hupel und jetzt. 
Sein Landgut der Obrigkeit verfället und 
verbrochen haben, 192. I I . 178. 2) So 
ist es Raub und soll, es bessern mi t 40 
Mark Landgutes (thut 80 Loth Silbers) 
denn eine Mark Landgut auf 2 Loth 
Silbers gerechnet wird, 194. R. R. d. 
F. E. 150. 

Landhalen. 1) Man unterschied in Est­
land Landhaten von Strcmdhaten; fünf 
arbeitsfähige Bauern gaben einen L., am 
Seeiirande, wo die Felder klein und schlecht 

- sind und die Bauern vorzugsweise vom 
Fischfänge leben, wurden zehn arbeitsfähige 
Menschen auf einen Haken gerechnet, vgl. 
154. I. § 84. Verschieden von Landes« 
haken. — 2) in Livland ehemals ein Haken 
von' 77 Basten., Von lieflandischen Hacken, 
sagt Arndt (179. I I . 43, Anm. ü), hatte 
man ein dreifaches Maaß; das mittelste, 
so der Landhaten genannt wurde, zu 77 
Basten, jede zu 7? Faden. 

Landhandel, der Handel, welchen der 
Adel und überhaupt jeder Gutsbesitzer auf 
seinen Gütern mit allerlei Maaren, son­
derlich Salz, Eisen. Tabak, Heringen treibt, 
die er theils auf dem Hofe, theils in 
Krügen für Geld oder Landeserzeugnifse 
an den Bauer verkauft. Eine andere Art 
von L. besteht darin, daß allerlei Kram-
waar.'N zum Verkauf im Lande herum­
geführt werden. Dergleichen Landkriimerei 
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ist vor einigen Jahren scharf untersagt 
worden. Arms Deutsche und auch Bauern 
werden sich zuweilen der verlorenen Be­
quemlichkeit erinnern, bemerkt Hupel in 
182. I I . Kein Adelicher soll einen Land-
Handel treiben, 180. I I I . 1. 86. 

Landhaudluug. Die liefliindische 2 , 
349. IV. I I . 

Landheuschlag. Luchtheuschliige werden, 
bemerkt Gabebnsch (325) in Livland die­
jenigen Wiesen genannt, welche an dem 
Ufer eines Stromes od. Baches liegen, und 
den Landheuschliigen, die in Wäldern und 
Büschen sind, entgegengesetzt. Landheu-
schläge, vgl. 175. 1854. 52. s. Landwiese 
und Lucht. 

Landhsf, Höfchen. Auf einem Landhofe 
bei der Stadt, 180. IV. 1. 40. s. 
Grimms Wtb. 

Läudhöfchen, 172. 1797. 547. 

Landhöfmeifter, in Kurland, einer der 
vier herzoglichen Räthe, nach der Regi­
mentsformel von 1617. vgl. Grimms 
Wtb. Davon Landhöfmeisterschaft. 

landisch. Gadebusch (325) bemerkt, „daß 
landisch in Livland soviel als eamPaZuarä 
heißt. Man saget besser der Landmann. 
Nach landischer Art , uwre ruZtioolarniu, 
besser: nach ländlicher Art. S. Frau 
Karschin S. 1.0." — Landisch od. lcmdsch 
ist richtiger (nach Hupel) 1) vom oder auf 
dem Lande. Daher ein Landscher, die 
Landschen, der das Land nicht die Stadt 
bewohnt. Hupel bemerkt: „Gadebusch 
spöttelte über diesen Ausdruck, obgleich er 
selbst die Stadtbewohner durch Stadtsche 
bezeichnete." Bergmann (164): die Land­
schen und Stadtschen, für Leute die auf 
dem Lande wohnen und die Städter. — 
Sallmann (390. 69) sagt: landisch, landsch, 
nicht — ländlich; die Landschen: die auf 
dem Lande wohnenden Deutschen, nicht 
- - Bauern. — Für Deutschland in Grimms 
Wtb. nur ländisch verzeichnet, doch als nicht 
mehr gebräuchlich. 

Auf landisch gekleidet gehen, 350. 
XVIII. 3; sich «auf landisch" kleiden, 
410. '61; in einer kleinen Stadt unweit 
Riga ist ein Wohnhaus (worin seit fah­
ren ein landsches Geschäft vortheilhaft 
betrieben) mit Nebengebäuden u. s. w. zu 
verkaufen, 361. 1875. 239 und ng. htg. 
1875. 239. Landsche Spur. s. landsch; 
landsches Gewicht, f. landsch. Gegen 
sichere landische Hypothek Geld vergeben, 
auf Güter; entgegen der städtischen Hypo­
thek. Bei Anwälten. — Sowol städtischer 
als landischer Se,ts, 361. 1675. 158. 

Die Reorganisation der landischen Polizei, 
ebda. 1882. 50. 

Die Aussprache lautet fast durchweg 
landsch; Ginige aber halten landisch für 
richtiger und schreiben und sprechen dem­
gemäß, vgl. landsch. — 2) nach Hupel, 
doch selten, und mir nicht begegnet: un­
manierlich, unfein. 

Laudlaffe, Landeskasse, vereinerleit W. 
v. Bock in 370. I I . 5. mit der Ritter-
schllftskasse. 

Landtasten, in d. Landtagsverh. von 
1643—59 im Sinne von Landeskafse. 

Landlastengelder. I n d . Landtagsverh. 
von 1643—59 und in 180. III. l . 162. 

Landlauf, Handel im Lande, Land-
Handel. Landtlluf im Lande mit Kram-
waaren der Schotten und Franzosen soll 
abgeschllffet werden, 349. XV. 1. I . 1598 
und 1650; reußischer Unterthanen 3. ver­
boten, ebda. I . 1636; den L. abschaffen, 
349. I I . I . 1650. 

Lnudläuferei. Land- und Vörkiiuferei 
gänzlich abzuschaffen, 3 «9. XV. 1. 1.1660. 

Läudkaufmannfchaft, Landhandel. Daß 
sich ein jeglicher solcher Land-Kaufmann­
schaft, Vorkauffereyen und Köckerenen ent­
halten wolle. 185. 91. 

Landkeif. Grenz- und Landkeipffe, 344. 
2. 59, Streitigkeiten um Land. 

Illndtitchliche Bauten, 154. I. 295. m. 
Landlnecht. I n Grimms Wtb. 1) Ge-

richtsdiener, Häscher für ein Gebiet; 2) 
Landsknecht. Bei uns 1) ein Angestellter 
auf dem Lande für gewisse Obliegenheiten. 
Nach der Mutmaßung von Gadebusch (325): 
ein Landschreiber oder ein Mann, der ge­
wisse Einkünfte von Liindereien einnimmt 
und berechnet. A., welcher der Jungfern 
(Nonnen) Landlnecht war, 180.1. 2. 395; 
Klaus Nieroth 1552 Landknecht zu Tukkum, 
350. XIV. 1. v. m. 170. Ein ißlicher amtml-
Mllnn edder lanttnecht, 335.119. 1.1559. 
Dazu in einer Anmerkung: aus der Zu­
sammenstellung von Amtmann oder Land­
lnecht wird die zweifelhafte Bedeutung 
des letzten Wortes klar, welche Gadebusch 
richtig mutmaßte: ein Mann, der gewisse 
Einkünfte von Ländereien einnimmt und 
berechnet. — Der Pfefferzoll so bisher 
dem Alten zuwider von den Landtnechten 
zu Mitau von den Holzlöddigen genom­
men, abschaffen, 349. XV. 4. — 2) auf 
dem Schlosse zu Riga, in gleichem Sinne 
mit Amtmann. Er habe sich nebst etlichen 
Dienern seines gebietenden Herrn Hauscom-
thuren, unter denen, der Amtmann vom 
Schlosse einer gewesen în solchen Aufruhrsei 
der erwähnte Landlnecht (d. h. der eben er- ^ 
wähnte Amtmann) seines Herrn ( h i n a u M ^ 
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aeganaen gewesen; worauf der Landknecht 
ihm entgegnet, 174. 1865. 226. 1.1559. 
Also ein Schlossbeamter, welcher Art ist 
nicht gesagt. — 3) vermutlich: ein Amt­
mann, Gutsverwalter. Gin jeglicher Amt­
mann oder Landknecht soll geben von 
seinem jährlichen Einkommen des Amts 
von 100 . . . 10 M., 345. 68; den Land­
knechten oder anderen Amtleuten, 192. II. 
195; keinen Pauren soll man den Halß 
absprechen, es sey dabey der Böget mit 
dem Lllndknecht, Landschreiber und Rechts­
finder. 192. V. 28^6und f. l ivl. Rechts­
gewohnheiten und Einigung über die 
Auslieferung der Bauern u. 1494. s. 
Landschreiber. Unrichtig ist die Erklä­
rung v. Richters in 347.1. 2. 368: Lllnd­
knecht, d. h. Landbesitzer. — 4) Landuog-
teidiener. Ehemals beim rig. Rathe. vgl. 
Brotze in 166 a. XIII. und XIV. S. 567 
und f. und ebda. XVI. 494. Öfters in 
den Rechnungen der. rig. Landvögte von 
1383—1479. Dem Ältermann wurde vom 
Ruth durch den Lllndknecht angezeigt, er 
möge aufs Rathhaus kommen, 335. 149. 
I." 1570; es ist auch E. E. Rath friedlich 
(zufrieden), daß hinfort die Landknechte 
dem Rathe geschworen seien, 344. 2. 46. 
L. Nllviersky ( M 0 S . 221) erklärt: ein 
Unterbeamter od. Diener der Landvögte 
für die Verwaltung der Bssitzlichkeiten in 
der Stadtmark. Die dieser Erklärung zu 
Grunde liegende Aufzeichnung in leider 
rsäit. III. 198. I . 1515: die zwei Käm­
merer (nicht der Landvogt!) uerlehnen 
dem 2. von R. Lantknecht und IIßen, 
seiner Hausfrau, ein Haus in der Kall-
straße — macht die Deutung etwas zwei­
felhaft. I n 335. I . 1571 (?) schickt die 
Bürgerschaft gr. Gilde den Landtnecht an 
den Rath mit einer Meldung. — 5) Knecht 
mit zugeteiltem Land. Die Etablirung 
von Lllndtnechten, d. h. durch Zuweisung 
von Land an Knechte gegen Leistung von 
Arbeitstagen, die je nach der Größe des 
zugetheilten Landes entweder gar nicht 
besonders oder mit einer geringeren als 
landesüblichen Lohnzahlung bezahlt wer­
den, vgl. rig. Ztg, 1874. 230. 

sLllndtönig. Als mehrere Edle Land-
und Wüstenkönige wurden —, Herder's 
Ideen lV. 218. Die Herder'schen Schriften 
sind mGims.Wtb. mangelhaft ausgezogen!̂  

Landtramerei. f. Landhandel. 
Landlrüge, 172. 1808. U 29. 
Landlade. Eine gemeine L. aufrichten, 

.193. I I . 175, „allgemeine Lasse der im 
Lande Eingesessenen, Ritterschaftskasse;" 
eine L. mit 3 Schlössern, 192. VII. 
" 5 . u. f. 

Landtag, der, auch Landslag, das schwe­
dische Landrecht. Einen Auszug aus dem­
selben bilden die l iv l . Landesordmmgen. 
Der schwedische Landlag, noch geltend bei 
den Gerichten, 176. 1832. 160; die schwe­
dische Landlage, 180. I I I . 2. 674; die 
Landtage, ein aus der schwed. Zeib her­
rührendes Gesetzbuch, Aug. Graf Mellin 
in I662. 17/18. 174; Landlage, Landrecht, 
210. Unrichtig wird die Vielzal Landtage 
als weibliche Einzal aufgefafst. — I m 
brem. Wtb. Landtage Einzöglingsrecht, in-
äiFeuatuL und Landeskind, Einheimischer. 

Landlange? An die Munsterherren seine 
rechte Land- u. Gutes Liingde einliefern, 
185. 756. 

Landläufer. Weniger vielleicht Land­
streicher als ein ins Land kommender, 
durchs Land als Händler ziehender Frem­
der. Allerlei Landläufer, Juden, Schotten, 
Holländer und dgl. ausheimische Leute, 
welche bishero gehaußet und geherberget 
worden, 349. XV. 2. I . 1598. Daraus 
auch in 180. I I . 2. 192; ein L., Bettler 
oder Handarbeiter (Arbeitskerl oder Tage­
löhner), 193. I I . 583. 

landläufig, landUblich, ehemals oft: 
lllndläuftig und landln blich. Dem land­
läufigen Gebrauch gemäß, 192. I I . 176; 
gewöhnliches, landläufiges, lcmdlübliches 
Recht, 347. I. 2. 365. 

Landlette. Man unterscheidet Stadt-
und Landletten, d. h. in der Stadt 
wohnende u.aufdemLande, 175.1859.^39. 

Landlispfnnd. 29Land-Lißvfund Flachs, 
330.26; von jedem Land-Lißvfund, ebda. 

landlöblich, s. landläufig. 
landlos, ohne Land, kein Land besitzend, 

russ. 6W36ULHb2ück. Die Deutschen Un­
terdrücker der „landlosen" Letten, 3?1a. 
81 ; die Zahl der landlosen Bauern ist in 
Rußland in stetem Steigen begriffen; die 
Landlosen revräsentirten schon vor 8 Jah­
ren 15—20F der bäuerlichen Bevölkerung, 
361. 1879. 233. 

Landlosigteit, 66836N6Nuaoi5. Die 
„Landlosigteit" der liu- est- und kur-
ländischen Bauerknechte, 371a. 80; die 
zunehmende L. der Bauern entsteht theils 
durch die Zunahme der ländlichen Bevöl­
kerung, theils durch den Zusammenschluß 
mehrer Landantheils in der Hand ge­
wandter, unternehmender und reicherer 
Bauern. I u den großruss. Provinzen 
wird die I . bis zu einem gewissen Grade 
aufgehalten durch den Gemeindebesitz, 361. 
1879. 233. 

Landmärschall, in Livland und auf Osel; 
in Kurland dafür Land es bevollmächtigter, 
in Estland Mtterschaftshauptmann. Ist 



L a n d m e i s t e r — L a n d r a t s g ü t e r . 141 

der Sprecher und Stabtriiger der Ritter­
schaft; wird bei (auf) jedem Landtage 
neu erwiilt und zwar wechselsweise aus 
dem lettischen und estnischen Anteil. Der 
L. wird auf dem Landtage der treue Mund 
der Ritterschaft genannt, 214. 61 ; L., der 
Sprecher der Ritterschaft, ebda. 19. — 
Einige Zeit hindurch galt auch in Livland 
für L. der Ausdruck Ritterschaftshaupt-
mllnn. Die Ritterschaft hatte ihren eige­
nen Staat, bestehend aus 12 Landräthen, 
einem Ritterschaftshauptmann oder Land-
Marschall und einem Sekretär, 350. XI. 

. 2. 211. Eine andere Zeit hindurch galt 
Landmarschllll neben Nitterschaftshaupt-
mllnn, doch als etwas Verschiedenes. So 
war Heinrich v. Tiesenhausen 1558 Rit­
terschaftshauptmann und wird unter den 
Räthen und Vertretern des Erzbischofs 
genannt; Landmarschall war ebendamals 
Ioh. Bockhorst und wird unter den Ruthen 
oder Vertretern des Masters genannt in 
der Verh. zu Wolmar in 350. XXIV. 
I n der ersten Landtagsordnung v. 1647 
ist, sagt Iannllu in 157. I I . 249, der 
Name Ritterschllftshauptmann mit der 
Würde Landmarschall verändert. 

Der Landmarschall des Landmeisters in 
- Livland erhielt Dünamünde, als das Klo­
ster daselbst aufgehoben und die Burg 
befestigt war und Mitau zum Besitz ein­
gewiesen, wo er sich im Frieden vorzugs­
weise aufzuhalten pflegte. I n Kriegszeiten 
war er nächst dem Meister der oberste 
Feldherr. Willigerod in 367. 180. — 
I n Kurland war Landmarschall einer der 
herzoglichen Riithe. Es waren ihrer vier; 
sie hießen Landhofmeister, Kanzler, Burg­
graf und Landmarschall, nach der lurl. 
Regimentsformel von 1617. 

Landmeister. Die Vereinigung des preu­
ßischen Ordens mit dem livländischen kam 
1237 zu Stande, und der Hochmeister 
setzte Herman Balte zum Landmeister in 
Livland, 350. XI. 1.13; der Landmeister in 
Livland gewöhnlich nur Meister (in der 
Anrede wol Herr Meister, nie aber Heer­
meister) genannt, Willigerod in 367. 180. 

Lllndmeistetschaft. Die L. in Preußen, 
194. Brandis 183. 

Landmessern. Zur Landmesseren Lust 
haben, 172.1788. 55, Beschäftigung eines 
Land- oder Feldmessers. 

Ländmessungslunst, 172. 1788. 40. 
üindordnung. Die liesiiindische L., in 

350. XXVUI. durchweg st. Landesordnung. 
I n Grimms Wtb. nach Frisch. 

Landpaftor. Die Land-Pastoren und 
Hausleute, 349. V. 1 ; jeder Landpastor 

hat Pastoratsfelder, aber nicht jeder auch 
Pllstoratsbauern, 182. I I . 

Landpfarre und Lllndpfarrer, hier von 
jeher ungebräuchliche Ausdrücke. 

laudpflichtig. Den landpflichtigen est­
nischen Bauern ist die Erwerbung städ­
tischer Immobilien untersagt, 154.1.118. 

Lindpflichtigleit. Die L. der lurliind. 
Bauern, 357. Vorrede IV, d. h. Die Un-
zuläsfigkeit des Auswanderns in fremde 
Städte oder Gouvernements. Die L. der 
l ivl . Bauern ist nur eine beschrankte und 
bezieht sich auf das Verlassen des Gou­
vernements, 154. I. 70. 

Landpolizei. 1) Ordnungsgericht. Alle 
Landpolizeien werden aufgefordert, vgl. 
Prov.-Recht 1. Art. 557. — 2) die der 
Stadt Riga im Weichbilde. Darnach beim 
rig.Rath: ein Landpolizei-Inspektor, Land­
polizeiherr, eine Landpolizeiherrschllft, eine 
Landpolizeiverwaltung. Er war Notar bei 
der Landpolizei, 174. 1856. S. 34. 

Landrat, Mitglied des Landratscolle-
giums. Die Landräte werden in Livland 
vom Adel für seine Angelegenheiten ge-
wält. Ihre Zal beträgt 12, sechs aus 
dem lettischen, sechs aus dem estnischen 
Anteil. Sie haben Generalmajorsrang 
und den Titel Excellenz. Jeder von ihnen 
muß einen Monat im Jahre in Riga an­
wesend sein, d. h. residiren. Daher resi-
dirender Landrat. Bei Landtagen und 
Conventen sind sie alle gegenwärtig. Drei 
von ihnen fitzen im Hofgerichte. — I m 
16. Iahrh. hatte der Adel seinen gewählten 
Hauptmann und feine gewählten Räthe, 
welche bald Land-, bald Stiftsräthe hie­
ßen, 350. XI. 2. 208. Landräthe und 
Landrichter seit Anfang der polnischen 
Zeit. Der Coadjutor des Erzstifts, des­
gleichen die Landräthe und Ritterschaft, 
350. XXXV. Lucas David 6; wenn Land­
räthe in der Sache Mitteln, 194. RR. d. 
F. E. 190. Des Grafen Aug. Mellin 
Wahlspruch war: ich bin Landrath, nicht 
Adelsrath, I . Eckardt in rig. Ztg. 1868. 
273, d. h. Vertreter des Landes, nicht 
(allein) des Adels. — Die Landräte 
wurden hier und da Väter des Vater­
landes genannt, vgl. 347. I I . 1. 14. 

Landratschaft. R. von seiner Landrath-
fchaft (hat) abgedanket, 192. VII. 204. 
Lllndtagsverl). v. 1643—5,9. 

Landratscollegium, die Gesammtheit der 
12 Landräte. 

Landratsdienst. Der L. war 1694 auf­
gehoben. 

LcmdratZgüter, Tafelgüter der Land­
räte in Estland, 154. I. 154, was in Liv­
land Nitterschaftsgüter. 
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Landrecht, Recht für die im Lands An­
sässigen. Begriff des livl. Landrechts in 
154. I. 6. Es wird bald gewöhnliches, 
bald landläufliches oder landlöbliches, 
bald einfach Landrecht oder Landesweise 
genannt, 347. I. 2. 365. Hilchen's Land-
rechtsentwurf v. 1599 in 192. V. 287 
und f. — Der Stadt- und Land-Rechte 
unuorfänglich, 245. 

Landrentmeister, st. Lcmdesrentmeister, 
180. I I . 1. 270. 

Landrichter, 1) Vorsess des Landge­
richts. Landräte und Landrichter seit 
Anfang der poln. Zeit. Soll ein sonder-
bllhrer Land-Richter verordnet werden, 185. 
56; die Landeshöffdinge, alß auch Land­
richter, 192. VII. 185, Landtagsverh. — 
2) ehemals beim rig. Rat dasselbe was 
Landvogt. Landrichter, 148. 

Landrichterschaft. 1) Gerichtsgebiet eines 
Landrichters. Fünf Landrichterschaftm, 
185. 55; eine Land-Richterschafft. Werden 
(1650) Oberkirchenvorsteher in einer jeden 
Z. verordnet, 192. VII. Landtagsverh.; aus 
einer anderen L. den Landrichter zuord­
nen, Landtagsprot. u. 1656 in 192. VII. 
213. — 2) zuweilen (ehemals): Landge­
richt, die Gerichtsbehörde. 

Landrichterstele, Amt eines Landrich­
ters. Landrichterstellen, 180. II. 1. 269. 

Landrolle, die, Verzeichnis aller Land­
güter nach Namen, Größe und Eigentü­
mer. — Bei der Revision werden die 
Wackenbücher und aus deren Hauptinhalt 
die Landrollen verfertigt. Die letzten nen­
nen eines jeden revidirten Gutes schwe­
dische und jetzige Hakenzahl und den Be­
sitzer, 182. I I . vgl. 154.1.176 u. Hllkenliste. 

Landsass, der, Landsasse. Bunge in 
154. I. S. 101. Anm. o. sagt, dass zu 
Ende des 17. Iahrh. sich für den Begriff 
der Landschaft die Benennung Landsassen 
findet (tönigl. schwed. Vo. u. 1694). Der 
Ausdruck bezeichnete aber ursprünglich einen 
im Lande Ansässigen von Adel. Daher 
heißt es in 335. 118. I . 1559: Itzlich 
her Landsette, edder van addel. Seit der 
russ. Zeit wurden die in Liuland mit 
Landgütern Besitzlichen russischen Erbadels, 
im Gegensatz zu der Ritterschaft, Landsassen 
genannt und gegenwärtig überhaupt alle 
nicht immatriculirten Gutsbesitzer, adeli-
chen und nicht adelichen Standes. Diese 
Unterscheidung hatte wahrend der Statt-
halterschllftsuerfassung aufgehört, woher 
Hupel von Lündsaß sagen konnte: vor­
mals in Livland ein Gutsbesitzer, der 
nicht der Matrikel angehörte. 

Die Landsaßen, 192, III. 3; jeder Land­
sasse, 352. XXX. 3; die Landsassen, die 
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nicht zur Ritterschaft gehörigen adelichen 
Eingesessenen, 214, 13. 

landsch, das Land betreffend. Den land-
schen Kirchenvorstehern, 192, I. 162, Pr i ­
vilegium Fellins v. 1662; die Landschen, 
ebda.; acht landsche Prediger, 350, XXV. 
1. V; darauf sehen, daß die Stadtschen 
mit den Landschen nicht zusammenkommen, 
172. 1771. 53; in einer landschen Kirche, 
172. 1776. 38; eine landsche Kirche, 172. 
1777. 203; bei landschen Predigern, 
Buddenbrock in 193. I I . 2 .S. 1780; sog. 
landsche Rechnungen inne haben, 172. 
1792. 251; Wohnung für Landsche und 
Hiesige, 172. 1772. 344 u. 179. 4 . - 5 ; 
ein landscher Schlitten mit Bärendecke, 
rig. Ztg. 1882. ,48, auf dem Lande zu 
gebrauchen. Landsches Gewicht ist solches, 
nach welchem der Bauer den Bauerhändlern 
lieferte und etwa 25 Pfd. statt 20 Pfd. 
betrug. Man wiegt beim Flachshandel 
mit „landschem Gewicht," 25 Pfd. statt 
20 Pfd., 190. 182. s. Lofmaß. Landsche 
Spur, der Fuhrwerke. Ein Landauer, 
ein Stuhlwagen, fämmtliche Wagen mit 
landscher Spur, stehen zum Verkauf beim 
Wagenbauer Sawitzky, rig. Ztg. 1880.207; 
Korbwagen für landsche Spur sind zu ver­
kaufen, ebda. — Landsche Commissionäre 
haben zwischen 1860 und 1870 aufgehört. 

Landschaft. Bunge (154. I. S. 101. 
Anm. 6.) sagt: Seit dem 15. Jahrhundert 
pflegte in den Territorien Livlands der 
Compler. aller mit Lehngütern besitzlichen 
Vasallen (Mannen) mit der Benennung 
„Mannschaft" belegt zu werden; als in 
der Folge zu den Lehngütern auch Allodien 
hinzukamen, kam zur Bezeichnung des I n ­
begriffs aller Gutsbesitzer überhaupt der 
Ausdruck „Landschaft" in Gebrauch; nm 
Ende des 17. Iahrh. findet sich für den­
selben Begriff die Benennung „Landsassen." 
(königt. schwed. Vera. u. 1694). . . Erst 
seit der 2. Hälfte des 18. Iahrh. fing 
man — ohne Zweifel durch ein Miß-
verstiindniß an, die „Landschaft" der 
„Ritterschaft" entgegenzusetzen, u. unter 
der ersteren den Inbegriff der nicht im­
matriculirten Güterbesitzer Livlands zu 
verstehen. — I n 350. XI. 2. 211 ist 
bemerkt: der Adel hieß in älteren Zeiten 
Landschaft, nach Aufhebung des Ritter­
ordens hieß er Ritter- u. Landschaft, u. 
so heißet er noch, um die in ihm ver­
einigten Rechte des ehemaligen teutschen 
Ordens u. der Landschaft zu bezeichnen. — 
Die vorstehenden Bemerkungen verlangen 
weitere Aufhellung. Wie die folg. Belege 
darthun, wurde schon im 16. Iahrh. 
theils von Landschaft allein, theils von 
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Ritter- u. Landschaft gesprochen. Sine 
Vollmacht von der Landschaft, I . 1568, 
in 192. VI 305 (kurl. Landtagsrecesse); 
daß wir Unsere Räthe, Ritter- und ganze 
Landschaft an uns betaget haben, 192. I I . 
213, mitau. Rec. v. 1572; Herzog Kettler 
berief 1582 nach Mitau eine „allgemeine 
Landschaft geistlichen u. weltlichen Stan­
des." Wozu Kallmeuer in 196. VI. 182 
bemerkt: Unter den 8 Landtagsbefchlüssen 
Kettlers erwähnt nur noch der von 1570 
der Theilnahme der Geistlichkeit an den 
Beratungen, wenn sie nicht vielleicht in 
den übrigen durch den Ausdruck „all­
gemeine Landschaft" mit bezeichnet wird. 
I n 335. 243. I . 1599: üs IkuätMop, 
und Lyääsr und Î anütZenop; der ehr­
baren Ritter- u. Landschaft in Liuland 
kurze Meinung von den verlaufenen rigi-
fchen Tumultshändeln, 344; da die Land­
schaft wegen Auf- u. Absetzung der Geld 
u. Silbermünze sich sehr beschweret, hat 
sich die Stadt Riga, die allein müntzet, 
349., XV. 2. I . 1598. Eine Ritter-, 
Land-, Priester- und Bauerschaft, 193. XII. 
2. 193. — Jetzt ist Landschaft die Ge-
sammtheit der nicht immatriculirten Guts­
besitzer der Lllndsafsen. Sie können auf 
Landtagen erscheinen und bei Bewilligun­
gen ihre Stimmen geben; doch erweitern 
sich llllmälig ihre Rechte. — Die Nitter-
u. Landschaft hat den Titel: edle. Eine 
Edle Ritter- u. Landschaft, 214. 3. — 
Ungewönlich die Vz. Landschaften. Da 
unser Herr mit ihren Landschaften, 345.30, 
d. h. mit seinen Landsassen, Adelichen; 
nach Kirchholm waren die Ritter- u. 
Landschaften, auch die Stadt Riga vor­
geladen, 207. 33. — 2, Land, Gebiet. 
Von den beiden estländ. Landschaften (jetzt 
„Kreisen" Harrien u. Wierlcmd, 370. I I . 
3. 175. Anm. Ebenso im Gegensatz zur 
Stadt Riga das Land Livland, 335.243.1. 
1599. — 3, Uebersetzung des russ. »sulliLo. 
Dazu Landschaftsllmt, landschaftlich u. ii. 

landschaftliche Obligationen heißen die 
livländischen Pfandbriefe. I n einem an­
deren Sinne früher: Ritter- u. landschaft­
liche Obligationen, 172. 1781 49. 

Landschaftsamt. s. Landschaft 3. 
Landscharren heißen seit einigen Jahren 

in Riga die Fleischvsrkaufstische auf dem 
Dünamarkte; sie stehen vom 1. October 
bis zum 1. April. 

Landfchäumer, in Rufsow Landschümer, 
vom Herausgeber erklärt Marodeur, Plün­
derer. Doch vgl. in Grimms Wtb. Fei­
mer am Ende, wo Meerschäumer — See­
räuber angef. ist. Das brem. Wtb. gibt 
keine Auskunft. 

Landschiwmerei, 185. 567. 1693; das 
Generalgouvernement möge diesem Unfuge 
abhelfen, indem die Russen allein die 
Vorkäuferei und Landschaumerei trieben, 
180.IV.2.560 nach Dorpat-Ratsprot.v.1736. 

Landfchedinge, Grenzberichtigung, nach 
Brotzes Erklärung in I662. XVII. 153. in 
rig.Kämmereirech.v.1435: Land-Scheidung. 

Landfchlag, Viehart auf dem Lande. 
Unser L.. rig. Ztg. 1860. 61 ; die gewöhn­
lichen Landschläge, ebd. vgl. Landstamm. 

Landschreiber. Der Landfchreiber, 345. 
53; keinen Pauren soll man den Halß 
absprechen, es sey daben der Voget mit 
dem Landknecht, Landschreiber u. Recht­
finder (Rechtfindere sind alte Pauren), 
192. V. 284. u. s. l ivl . Rechtsgew. u. 
Einigung über die Auslieferung der Bauern 
v. 1495; wendischer L.. 352. XXX. 3; der 
Witebskiscbe L., 172. 1770. 194. vgl. Re­
gister v. 185 u. 193. I. 2. 395. Gadebusch 
hält Landknecht u. Landschreiber für eins; 
aus der Belegstelle v. 192. V. 284 mögte 
sich das nicht ergeben, u. ist Landschreiber 
wol im Sinne des Grimmschen Wtb. 2) 
aufzufassen: Schriftführer des Landge­
richts- oder Verwaltungsbehörde. 

Landselretär, oder Ritterschaftssekretär, 
u. Bock in 370. I I . 5. 

Landshöfding, Landeshauptmann, wel­
cher die Verwaltung einer Landschaft oder 
eines Lehns hatte, 193. I I . 338. 

Landskauf, Landkauf. Diefen höchstschäd­
lichen Landskauf abwenden, 349. I I . I.1636. 

Landsknecht. Die Landsknechte in das 
Montgeld nehmen u. in den vorigen Eid 
bringen, 350. XVIII. 1. I . 1557; den 
XXIIIJuni sind unsre Kriegsleute von Riga 
abgezogen nach Kokenhusen, nämlich dritte-
halbhundert gute Lansknechte, anderthalb-
hundert auserlesene Dregers, 335. 101. 
Lantzknechte, ebda. 111; Landesknechte u. 
Lantzknechte ebda. 112. I . 1555—59. Er­
sichtlich schwankte man auch in Riga 
hinsichtlich des Ursprungs des Wortes. 
Die rigischen Landsknechte waren wahr­
scheinlich in Deutschland geworbene Söld­
ner; sie wurden den Dregers (Trägern), 
Kriegsleuten aus denUndeutschen der Stadt 
entgegeng.,vgl.347I.2.405u.A.14aufS.477. 

Landslag, der, Landtag, das schwedi­
sche Landrecht. vgl. 154 I. § 8. 

Ländsmann, in einer Verbindung be­
findlicher Student, in Deutschland Corps­
bursche. Landsleute, in d. Vz. 

Landsmnsternng. Auf denselben Tag 
war die allgemeine L. wider Herzog 
Carln Anzug angesetzet, 352. XXX. 3. 

Landstamm. Die Merinos sind mit dem 
alten L. vermischt, vgl. Landschlag. 

17x' 
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Llwdftat, Landsiat, statu» vrovinoiali8. 
Wiederbelebung des Landstaats von I . 
1621—1680; Verfall des Landstaats von 
1681—1694, Vernichtung des Landstaats 
von 1694—1710. Buddenbrack in 193. I I . 2. 

Landstelle. 1) Den Landgütern werben 
die kleineren, nicht privilegirten Grund­
stücke, Landstellen, entgegengesetzt, 153. I I . 
152. Sonst wird mit Landstelle auch 
dasselbe bezeichnet was Gesinde, Vauer-
gesinde, Vauerstelle heißt, d. h. das im 
Nießbrauch oder Besitz eines Bauerwirten 
befindliche Land, 154.1.165. — 2) Stelle, 
Dienstanstellung auf dem Lande. Ein 
erfahrener Arzt sucht eine L., rig. Ztg. 
1881. 212, d. h. Stellung auf dem Lande 
als Arzt, Landarztftelle. 

laudftreicherisch. Vor eine landstreiche-
rische Mutze gescholten werden. 339. XXI. 
1. I . 1646—57. I n Grimms Wtb. erst 
aus Göthe. 

Landstube,VersammlungshausderRitter-
schaft. Ehemals. Uff der Landstuben. 192. 
VII. liest. Landtllgso. v. 1643—59; auf 
der Landsiube, 180. IV. 1. 48. 66; Je­
mand so zur Landstube gehöret u. adeli-
cher Freiheit genießet, 343. 3; die Land-
Stube in Rwl l l , 215. 182; Landstube 
(oder Mtterhaus), v. Bock in 370. I I . 5. 

Landtag, Versammlung des livl. Adels. 
Jetzt in Riga, früher bald in Wolmar, 
Lemsal. Walk, selbst auf Gütern. Land­
tage werden alle 3 Jahre gehalten, außer­
ordentliche, so oft es nötig erscheint. 
Ebenso auf Osel. Oft liest man „bei" 
Landtagen st. auf. Bei Landtagen und 
Conventen sind alle Landräthe gegenwär­
tig. — Landtage werden die Versamm­
lungen des Adels genannt seit der Unter­
werfung unter Polen, 350. XI. 2. 212; 
Landtage, Versammlungen der Landstände, 
vgl. 192. I I I . 305; Landtage st. Landtage 
in 193. I I . 736 u. öfters, auch in 157. I I . 
789 u. 190; bei ihm ebenso Wahltage. 

ländtagen. Der Adel, welcher land-
tagete, 180. IV. 1. 63. I n Grimms Wtb. 
erst aus Hauff. I n neuerer Zeit braucht 
diesen nicht gewönl. Ausdruck E. Naviersky 
in 194. II.Vorr. zu d. Noldeschen Händeln: 
Der Adel landtagte. 

ländtägig. Wieder (wider) öffentlichen 
Icmdtägigen Schluß, 192. I. 159. Urk. v. 
1662. I n Grimms Wtb. aus Hippel 
landtllglich, welches sich schon früher bei 
Gadebusch in 180. IV. 1. 360. findet: der 
sechste Punkt des landtäglichen Schlusses. 
Gewönlich dafür Landtags —. 

Landtagsabschied. I n dem kurliind. 
Landtagsabschiede, 180. III. 1. 289. I n 
Grimmß Wtb. nach Stieler (1749). 

L a n d t u ch. 

Landtagsbeileburg. Nach den Bestim­
mungen des Prouincialrechtes erfordert 
ein Landtagsbeschluß (Landtagsbelieburg) 
zu seinem Zustandekommen die Zustim­
mung aller oder der Mehrzahl der Kreise 
u. des Landrathscollegiums. Aus Estland 
m rig. Ztg. 1875. 56. 

Landtagsbesendung. Verhandlungen u. 
LandtllgLbesendungen zwischen den Hern 
dieser Lande und der Stadt Riga, 174. 
1826. 76 nach 335. 

LandtagsbewMgnugen, 176. 1825. 31. 
Landtagsdienst. 
landtagsfähig, von Gutsbesitzern, Sitz 

und Stimme auf Landtagen habend. 
LändtagMhigkeit. Die 2. ist in Liv-

Illnd ein Vorrecht der Rittergüter, 396. 
1862. 4 ; die L. der Pfandbesitzer. vgl. 
154. I. 104. 

Ländtllgsotdnung. Die erste L. von 
1647. vgl. 157. I I . 249 und 347. I I . 
1. 15. 

Landtagsrecess. Kurländische Landtags-
recefse in 192. VI. 305: Protokolle über 
die Landtllgsverhcmdlungen. 

Landtagsschlnfs. Landtagsbeschluss. 
Die Landtagsschlüsse bedürfen nach Um­
ständen obrigkeitlicher, selbst allerhöchster 
Bestätigung, 144.1. 29. Landtagsschluss, 
180. I I ! . 2. 656; unter den 8 Landtags-
schlüssen Kettlers. Kallmener in 196. VI. 
182. 

Landtagsspruch. Die Appellation von 
Landtagssprüchen an den Kaiser oder 
Pabst, 350. XI. 2. 210. 

Ländtagsverhandlung. Auszüge aus den 
livl.Landtagsverhandlungen d. 1.1643/59 
in 192. VII. 185. u. f. 

üandtagsversammlung. Die Landtags-
versammlungen wurden zu schwed. Zeit 
anfangs im Schlosse gehalten. Der Adel 
sann darauf, sich ein eigenes Versamm­
lungshaus zu bauen, 157. I I . 298. 

Landtagswal. Nach stattgehabter Land-
tagswahl. Ja Grimms Wtb. aus d. Dorf­
zeitung (!) v. 1843. 

Landtaze. Die liefländische Krön- und 
Land-Taxe, nach welcher die Onern. bezahlt 
werden, 447. 346. s. Krontaxe. 

üindthaler. Ungew. f. Thaler Landes. 
Der livländische L. ist nicht, wie Viele 
meinen, ein Flächenmaß, sondern das für 
die Grundsteuer-Vertheilung und den 
Bodencredit angenommene Werthmaß, 
I . v. Rautenfeldt in rig. Ztg. 1866.189; 
der L. wurde 1859 mit 10? Rbl. (Papier) 
bezahlt, 1865 mit 122, ebda. 

Landtuch, inländisches, im Lande ge­
webtes Tuch. Schon in Urk. v. 1420. 
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(vgl. 399). Zu Grimms Wtb. des Alters 
wegen. 

ländverderblich. LandverderblicherKrieg, 
344. I I . , ältere Stelle als in Grimms 
Wtb.; Küttisse, die ein wahres land- und 
buschverderbliches Übel sind, 193. I I . 2. 
1197. 

Landvieh, I n Grimms Wtb. erst aus 
Freytag's Soll und Haben. Hier seit 
Langem, in der Bed. von Bauervieh« od. 
Vieh, das die Bauern halten. Landvieh 
ist ausgeschlachtet von 2—3000 K. Gewicht. 

Landvogt, ein Mitglied des Rats in 
Riga und Dorpat; in Riga einOberland-
vogt und Landvogt, in Dorpat ein Ober-
und Unterlandvogt. Das Amt der Land­
vögte in Riga — ehemals lautlaZet, aä-
vocM mÄroKias oivitatiF, äoiuim marokias 
— wurde 1369 oder 1370 errichtet. 

Landvogtei, die, 1) ehemals der dem 
Landvogt untergebene Gerichtsbezirk 
Rigas; derselbe umfasst die Vorstädte und 
das Weichbild Rigas; die eigentliche Stadt 
ist dem Vogt zuständig. Alle, die sowohl 
in der Vorstadt als über der Düna als 
in der Landvogtey wohnen, 63; den Un-
teutschen allen, sowohl denen so in der 
Stadt dienen, als in Vorstädten und in 
der Landvogtey wohnen; die ganze L., 
nebst den darin liegenden Bürgerhüfchen, 
auf eine richtige Karte bringen, 174. 
1824. 46. I . 1670; der Orden schickte 
der Stadt ein Entsagebrief zu, auch zu­
gleich mit rauben, schlagen, plündern, 
brennen in der Stadt Landvogtey ange­
fangen, M. Fuchs in 195. I I . 803; jen-
seit der Düna und der ganzen Landvogtei, 
172. 1768. 24; Landvogtei, 344. 1 ; in 
der L. sind 8 Schulen, 174. 1821. 302, 
nach Bericht von 1696. — 2) die Gerichts­
behörde des rig. Rats, welche gewönlich 
Landvogteigericht heißt. Er soll jährlich 
uro Wuons und zur Erkenntniß 10 Mark 
der Landvogtei entrichten, Schriftstück u. 
1620; Sekretär bei der Landvogtei, 174. 
18^,6. S. 34; der Landvogtei gehörte S. 
bis zu seinem Tode an, ebda. 

Landvogteigericht. Zu den Unterinstan-
zen (des rig. Rats) gehören das Stadt-
vogteigericht für den Bezirk der Stadt, 
und das Landvogteigericht für die Vorstadt 
und das Patrimonialgßbiet. Diese haben 
alle Criminal- und Ciuilsachen, wie auch 
die zur öffentlichen Sicherheit gehörige 
und sonst in das Polizeiwesen einschlagende 
Sachen zu verwalten, 199. 375. — Die 
Gerichtsdiener im rig. Rat, aber auch 
Andere, sprechen: im Landvogtei, ins 
Landvogtei, beim Landvogtei, in derselben 
Weise wie: im Vogtei, im Criminal u. s. w. 

für Landvogteigericht, Vogtei- und Crimi-
nalgericht. — Früher Landgericht genannt. 

landvogteilich. Das landvogteiliche 
Gericht (in Riga) besteht aus einem 
Bürgermeister und zwei Rathsherren. 
Unter diesem Gericht stehen auch der 
Portcapitän nebst den Lotsen, ingleichen 
die 2 Stadtspfortenofsiciere bei der uor-
städtischen Raums- und Iohannispforte 
nebst den dabei bestellten Brandwächtern, 
Landwllchtmeistern, Quartier-, Rott- und 
Brandmeistern, 350. XIV. 2. 

Landvörlaufer, 180. I I I . 1. 250. 
Landwache, Grenzwache? Das rigasche 

Lllndwache-Fllhrzeug, 172. 1805. 149. u. 
150 (Schiff). 

Landwüchtmeifter, Wachtmeister der 
städtischen Landvogtei, 148; L., 349. XXII. 
4 und IV. 14; der L. F., 174. 1823. 
160. s. landvogteilich. Ministerial oder 
Landwllchtmeister, in der 2. Abteilung 
des rigaschen Landvogteigerichts, 404. I . 
1881. » 

Landwaisengericht, das Landgericht, 
als Behörde für Vormundfchaftssachsn 
Adelicher. Von Einem Kaiserlichen rigi-
schen Land-, Landwaisen- und Burggericht, 
172. 1812. 32; von Einem Kaiser!. 
Dörvtschen Land- als Landwaisengericht 
wird — , rig. Ztg. 1857. 8; aus den 
Land- und Landwaisengerichten der Kreise, 
327. 76. Das l iv l . Hofgericht als Ober-
landwllisengericht, rig. Ztg. 1882. I n 
der Statthlllterschllftszeit waren die Land-
waisengerichte aufgehoben. Daher sagt 
Huvel: „früher". — Zandwmsengerichts-
biifitzer, 180. IN. 2. 592. 

Landware, die, in 193. I I . 2. 192. 
I n Grimms Wtb. erst aus Freytag's Hand­
schrift I. 182 und in and. Sinn. 

landwärts, zu Lande, nicht seewärts. 
Alle l. aus Russland nach Riga gebrachte 
Maaren, 149. 8 43; alle Waaren aus 
fremden Reichen, welche I. nach Riga ge­
langen, ebd. I n Grimms Wtb. erklärt: 
dem Lande zu, verLus terram, welche Be­
deutung überall gewönlich ist, z. B. ein 
landwärts wehender Wind. 

Landwasser? Wegen Mangels an frisch 
zuströmendem Landwllsser, 176. 1834.58. 
vgl. Grimms Wtb. 

Landweg. Seit 1859 werden die Wege 
eingetheilt in 1) große Landstraßen; 
2) Landstraßen; 3) Landwege (weniger 
benutzte Verbindungsstraßen zwischen den 
Städten und Flecken); 4) kleine Land­
wege (Verbindungen der Kirchen unter 
einander und der Güter mit den Kirchen 
und Pastoraten) u. s. w., 175. 1859. 

17* 
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M 40. — I n der gewönl. Sprechweise: 
jeder Weg auf dem Lande, Landstraße. 

lanbwegs, zu Lande, auf dem Landweg, 
z. B. Frachten führen. 

Landwert, Thalerwert. Der Landwerth 
des Gutes U., 327. 83; für jeden Thaler 
Landwerthes, ebda. 

Landwertanfchlag. I n einen Land-
werthanfchlag komnien, 224. 1326. 6. 

Landwesen, das, 1) Landbau. Des 
'Landwesens kündig, 349. XIV. 2 . 1 . 1677; 
Jemand, der das L. aus dem Grunde 
versteht, 172. 1788. 349. — 2) Landgut, 
Landstelle. Einem bemittelten Mann wird 
ein kleines L. von 150 Lösen Korn jähr­
licher Aussaat pfandweise angeboten, 172. 
1812. A» 19. 

Landwißnet. Der Land-Weßneck, 148 
und 349. IV. 14. Halblettisch: Wehstneeks, 
Bote. Also: Landbote. 

Landwiefe. Trockene Landwiesen, rig. 
Ztg. 1875. 118. 

Landwirt. Mit diesem Ausdruck be­
zeichneten und bezeichnen sich»Gutsarren-
datore und Gutsuerw alter, wenn sie, ge­
fragt nach ihrer Stellung, nicht antwor­
ten können: Gutsbesitzer; man verbirgt 
gewissermaßen, dass man nicht Gutsbesitzer 
ist. Gr ist 2. in Livland, d. h. nicht 
Gutsbesitzer, aber Arrendator, Gutsver-
walter. — Hupel sagt: Landwirth be­
zeichnet nur den Gutsherrn, Bauern hört 
man wohl Wirthe, doch nicht Landwirthe 
nennen. 

läniwirten, zl., Landwirt sein. 
läudwirtschaften, Landwirt sein, Land­

wirtschaft treiben. Gr landw irisch ästet 
in Kurland. 

Landwrake. Viele Bünde Flachs und 
Hanf würden von dem Landmann heim­
lich zur Stadt gebracht, mit Umgehung 
der Landwrake; unter andere gemischt, 
kämen sie dann zur Seewrake, 176.1826. 
81. 

Landzoll. I n § 47 des Handelso. u. 
1765. (149) wird der Portoriumzoll inne­
rer Landzsll genannt. 

Landzufuhr. Die L. an Flachs, 176. 
1838. 153. 

landzügig, von Krankheiten, die sich 
über das Land, oder epidemisch, ver­
breiten. 

Länenbaum. Lähnenbäume, rig. Ztg. 
1875.118, im Schiitzungsverfahren f. l ivl . 
Vuschländereien. s. Lene und Leinen-
bllum. 

Lang. I m Iagdruf Ha Lang! Wenn 
ein Nenn sich zeigt. 

lang. L a n g e R e i h e . Das Laden 
von Bruffen und Masten auf dem Stroms, 

— L ä n g de. 

oberhalb der Floßbrücke, vor der sog. 
„Langen Reihe" ist nicht mehr gestattet, 
Bekannt«:, u. 19. Mai 1872; der bezeich­
nete Ladeplatz soll solchen Schiffen ein­
geräumt bleiben, deren Ladungen aus 
Planken und Sleepers bestehen, ebda.; 
die sog. lange Reihe, oberhalb der Floß­
brücke, 364. 1866—72. S. 259. —Lange 
Zähne. Gin Zahn ist (wird) lang, d. h. 
tr i t t , durch Entzündung der Zahngrube 
hervor und wird dadurch empfindlich bei 
Berührung, beim Kauen. Mein Backen­
zahn ist lang; alle Zähne sind mir lang; 
lange Zähne haben (durch Erkältung). 
Scherzweise: Lange Zähne haben, keine 
Esslust haben, weil man mit sog. langen 
od. langgewordsnen Zähnen nicht gut 
kauen kann. Gew. Ganz entgegengesetzt 
der in Grimms Wtb. Spalte 154. 4 an­
gegebenen Bed.: Hunger, Esslust. 

Das ist so läng so (wie) breit, d. h. 
kommt auf eins heraus, ist gleichviel. 
— Wer lang hat, liisst lang hängen, d. h. 
wer reich ist, zeigt es. Bezieht sich ins­
besondere auf Frauen und ihre (langen 
Schlepp-) Kleider. I n Hennig (468) von 
dem Aufwand in Kleidern oder im Essen 
und Trinken. vgl. Grimms Wtb. 6 
Sp. 165. 

Das Schiff mit den Pumpen lang hal­
ten, 176. 1836. 30. 

Des Längsten, st. aufs Längste, zum 
Längsten, längstens. Des Längsten wird 
es mit ihm 8 Tage währen, d. h. höch­
stens wird er 8 Tage leben. 

langatmig, weitschweifig. I ns Deutsche 
übersetztes äs lon^us Kalninß. 

üängatmigleit, überflüssige Länge, Weit­
schweifigkeit eines Buches, einer Rede. 

langäus. Wir fuhren mit 4 Pferden 
langaus: zu 2 oder 4 hinter einander, in 
langem Zuge. Die Pferde waren lang­
aus gespannt. Entgegen breitgespannt od. 
breitäus, d. h. in einer Reihe neben ein­
ander. 

Langlmnm-Rospusle, die. Eine Lang-
bllum- und eine Expeditor - Nospuske ist 
zu verkaufen, rig. Ztg. 1880. 224. 

Langbot, das. Das Langboot eines 
Schiffes, 172. 1803. 196 u. 197. Angef. 
auch in 390 o. 45. 

Langbrst, mit Achterkorn gebackenes, 
dass die Hülsen und Spitzen im Halse 
stecken bleiben. Daher wünscht man im 
Oberlande Kurlands scherzweise: lange 
zu leben und kurz Brot zu essen, Stender. 

Längde. Daß es auch in die L. übel 
bekommen wird, 352. XXIX. 2; in die L., 
329. 5; die richtige und volle L. 
feiner RustlMung, 185. 757; an die 
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Munsterherrn seine rechte Land- und 
Guhtes-L. einliefern, 185. 756. — Jetzt 
gemieden, doch in manchen Gesellschafts­
ireisen noch gewönlich. I n 175. 18)8. 
U 5 heißt es: der untersten Stufe des 
hiesigen Deutsch (in Dorpat) folgt eine 
höhere, auf welcher man von Liingde und 
Wärmbde reden hört. 

längder, st. länger. Auch in Estland. 
Länge. Alles, wie es nach der Länge 

in diesem Neceß uerheelet, 192. I I . 231. 
— Er ging in die Länge und Quere (od. 
Quer'), d. h. kreuz und quer, äs lonF sn 
lonz. 

Englische und holländische Vrussen, lange 
Längen, sind zu verkaufen, rig. Ztg. 1873. 
140; hundert Brussen, lange Längen, ver­
kauft A. N., 361. 1876. 89. Dem Holze 
blos die Länge anbrennen, Mastenwrater. 
— Neuerdings hat man Bein- u. Strumpf-
langen. 

langen. Die Bedeutungen dieses Zw. 
gehen, scheint es, nicht alle auf lang zu­
rück, fondern lassen auch einen gleichen 
Stamm wie Xn'sxävLl.v vermuten. Hatte 
mir gerne einen Schlag mit dem Schlacht-
fchwert gelanget, 194. Nystädt 89, erteilt. 
Wie jetzt: einem eine Ohrfeige reichen, Ohr­
feigen ausreichen, (austeilen). 

langen, f. erlangen. I n so eilends 
nicht zu langen, 196, I. 518, „erlangen". 

Langeneichtung. Rüstungen für sehr 
hohe Häuser müssen nach der 3. verstrebt 
und nach der äußeren Seite abgeschwertet 
werden, 473. § 68. 

Langfisch, Kabeljau, in Grimms Wtb. 
Längfisch. Eine Parten von sog. Langfisch, 
172. 1774. 86; nordische Langfische, 172. 
1788. 15. 

Langstachs, langer Flachs. Aus einem 
Lispfund ungebrochenen Flachs bekommt 
man 3—5 K. gebrochenen. Wenn er ge­
schwungen ist, so heißt er Langfiachs, weil 
er dann in seiner ganzen Länge zusam­
mengebunden wi rd ; und so muß er in 
die Städte zum Verkauf gebracht werden, 
182. I I . s. Flachs. 

IllVggeschlitzt, nennt man Leute mit 
hohem Untergestell, d. h. langen Beinen 
und verhältnissmaßig kurzem Oberkörper. 

langgespauut. VierPferde lang gespannt, 
d. h. paarweise, selten einzeln hinter ein­
ander gespannt. Gew. 

langhalunges Putzrohr für Maurer, rig. 
Ztg. 1872. 

langhalsige Flaschen. 
Langheit, st. Länge, einer Urkunde, 180. 

I. 2. 455. Nicht selten. Zu Grimms Wtb. 
Langholz. 600 Faden L. von Dreybrand, 

172. 1776. 401. vgl. Kurzholz. 
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laugkuepig, eine lange Taille habend, 
von Weibern, Bergmann. 

Langkork. Feiner L., 172. 1806. 46 
und 1808. H 10. Rotwein. 

langkorliger rother Tifchweiu, 172. 
1803. 96. 

Langlebigkeit. Die hohe Lebensdauer 
oder L. im Innern des Reichs, 174. 
1870. .20 und 221; die L. politischer 
Gestaltungen rig. Ztg. 1879. 111. 

langlecht, früher st. länglich. Länglechte 
Eier, 328. 172. 

Langmesserschmied oder Schwerdfeger, 
256. Des Alters wegen! 

Langrock, Geistlicher, weil die Geist­
lichen lange Talare tragen oder lange 
Ueberrocke bevorzugen. 

langsam. Bei Langsamen, allmälig. 
Gew. 

Langfchwelle. Die Schienen sind auf 
Langschwellen verlegt, 414. 1864. 

Langfeite, die längere Seite eines Ge-
gegenstandßs. Auf der L. hat der Hof 
1000 Fuß. 

Längsfaden, laufender Faden, entgegen 
dem Geuiertfaden. 

Längsfuß, laufender Fuß, entgegen dem 
Geviert- oder Flächenfuß. 

langspalten. Das Langspalten des 
Holzes zu Pergel. 

Längspflug, der, das Pflügen eines 
Feldes in die Länge. 

längst, nicht selten st. längs. Längst 
der Wiese gehen u. dgl. 

langstreckig, schlank und rank, lang und 
schmal, St. I. 273; langstreckig, ausgestreckt, 
Bergmann und Hupel. 

Laugstroh, das, langes Roggenstroh, 
Schüttstroh, „Schütten- oder Dachstroh", 
Hupel. 2000 Riegenbunde Langstroh, 172. 
1811. A« 34. vgl. Grimms Wtb. 

längstvergangeue Zeit , die, das Plus­
quamperfektum. Wenn Grimms Wtb. die 
unnötigen, weil nur-zusammengerückten, 
Ausdrücke: längstgeprüft, längstgewohnt 2c. 
anführt, so hätte es dem obigen auch 
seinen Platz gönnen können; es vermeidet 
aber oder übergeht alle deutschen Ausdrücke 
der Sprachlehre, ganz wie Grimms Gram­
matik. Ob denn „schlechte" deutsche Be­
zeichnungen nicht doch, wenigstens oft, den 
Vorzug verdienen sollten vor fremden? 

Längwams, der, saumseliger Mensch. 
Oft. 

längwamsig, saumselig. Oft. 
langwärts, der Länge nach. Die lang-

wärts laufenden Fäden, die sog. Kette 
der Zeuge, 391. 1880. 97. 

langweilig. 1) lange dauernd. Lang­
weilige Krankheit, Bergmann. Zu Grimms 
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Wtb.1). Jetzt wol kaum! 2) von Personen, 
lange Weile verursachend. Ein langwei­
liger Mensch. — Langweilig haben, für: 
Langeweile haben, spricht man in Estland, 
nach 390. 125. 

Lanle, die, Futteral. Federlanke, 
Pennal. 

Laute, die, Heuschlag an einem Fluss-
ob. Bachufer; lett. lanka, niedrige, wässrige 
Wiese. Davon: Lankenheu, Heu von sol­
cher Wiese. Mir nicht begegnet. 

Laple, (spr. Läppte) die. Die Wurzel­
nden, sog. Lapken, und Bart (des Han­
fes) müssen wohl abgerissen und abgear­
beitet sein, 380; die Wurzelenden des 
Reinhanfs oder sog. Lapken, russ. Bjelki, 
118. vgl. lappicht. 

Läpp, das, ungewönl. f. Lappen, der. 
Man schneidet (vom Rinderbraten) das 
daran sitzende Läpp ab. 155. 2. 282. Zu 
Grimms Wtb. 5). 

Lappchen. Da gibt es Läppchens d. 
i. kleine Nebeneinnahmen. 

Läppchen, werden die 2 am Halse herab 
auf die Brust hängenden Biiffchen der 
Geistlichen genannt. — Gewürz in ein ' 
Läppchen gebunden, rig. Kochbuch, bedeu­
tet dasselbe was: w noäulum beim Zitt-
mannschen Absud. 

Lappelei, Lapperei, Kleinigkeit, Lap­
palie. 

Lappen, bei den Wundärzten. Bei der 
Beinabnllhmß machen (bilden) Einige einen 
Lappen, s. Lappenschnitt. — Von den 
Lappen kommen, herunterkommen. — 
Einen über die Lappen führen, übertölpeln, 
belappsen. 

Von Menschen nie in der Ved. von 
Lasse, wie Grimms Wtb. angibt, sondern 
schlaffer, traft- und charakterloser Mensch, 
Wischlappen. Die Zurückführung auf 
Lasse, lassen und läppen — lecken, schlür­
fen, welche in Grimms Wörterbuch ver­
sucht wird, hat alle Wahrscheinlichkeit ge­
gen sich; Lappen ist vielmehr auf Menschen 
angewandt ganz wie Lump und Wisch­
lappen, vgl. Luppat. 

Lappengeruch, Lappeugeschmack, wird 
von Ess gegenständen und Geschirren gesagt, 
wenn sie nach einem feuchten, schmutzigen 
Lappen riechen oder schmecken. Die Butter, 
Suppe hat einen Lappengeruch, Lappen-
geschmack; der Teller hat Lappengeruch. 

Lappenschnitt. Beinabnahme mit Lap­
penschnitt. 

Läpperei, Albernheit. I n Lappereien 
sich gefallen. 

lapperich, saumselig; auch: labbrig. 
lappern. 1) zl., saumselig etwas thun, 

trödeln. Es läppert heute der Regen den 

ganzen Tag, d. h. es kommt nicht zn 
einem starken Regen. 2) zh., verthun, ver­
läppern. Geld und mit Geld, in unnützer 
Weise und bei Kleinigkeiten ausgeben. 
Oft in Verb.: Zeit, Geld verläppern, ver-' 
trödeln; es läpperte sich ein hübsches 
Sümmchen zusammen; es wurde viel 
Geld ausgelllppert. — Auch läppern, in 
ders. Bedeutung, vgl. beläppern. 

läppern, ein Kind, ohne Muttermilch 
aufziehen, aufläppern, 390 o. 28 und 86. 

lappicht. Drujaner Hanf darf nicht 
lappicht, bastigt, noch mit Schaben besetzt 
sein, 316. 20. vgl. Lapken. 

lappig, schlaff. Von ausgefrorener 
Wäsche, die ihre Steifigkeit verloren hat. 
Von Menschen: schlaff, charakterlos, ohne 
Festigkeit. Gin lappiger Mensch, Lappen; 
Illpvige Charaktere, Iegör v. Sievers in 
404. 1859. 94. 

Läppscherei, Läppischere:, läppische 
Albernheit. Läppschereien treiben und 
thun. 

Lärm und Lerm, st. Lärm. Lärm geben, 
223; Lerm machen, ebd.; Lärm st. Lärm 
auch bei Bergm. und Hupel, nicht aber 
bei Lange und Stender, die beide Lerm 
schreiben. Jetzt nur Lärm. 

Lärmenprediger. Calv mische Lärmen-
Prediger, 354. XVIII. I . 1598. 

Lärmstraße. I n Riga gibt es eine 
große und eine kleine 3. Grimms Wtb. 
erklärt Lärmgasse als: die unbebaute 
Strecke zwischen dem Walle und den Häu­
sern der Stadt; als Sammelplatz benutzt, 
auch Wallgasse genannt. — Da in Riga 
eine Wallstraße besteht und eine Küter-
wallstraße bestand, so hat wol auch die 
rig. Lärmstraße, nämlich die große, ihre 
Benennung demselben Umstände zu danken. 
Doch ist das Alter des Namens d. rig. 
L. noch nicht dargethan. 

Larv, die, st. Lab, 158. Vermutlich 
nur Entstellung aus Laff. vgl. Kalbs-
laru. 

Larve. I n den folgenden, in Grimms 
Wtb. angeführten Bed. a. Gespenst, Schreck­
gestalt; d. Darstellung einer solchen Schreck­
gestalt um derUnterhaltung willen, ganz un­
bekannt; c. in bildlicher Verwendung nur 
bekannt, nicht gebräuchlich; ä. Form und 
Erscheinung des menschl. Antlitzes nur 
bekannt, nicht gebräuchlich. — Der hiesige 
Gebrauch beschränkt Larve auf diejenigen 
Gefichtsnachbl'ldungen, welche zur Bar­
deckung und Unkenntlichmachung des Ant­
litzes auf Schaubünen und Maskeraden 
dienen und aus Pappmasse mit grellem 
Farbenanstrich hergestellt sind. Von den 
Larven unterscheidet man Masken, d. h. 
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schwarze Zeugvorlagen vor das Gesicht, 
oder masquirte Personen. 

Larvengestcht. Da die Gesichtslarven 
stets grelle Farben zeigen, so spricht man 
von Larvengesichtern, d. h. Gesichtern, 
Vorzugsweise weiblichen, mit „angemalten", 
d. h. stark gefärbten Wangen und ohne 
geistigen, selischen Ausdruck. 

Lasche, ( - , und fch — franz. g od. j) , 
bei Hupel Lasche, bei Bergmann Lage, 
die; bei Zange und Stender nicht, son» 
dern Aufgeld. Jetzt ungebräuchlich und 
dafür Aufgeld, Agio. I m vorigen Iahrh. 
öfters; in Grimms Wtb. irrig nur als bai-
risch angezeigt. I m Rufs, noch jetzt läNN. 

Lasche, (v) die, Streifen. Hier etwa 
nur bei Schneidern und im Eisenbanbau 
bekannt. Zur Abstammung ist russ. 23,09., 
22.0228. Streifen anzuführen. 

laschen, Schuhwerk, w:e bei den Hand­
schuhmachern (vgl. Grimms Wtb.), in be­
sondrer Weise steppen. Stiefeln mit einer 
weißen Nllth gelascht, 1?2. 1772. 182. 
Des Alters wegen. Vermutlich des franz. 
Ikcer, wie Lasche des franz. laes oder 
laest. 

Waschen, prügeln, wird unrichtig in 
Grimms Wtb. mit kollatzen, kölnischen 
(bewirten) zusammengebracht; näher liegt 
Lasche, Riemen, Holz (einen holzen).) 

Aase, die, Kanne, vgl. russ. 22,26625. 
Vielleicht also slaw. Ursprungs^. 

lassen. Grimms Wtb. (Sp. 215. 5.) 
bezeichnet als urverwandt litau. leidmi, 
leisti; näher liegt lett. laist und estn. 
Illskma. 

Wer lässt ihn (auch) dahin gehen, das 
thun u. dgl.? d. h. weshalb geht er dahin, 
wer zwingt ihn dazu. Gew. — Einen in 
Stich lassen, in Grimms Wtb. Sp. 226: 
im Stich(e) lassen. — Sich nicht lassen 
können vor Flöhen, ihrer zu viel haben, 
vgl. Grimms Wtb. Sp. 227. 13d. 

Lassen mit folg. Inf ini t iv bevorzugt 
in einigen Fällen den Gebefall, in and. 
den Accusativ. Lass mich wissen gilt für 
besser, selbst für allein richtig statt des 
hier gewönl.: Lass mir das wissen. Letz­
teres hat indessen seine volle Berechtigung, 
nach Grimms Wtb. I I . 232. 233., welches 
sogar bemerkt (II . 7), dass bei den Zw. 
wissen, erfahren, merken, fühlen, empfin­
den tue neuere Sprache den Gebefall mit 
Vorliebe gebraucht. Ebenso i n : er lässt 
ihm (ihn) es fühlen, dass er sein Vor­
gesetzter ist. vgl. in Grimms Wtb. 233. 
Dagegen sprechen wir melst: lass es i h n 
nicht merken, ahnen, glauben, hören, lesen, 
sehen. Lassen Sie mir sagen, d. h. mel­
den Sie mir (Grimms Wtb. I I . Sa.); 
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lassen Sie ihn sagen, erlauben Sie, dass 
er sagt (was er weiß u. dgl.). Er lässt 

. sich nichts sagen, erlaubt keinen Vorwurf, 
keine Bemerkung ihm gegenüber. 

Zu Grimms Wtb. H.. 2: das Zeug 
lässt die Farbe, verliert sie. Oft. Es 
lässt die Farbe, Stender. Der Kater ließ 
(bei der Balgerei) einige Hare, viel Pelz. 
. Die in Grimms Wtb. ^. 14 a ange­
führte Redeweise ist in Liuland unge­
bräuchlich und auffallend. Das jugend­
liche Rollenfach läßt ihr nicht mehr (da 
sie alt geworden), 361. 1881, anstehen, 
stehen, gelingen. I n Kurland häufiger 
und schon von Stender bemerkt: das lässt 
schön, garstig; doch auch in Hupels estn. 
Wtb. 

Das läßt sich essen, ist genießbar. 
St. u. s. w. 

Eins lassen, einen Wind fahren lassen. 
Man lässt das Blut durch einen Durch­

schlag oder Sieb, seiht. Gew. 
IHu', was Du nicht lassen kannst! 

Wird einem gesagt, der von seinem Vor­
satz nicht abweicht, etwas nicht unterlassen 
will. Auch: thu', wovon Du nicht lassen 
kannst. 

Zwei Redeweisen sind in Liu- und 
Kurland gewönlich, selbst im Munde 
Sprachgebildeter. 

1) Lass er, lass sie, lass es, z. V. lass 
er arbeiten, lass sie kommen, lass es (das 
Mädchen) hereintreten. Das erste Bei­
spiel dieser Art findet sich in Stender's 
lett. Gramm, v. 176H.l S. 126: laß er 
(mag er) arbeiten, wie er wolle, laß er 
(es) gehen, wie er (es) wolle; dann in 
seiner Gramm, v. 1783. 194: laß er sich 
hüten, wie er wil l , oder er mag sich hüten, 
wie er wolle, so . . . Krüger (319. 334) 
erklärt laß er! laß er kommen! lai winfch 
nah! aus dem Lettischen; Kohl sagt, dass 
die Livländer (und Kurländer) statt „laß 
ihn" kommen sprechen „laß er" kommen, 
statt „laß ihn" das machen, sprechen: 
„laß er" das machen u. f. w. Dies sei 
dem Lettischen oder Russischen nachgebil­
det. — Diese Behauptungen sind einzu­
schränken. Man hört z. B. selten oder 
nie: lass er schlafen, sondern lass ihn 
schlafen, d. h. störe ihn nicht im Schlafe, 
wecke ihn nicht; ebenso durchweg: laß ihn 
schlafen gehen, spielen, saufen. Ferner 
besteht zwischen lass er und lass ihn ein 
sehr bemerkbarer Unterschied. Einem 
Diener, den man itzt, ruft man zu: Lassen 
Sie ihn <A. II.) kommen, d. h. man be­
auftragt ihn, den A. N. kommen zu lassen. 
Sagten wir : lass ihn kommen, so könnte 
das für denselben Diener beleidigend sein. 
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Zu demselben Diener aber kann sehr 
wohl gesagt werden: lass er A N.) konv-
men, wenn die Erlaubniss, Aufforderung 
ausgedrückt werden soll, zu kommen. — 
„Lass" ist wiederzugeben mit „mag", wo­
bei indess zu bemerken, dass das Fürwort 
(er sie es) dem lass folgen m u s s , dem 
mag besser vorausgeht: lass er kommen 
und er mag kommen! Abweichend von 
dem Lettischen kann das Fürwort hinter 
lass nicht fehlen, im Lettischen sehr wohl: 
lai nahk, lai strahdä, lass er kommen, 
lass er arbeiten. Drittens folgt unserem 
lass stets der Inf init iv, im' Lettischen 
vorzugsweise die 3. Person der Einzal, 
z. B. lai'^ahk, lai strahdä, wie im rus­
sischen 27028.2 0l l l issßL'b, NM3,2 llll'b 
llpAi^en, ll^o^b 022 MVllÄwi'b. Eine 
Wiedergabe des lett. oder russ. wäre also 
nicht lass er kommen, lass er arbeiten, 
lass er kommt, lass er arbeitet. Die 
angenommene Uebernahme bleibt somit 
schwer erklärbar; hat sie stattgefunden, 
so jedenfalls nur aus dem Lettischen. — 
Nichts zu thun mit diesem Lass er hat 
ein andres lass er, lass sie: lass er das 
sein, d. h. lass das bleiben, lass er die 
Finger davon (rühre nicht daran); eben­
sowenig die Redeweisen; lass stehen, lass 
sehen, was du kannst, lass (es) gehen wie 
es geht, lass sie das thun, lass es beim 
Alten bleiben, lass sie (die Kinder) doch 
spielen. I n Göthe's Mitschuldigen (3.9): 
ei, lass' er sich den Kopf mit warmen 
Tüchern reiben! 

2) Lass ̂ nit folgendem Nenn-statt des 
Klageflllls (Lass den Teufel Dir kund 
thun, Schillers Macbeth). Der älteste 
mir bekannte Beleg in der Inschrift von 
1649 am rigischen Waisenhause (vgl. 174. 
1868. US) : Laß doch der Stand bedräng­
ter Waisen, Mein Leser, Dir zu Herzen 
gehen. — Hier fällt laß zusammen mit: 
mag, wie in der gew. Ausdrucksweise: 
Lass der Eins rechts, der Andere links 
gehen! d. h. mag der Eine rechts, der 
Andere links gehen, was liegt daran? 
Das Alter dieses Beleges thut dar, dass 
„lass der" durchaus keine russische oder 
lettische Construction ist, wie man gemeint 
und auch zu finden geglaubt hat in der 
Uebersetzung eines russischen Gedichts (396. 
1860. 283): 

«Laß der Herr nur kommen", denket 
St i l l der Alte, „er wird zwischen uns 

entscheiden"; 
„Laß der Herr nur kommen", trösten 
Sich die Bauern, „lehren wird er 
Schon die schlauen Feldvermesser!" 

Und noch ein Mal ebda: 
Es schreien Groß' und Kleine 
Durch einander, fast mit Zanken: 
— „Laß derHerr, derHerr nur kommen!" 
Beispiele liefert auch Stender in s. lett. 

Gramm, v. 176f lund 1783: laß ein 
anderer besser hüten (oder: ein anderer 
mag besser hüten); laß der Wachtkerl 
gehen (lai waktineeks eet). Wie im Let­
tischen ist auch im Russischen diese Con­
struction gewünlich (11701b vMsseik wo-
lloZMi.). aber auch schon dem Altlatei-
nischen eigen. So heißt es in Plautus 
(als Drohung): sms IisruL nHvenikt, lass 
(der) den Herrn nur kommen, d. i. ich will 
es ihm schon klagen. Der Unterschied zwi­
schen dem Lettischen und liuländischen 
Deutschen einerseits und dem Russischen 
und Lateinischen anderseits besteht darin, 
das? dem lass dort ein Infinit iv, hier eine 
3. Person des Indicativs oder Conjunc-
tivs folgt. Erinnert man sich noch des 
latein. lioet, welches ähnlich und gern 
wie lett. lai und unser lass gebraucht 
wird, so könnte man glauben, dass zwi­
schen dem Lettischen und dem Deutschen 
eine Übereinstimmung, keineswegs aber 
eine Entlehnung stattfindet. 

Eine dritte Redeweise, welche vorzugs­
weise Kurland anzugehören scheint, ge­
braucht ebenfalls lassen im Sinne von 
mögen. Stender führt auf: Laß (es) sein, 
daß ich arm bin, d. h. ich wil l zugeben, 
es mag sein, daß —. Laß (es) sein, wie 
es wolle. Es entspricht dem lett. lai, 
das aber nur lass! (Imperativ von lassen) 
bezeichnet. I n Riga ist, um ein Zugeständ-
niss auszudrücken, gewönlicher: mag sein! 
f. es mag sein. Mag sein, dass ich Schuld 
habe, wo mag zusammenfällt mit „kann" 
sein, dass ich Schuld habe, während in 
der Redeweise: kann sein, dass er kommt, 
für kann nicht mag stehen kann. 

Lassitz. I n Grimms Wtb. „Lasset und 
Lassitz, eine Wieselart und das Pelzwerk 
davon". I n C. Gessners Thierbuch (1551): 
lasset; in der Uebersetzung und Heraus­
gabe dieses Werkes durch Georg Horst, 
Frankfurt 1669, wird von der „Laßitz-
maus, mu812,88iciu8", bemerkt, dass einige 
kürßner auch eine gewisse Art Wiesel 
Lassitz nennen und dass Etliche mennen, 
es sei eben dasjenige Thier, so auf Teutsch 
.tzarnball genannt wird (in Grimms Wtb. 
Harmblllg). — Lassitz ist das russ. Nomi.». 
s. Laste. 

Last, die. Als Maß- und Gewichts­
bestimmung, zu Grimms Wtb. 7). Zuerst 
in der Urk. v. 1226. 20. Apri l : uoveiu 

/ ^ r «"F ^ ^ ^ ^ ^ ^ - / i-t", ^/e^e^ 
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IsZt viliziinF. Last, last«, in 453 oft, 
z. B. I . 1289. Diese Last (Wachs, Salz, 
Asche, Flachs und Getreide) kann als 
Gewichtslast gleich 12 Schiffpfunden an­
gesehen werden, Hildebrand in 453. KVII. 
Eine L. Werk (Flachs) oder 4 Schocke, 166. 
XVI. 500 aus dem I . 1492. vgl. Fuhre 
(od. Schock); die Last Brods, welches in 
der Ziseboden ist bezahlet worden, 349. 
XXIII. 1 ; 200 Last Waldwaren eigenen 
geworbenen Gutes (in and. Handschr. 
Güter) 349. XV. 5. I . 1615. — Eine 
Last Roggen hält 45 Los (Löse), Waizen 
und Gerste 48, Hafer und Malz 60. 
Eine Renaler Last ist ein Getreidemaß 
von 24 Tonnen. 390 e. 128. — Die 
Böttcher rechnen Fassr'ifen nach Lasten; 
eine solche Last hat 12 Bund, ein Bund 
8 Reifen. — Eine halbe L. Bier, 180. 
II I . 2. 622; Eiskeller auf 3 Last (Bier), 
172. 1781. 12. Wie in Danzig. 

Last. Dem Eigentümer zur Last brin­
gen, 145. 

Lastadie, die^gespr. Lastüdje, holt. La-
stlllldje. Nach Gadebusch (325) der Ort, wo 
Schiffe gebaut oder gebessert werden. Er 
meint, dllss das Wort aus Last und Stade 
welches letztere soviel als Ufer bedeutet, 
zusammengesetzt ist, weil man anfänglich 
das Ufer, wo man die Lasten ein- und 
ausgeladen, vermutlich Laststade genannt 
habe. — Nach Brotze, wie Kaye, hollän­
dischen Ursprungs. Wird nach ihm (228. 
4. 10) insgemein Lastaadje gesprochen u. 
bezeichnet einen Platz, wo allerlei Ge­
bäude zur Wirtschaft stehen od. Fahr­
zeuge erbaut werden. Unrichtig ist die 
Erklärung in L. Napiersky's leider recUtaum 
(466. S. 221): Schiffswerft. Die daselbst 
sich vorfindenden Belege deuten nur auf 
eine Ört l ichkei t . Hus up der lastadie 
(466. HI. 1?8a. I . 1503); eyn garden 
butten der Stadt tegen der lastadue, ebda. 
I I I . 477. I . 1490); N. 0. Heft van der 
sind gekost ein rum thegen der lastadighen 
vor sineme garden (ebd. I I I . 365.1.1493). 
— Lastadie kann auch nicht, wie in 174. 
1875. 421 geschieht, mit „Baulichkeiten" 
in großen Hafenorten erklärt werden, wo 
die „Seeschiffe" ihre Lasten ein- und aus­
laden. Das mittellllt. IkLwäium oder 
IliätHziuiu soll Ballast, Schiffsfracht be­
zeichnen; Lastadie bezeichnet aber in Dan­
zig, Stettin, Königsberg u. a. Städten 
den Ort, wo die Waren in die Schiffe 
ein- und ausgeladen und.in die daselbst 
stehenden Speicher geschafft werden. Die 
Lastadie Rigas, bemerkt Brotze (228. 4. 
10), war ein Theil der Moskauer Vor­
stadt. Man hat eine alte Zeichnung von 

Rigll vom I . 1612, wo auf der Lastadie 
die Aschwraakß, der Kaltofen und ein 
Platz, Fahrzeuge zu bauen, angegeben ist. 
— Genauer bestimmt, war L. dasDüna-
ufer in der Moskauer Vorstadt Rigas, 
von der Stadt aufwärts in derjenigen 
Ausdehnung, an welcher die Strufen an­
legten ; sie lag „außerhalb der Stadt und 
der Iohannispforte" (porw 5ok2>uiÜ8 in 
466 I I . 447). Ungenau ist die Angabe 
in 174. 187S. S. 421. dafs die L. in 
Riga außerhalb der Karlspforte, zwischen 
der Iesuskirche und dem Dünaufer bele­
gen gewesen. 

Die L. Rigas wird zuerst in 466. I I . 
447. I . 1348 erwiint: desse gharden 
blivet to der Koggen behof to der lastadie; 
später im Denkelbut beim I . 1492 ge­
nannt: eyn garden up der lastadie; ferner 
in 335. 19. I . 1544 und ebda. 202. I . 
1571: de lassta guge; ebda. 231. I . 
1572: up der lastadygen; die Lastadie, 
345. 7. I . 1558; die Lastadie, 195. rot. 
B. 800; die jetzige Lastadige, ebda. 737; 
auf der Lastadie, 172. 1763. 49; außer 
der Karlspforte auf der Lastadie, ebda. 
1769. 44. Scheunen (jetzt Ambaren) auf 
der L. (doch wol zum Aufbewahren von 
Slrusenwaren) werden schon früh erwiint: 
1601 z. B. werden „die Scheunen auf der 
L. angesteckt und abgebrannt." 

Mit Anfang dieses Iahrh. ist das Wort 
in Riga nicht mehr in Gebrauch, auch der 
Name der Lastadiestraße verschwunden, 
welche noch 1812 bekannt war. 

Außer in Riga wird eine Lastadie in 
Narwa, Urk. u. 1406 „Landungsort, wo 
die Schiffe aus- und eingeladen werden" 
(399); ferner in Dorpat, erwiint von 
Gadebusch in 180 bei d. I . 1694 und 
1730. 

Lastbot, das. Lastböte zwischen Riga 
und Mitau. 

Laste, die, Wisel, Schneewisel, im Han­
del: Wiselbalg, Wiselfell. Dies Wort 
findet sich zuerst in 453, bei den I . 1290 
und 1291: III. timder lasten; I I . tiiuner 
lasten; I I I . timdsr labten; IV. timbria 
IllLten. I n derselben Gestalt im reualschen 
Denkelbok, beim I . 1391: Hermelen 
wumeteken und lasten wnmeteken, und 
in einer Urk. v. 1393: lasten edder her-
melen. I n 458 wird bemerkt: „Lasten aus 
dem russischen Ä^o iN , NORNZ Wiesel. 
Dieses Wort ist aus dem Norden in den 
Westen übergegangen, span. piles äs 'azaui, 
franz. peanx äs lasauettes, Laschitzen". 
Richtiger: das deutsche Lassitz od. Laschitz 
ist dem russ. N0Nu,2, nachgebildet, das 
deutsche Laste einem ursprünglichen (nicht 
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bezeugten) ^2,012., das deutsche Lasteken 
dem rufs. 22,022, oder No i iN . Grßners 
Lasset ist als Verdrehung von Laste an­
zusehen. I m Dörpt-estnischen lassits, im 
Reval-estn. narrits. 

Lasten« od. Lastgeldee, von Schiffen zu 
entrichten. Die der Gtadtkasse zufließen­
den Schiffsabgaben od. sog. Lastengelder, 
375. 1874. 27. s. Lastgeld. 

Lasteugröße, eines Schiffes, nach der 
die Schiffsabgaben bezalt werden, Tonnen-
gßhalt, Illdungsfähigkeit. Sie wird 
gegenwärtig nach d. englischen System 
Moorsom llusgemessen. vgl. 173.1882. 29. 

lasten- od. lastweife, in Lasten. Lasten-
od. lastweise Hafer verkaufen. 

Lastentrager, hießen einige Speicher in 
Riga, so einer in der großen Schmiedestraße 
Nr. 18, der im I . 1879 umgebaut ist; 
an der Straßenseite über dem Erdgeschoss 
trug er die Aufschrift: Der Lastentriiger. 
Es war kein „Speicher der Lastträger", 
sondern ein Lasten von Getreide u. dgl. 
tragender, in sich bergender Speicher. 

Laster. Einen Haufen Laster auf die Je­
suiten legen, 350. XVIII., ihnen aufbürden. 

Lästetgeist. Austreibung der unreinen 
Lästergeister. 352. XVIII. Ob im Sinne 
von Teufel? 

lästern? Erfahrener Arzt, welcher in kei­
nem Wege zu lästern gebrauchet, 352. XVI. 6. 

Lafterprediger. Ein vorwitziger Laster­
prediger von Jene (Jena), 352. XVIII. 
Lästerprediger? 

Lllfterftück. Die ausgegossene Lasterstücke 
beweisen, 352. XXX. 3. 

Laftertenfel. Mit solchem Lasterteufel 
besessen sein, 352. XVIII. 

LaMhigleit, eines Schisses, Lästigkeit 
bei Campe, s. Lasttrachtigkeit. 

Lastfuhrwerk. I n Grimms Wtb. erst 
aus d. I . 1372! 

Lastgeld. Die zum Besten der Stadt 
fällige Last- und Pilotengelder sollen bei 
der Accise von den Schiffsgefäßen berech­
net werden, 149. 109. vgl. über Lastgel-
der ebda. 101. Eintommende Waaren 
hatten als außerordentliche Unkosten zu 
tragen: Seegerichtsgelder, Feuer- und 
Armengelder, Laftgelder, Lotfengelder, 
Convoigelder, Tonnengelder, Priemgelder, 
Portorygelder, 349. XVII; Angelder und 
Lastgelder, 143. 

Lastpferd, häufig im Sinne von Last­
esel oder Lllstvieh. 

Lasttsnue. Keine Last-Tonnen oder 
andere Weihnachtsgeschenke (haben die 
Krüger von den Brauern zu erwarten), 
172. 1782. 434; die in Ansehung des 
Krugbiers stattgefundenen sog. Lasttonnen, 
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172. 1812. 35; auf Ansuchen der löbl. 
Brauercompagnie wird vom rig. Rath 
festgesetzt, daß weder die in Ansehung des 
Krug-Biers bisher mißbrauchsweise statt-
gefundenen sog. Last-Tonnen bei einer 
Strafe von 60 R. S. Mze. von den Mit­
gliedern weiter gegeben — werden sollen, 
Bekanntm.d.rig.Rats vom 23. August1812. 

Lastträchtigkeit (!), eines Schiffes, Last-
fähigkeit. 

Lastträger, Art Transportschiff. 
Lllstungeu, 396. 1864. IX. 1. 19. 
Lastvieh, bildl. Jemand, der alles tra­

gen, alles leisten muss, auf den alles ge­
wälzt wird. Er ist das L. Gew. 

lastweise, in Lasten. Salz l. kaufen. 
.. Lastzug, auf Eisenbanen. Nicht blos in 
Österreich für Güterzug, wie Grimms Wtb. 
angibt, sondern auch in Riga, Liuland. 

Latere, die, Abteilung im Stalle für 
ein Pferd, von Hupel erklärt: eine von 
drei Seiten eingeschlossene, mit Krippe 
und Heuraufe versehene ̂ Stelle für ein 
Pferd. Bei Stender und Lange fehlend; 
auch jetzt nur in der Sprache der Gebil­
deten; im Halbdeutschen: Stelling, ent­
sprechend dem lett. stellinfch. Sallmann 
(390o. 20.) hält das Wort für dem estnischen 
Latar entlehnt. Hupel im estn.Wtb.1818hat 
estn. later u. laatre, und erklärt das estn. 
Wort für aus dem Deutschen kommend. I n 
seinem estn. Wtb. v. 1780 hat er estn. latter, 
und erklärt Lateere, Stelle für ein Pferd. 
Nuss. oioZio, Pferdestand. Wie kommt ein 
estn. Wort nach Riga? Von Gadebusch (325) 
zuerst angeführt; vielleicht, meint er.von ta­
ten, reIinHnsrs,äe8sr2,re, rsivittsre.—Lathe-
ren u. Raufen in einer Scheune, 172.1771. 
386; Stall von 4 Lateeren, 172.1766.175. 

Laterne, die, heißt zuweilen der ein­
geschlossene Raum vor dem Wohngebäude, 
welcher die Stelle des Vorhauses vertritt, 
auch wol die Hausthür-Treppe ganz od. zum 
Theil in sich schließt, Hupel. Mi r nicht 
begegnet; in Riga wol dafür Windfang. 

s^Laternenträger, großer Schmetterling 
des Südens.^ 

Latrine, die. Die latrinaui heimlich 
ausführen lassen, 349. XXVII. 1. I . 
1614—17. Neuerdings wieder aufgekom­
men neben Abort und Kloake. I n Riga 
ein Llltrinenbereinigungsgeschäft. 

latsch, (^), schlaff, schlapp, s. latschig (^,). 
I n Aachen (161), was in Grimms Wtb. 
übersehen, auch: schielend. 

latsch, (—), in der Bed. von faul, trüg, 
erinnert wie lasch (vgl. Grimms Wtb.) 
an franz. 1Z,oIi2, aber auch an lett. laisks 
trag, faul, verdrossen und an estn. laisk 
in ders. Ned. 
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Latsch, (—), der, für männliches Ge­
schlecht, Latsche, die, sowol für miinnl. als 
weibliches: schwerfällige und plumpe Per­
son in Haltung, Sitzen, sich Stützen und 
sich Legen. Nie auf den schleppenden, 
„schlürfenden" (!) trägen Gang bezogen, 
wie Grimms M b . angibt. Unter den 
nmndartl. Bedeutungen, die Grimms Wtb. 
anführt, fehlt die aus Aachen: Latsch, der, 
nachlässiger Mensch, «vielleicht von lat­
schen (s. Adelung) nachlässig gehen (161); 
ferner die aus Posen: Latsche, Person, die 
nachlässig und unordentlich in ihrem An­
züge ist, 163. 

Grimms Wtb. meint, daß Latsch wol 
eine Ableitung mittelst isch von einem 
älteren Lat sei. Die bei uns übliche 
Bedeutung deutet eher auf einen slav. 
Ursprung und zwar auf sl. 2005, der 
große Bär und auf das dem loeb ent­
sprechende lett. lahzis Vär. Man darf aber 
auch nicht übersehen die deutschen Wörter 
Letsch, Leetsch, Lötsch Hund, Leutsch und 
unser Flatsch (—) plumper bärenhafter 
Mensch. 

Mische (—), die, breiter, platter Fuß, 
stimmt mit rusf. A^oiN Pfote (des Fisch­
otters) und NeiT Pfote, Flosse des See­
hundes und der Wallrosse und ist daher 
wol slllw. Ursprungs.^ 

Latsche, (—) die, dicker, plumper, war­
mer Schuh. I n einigen, echt einheimi­
schen Familien Rigas gewönlich im Sinn 
von: weites Schuh- oder Stiefelwerk. 
Die Stiefeln sind wahre Latschen. I n an­
deren Familien unbekannt. Ich hörte 
das Wort zuerst 1881. I n Hessen, nach 
Grimms Wtb., plumpe, niedergetretene 
Fußbekleidung; in Posen (163): schlechte, 
niedergetretene od. dicke, plumpe Schuhe; 
in Eisenach: weicher, warmer Hausschuh, 
Filzschuh. Estland kennt sogar ein Zw. 
belatschen (—), mit Schuhwerk versehen, 
390 0. 96. 

latschen, (—), zl. und sich, sich plump 
und schwerfällig fetzen, lehnen, stützen, 
rekeln. Er sitzt nicht, sondern latscht; 
wohin er sich setzt, latscht er; latschend 
saß er bald hier bald da; er latschte sich 
aufs Sofa, latschte sich in den Stu l oder 
im Stul . Nie aus das Gehen und schlep­
penden Gang bezogen, wie Grimms Wtb. 
angibt, vgl. an-, auf-, aus-, hinlatschen. 
Auch in Estland, (vgl. 390 0. 86: aufwi­
schen und litsch-latsch 390 0. 70. Estnisch 
dafür: llltsuma. Die ersten hiesigen Be­
lege des Wortes in Hupels estn. Wtb. v. 
1780 und 1818; bei Stender und Lange 
mangelnd. 

Latscher, (—). einer der sich latscht. 
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latschern, s», von Hunden und Katzen, 
beim Saufen mit dem Maul schmatzen. 

latschig, (—), rekelhaft sich setzend, leh­
nend, legend, stützend. 

latschia, <>), schlaff, stau. Wie in 
Posen: es ist mir so lnttschig im Magen, 
wenn man Schwäche und Leere im Magen 
empfindet, 163. 

Latschigteit, (—), latschiges Wesen. 
LatteN'Ggge, die, 169. 354. 
Lattengebinde, Lange und Stender, 

lett. kluhgas, was Lange mit Vandweide, 
Stender mit : Band von Weiden, Birken, 
Grehnen erklärt. 

Lattnagel, niemals Lattennagel. Man 
unterscheidet einfache und doppelte, auch 
ganze. Dubbelde Lattnägel, 349. XXII. 
Rechgen v. 1648-50. 

Lattfchlachter? Wer unrein Vieh ver­
kauft, soll als ein Abdecker und Latt» 
Schlächter geachtet werden, 270. 

Latz, der. Grimms Wtb. führt Latz in 
allen seinen Bed. auf ital. laeoio zurück. 
Dies scheint vollen Grund zu haben für 
die Bed. Schlinge, Schleife, (vgl. franz. 
Ines), keinen dagegen für^ die Bed. 2—10. 
Denn dllfs Latz (2) an den Münnerhofen 
„ursprünglich" das Band od. den Riemen 
bedeutet habe, mit dem man den Zwifchen-
schlitz der beiden Hosenbeine zuband, 
wie man in Tyrol noch jetzt Latz „den 
Ort" nennt, wo die Hose zugebunden 
wird, kann durch keine ältere Stelle be­
legt werden und läfst daher nicht auf 
eine „ursprüngliche" andere Bedeutung 
folgern. Ebenso wenig ist Latz (3 u. 4) 
ursprünglich etwas, was in andere Kleider 
zur Zierde „eingeschnürt" wurde. I m 
Gegenteil bezeichnet das Wort in der Bed. 
2, 3 u. 4 und in den andern (5—9) stets 
einen Streifen. Man wird daher theils 
an Latte (Streifen eines Bretts), theils 
an slllw. 22,0«. Streifen erinnert, keines­
wegs an ital. Ikeoio; felbst franz. lacs, 
laeet dürfte näher liegen als ital. laooio. 

Laubbusch, Laubgebüsch,Laubwald. Holz-
Hase genannt, weil er sich gewöhnlich in 
Laubbüschen aufzuhalten pfiegt, 170.S.150. 

Laube. 1) des rigischen Rathauses: 
ehemals der Balcon, von dem die Bur-
sprake verlesen wurde. Auch Lobe, Löwe 
genannt, in latein. Schriften Indium. 
I n dieser Gestalt erscheint in Riga das 
Wort zuerst nicht in Anwendung auf das 
Rathaus: 3sM>H3t oouänxit LupsriW 1o-
dium üs UM üsdiZ anv.u2.ti12 7 kert, 466. I I . 
514. I . 1402. L. Napiersku erklärt: be­
deckte Halls. Es stimmt mit engl. lobd/. 
vgl. Lobe und Löwe. — 2) im rig. 
Schwarzhäupterhause ehemals: abgeteilter 
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Raum an den Wanden des Versammlungs-
sals. «Es gab bis 1793 in dem Saale 
dieses (Arthus) Hofes 12 leichte, mit 
Schmtzwerk versehene Abtheilungen oder 
Lauben (Zellen), in welchen Tische und 
Sitze für die täglichen Gäste waren. Man 
nannte sie Bänke. Dergleichen hatten die' 
Schwärzen-Häupter, die Lübecker, die große 
Gilde, die rig. Kaufleute, die West­
falen, die Kausteute, die Goldschmiede, 
die Böhmerwaldschen (?), die Schaffer, die 
Pfeifer (Musiker) die rig. Wäger, und 
endlich wird noch eine Spöellbank (viel­
leicht Spielbank) angeführt". Tielemann 
in 218. vgl. 220. 118 und 174. 1859. 
8. 3) in der Iohannis-Kirche Rigas, 
Abteilungen an den Seitenwänden für 
einzelne lettische Ämter. 4) in Dorpat 
werden Lauben oder Bierhütten erwänt, 
welche in den dortigen 3 kleinen Jahr­
märkten am Embache aufgeschlagen wer­
den, 180. IV. 2. 269; eine Laube am 
Bach zur Schanker« halten. 180. IV. 2. 
74. I n ihnen wurde Bier gebraut und 
sie sollten den Wittwen und Waisen der 
gr. Gilde überlassen werden, 180. IV. 2. 
269. Ebda. S. 632 heißen sie Lauber« 
Hütten. 5) in den Häusern der Letten. 
Bei den Lettenhäusern führt der Haupt-
eingllng unmittelbar aus dem Hofe ohne 
Laube in die Küche, 190. 98; ein offener 
Raum vor dem Hauptzimmer (Laube bei 
den Deutschen) in estnischen Bauerhäusern, 
190. 96. Nur bei Hueck. 

Grimms Wtb. leitet auf Laube das 
franz. lo^e, ital. lo^zia u. f. w. Bei 
diesen Wörtern kann man indessen auch 
denken an latein. loou«. Auffallend stimmt 
zu ihnen rufs. ioN6. 

Lauberze, Erde aus verfaultem Laub. 
I n Gärten geschätzt.' 

Laubholzung, Laubgehölz. Unjer den 
Stämmen der L., 378. I I . 189. 

Laubwerk, seidenes an einem Sattel, 
272: Verzierung von Seide, als Nach­
bildung von Laub. 

Lauchheu, wird in Riga ein starkes, 
wie Lauch rundstengliches Gras genannt, 
das, getrocknet, ein gutes, weiches Heu gibt. 

Lauf. Sllllmann führt (390c. 112) die 
auch in Liuland gew. Redeweise an: auf 
den Lauf gehen, umkommen, verkommen, 
verloren gehen. 

Lauf. Letze oder Lauf. f. Letze. 
Laufbrücke. Die Lciufbrücken um die 

Ambaren, rig. Ztg. 1858. 89. 
M u f e l und Laufet, Schale. Zu den 

Verwandtschaften ist wol noch zu rechnen 
lett. lupvat, russ. H76025 Lubbe, selbst 
Lumpen u. a.). 
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laufen. Von Säten. Gin gänzliches 
Verschreinen der gelaufenen jungen Rog-
gensllllt, 201. I. 416; gut gelaufene Ger-
stenfaat, 224. 182S. 15; ist das Pflügen 
einer gut gelaufenen Gerstensaat anzu-
rathen, ebda. 

Die Nase lauft (mir), bei Schnupfen, 
kaltem Wetter; das Ohr läuft, bei Ohren-
fluss; ein laufendes Ohr haben, fließendes; z 
Fenstern, Wände laufen, wenn die an 
ihnen befindliche Feuchtigkeit herabfließt. 
— Es lauft mir in den Gedärmen, d. h. 
flüssiger Darminhalt bewegt sich hin und 
her, wie bei Durchfall, Vrechruyr; ich 
habe ein Laufen in den Gedärmen, in 
der Brechruhr, ll6z>6Ä28a,m6. Der Tod 
läuft über mein Grab, sagt man, wenn 
man Rückenschauer empfindet. Zu Grimms 
Wtb. 318. ä. — Laufen, stark lecken. - z 
Eine Tonne läuft, leckt stark. Lecken be-
zieht sich auf ein tropfenweises auöriseln, j 
laufen auf ein Ausrinnen in zusammen­
hängendem Stral. Ein Handfass leckt, > 
wenn eine Stelle desselben tropfenweise 
Wasser durchlässt, das Hähnchen des s 
Handfllsses leckt, wenn es nicht dicht ist; 
das Handfass läuft, wenn das Hahnchen 
geöffnet ist. 

laufend. Laufende Tage, 143, bei Schiffs- ! 
befrachtungen. 

laufeuds, laufend, im Laufe. Alles l 
laufends thun. Schon bei Lange. 

Läufer, Dielenliiufer. Wachstuch-Dielen-
Tapeten und Läufer rig. Ztg. 1859. 208. 

Laufertau, Läufer, in Grimms Wtb. 
17. K. Ein Hllkentau und ein Läufertau, 
172. 1814. X» 7. 

Lauffuß, der, laufender Fuß. Zweihun­
dert Lauffuß lang, Bekanntm. d. rig. Rats 
v. 1876. 

Laufgraben. Gestalt er (der Feind) tief 
in die Erden Laufgraben gemachet, 223 I . 
16S7. Der älteste Beleg in Grimms Wtb. 
aus Stieler (1691). 

Laufgräber. Sie to'dteten die Laufgra-
ber, Thiel in 220. 182. j 

läufig. I n der Verbindung: einläufige, < 
zwei- und mehrläufige Gewehre. ! 

läustsch, werden Dienstmädchen ge- > 
nannt, die bei jeder Möglichkeit sich vom 
Hause entfernen. Sie ist eine liiufischePerson. ' 

Laufling. Nach Grimms Wtb. ein in z 
Liuland gebräuchliches Wort; richtiger in 
Liv-, Est- und Kurland, und wie es scheint 
im 17. Iahrh. aufgekommen. Das erste 
Liiuflingsplacat ist vom 2. Ju l i 1697; 
es betrifft das „Flüchtigwerden der Land­
bewohner;" eine Menge früherer Verord­
nungen beziehen sich auf „flüchtige" Erb-
bauern. Das Patent des Gou-
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verneurs Koribut Golizün vom 23. 
Februar 1719 setzt fest, „um dem 
Unwesen des Verlaufens der Bauern 
ein Ende zu machen, habe man es vor 
Ihro Zarischen Majestät hohes Interesse 
vor unentbehrlich geachtet, eine gewisse 
Strafe vor bäuerliche Deserteurs und 
Läuflinge zu verordnen". „Diese sollen, 
wenn sie über die Grenze entwichen, ent­
weder an der Stirne gebrandmahlet oder 
die Nasen und Ohren ihnen abgeschnitten 
werden." Die livlandifche Ritterschaft 
hatte an diesem Gesetze keinen Anteil; 
sie bat bald darauf um Wiederpromul-
girung der früheren L i i u f l i ngso rd -
nungen, in denen nur Rutenstrafe und 
im schlimmsten Falle öffentliche Arbeit 
vorgesehen war, 361. 1880. A° 130 nach 
396. Die in Livland gebräuchliche Bed. 
stimmt mit der des rufs. 6^1»«^. Berg­
mann erklärt: Entwichener, Flüchtling; 
ebenso Hupel, Stender und Lange (lett. 
behglis). Sallmann (390 o. 70): Deser­
teur, entsprungener Sträfling, Vagabund, 
Umhertreiber, abgerissener, zerlumpter 
Kerl. — Kotzebue in Leontine' I I . 269. 
sagt: Läuflinge nennt man in Estland 
die entlaufenen Bauern. I n demselben 
Sinne heißt es 172, 1762. 33: Die 
Läuflinge nach ihren Wohnstellen schicken. 
Auf entlaufene Bauern (daher: Ent­
lassener in Elver lett. Wtb.) bezieht sich 
die Bed. ursprünglich. 

lanflings, laufends. vgl. in Grimms 
Wtb.: läuflingen. 

Lauflmgsheluug. Lauflingshehlungen, 
176. 1834. 99. 

Läuflittgsorduung. Lituflingsordnungen 
werdsn mehrere erlassen zu Anfang des 
16. Iahrh. vgl. 347. I. 2. 375. 

Läufliugsplacat. f. Läufling. 
Laufuetz. Nur zweierlei Arten von 

Netzen, als die Hauptwahden und Lauf-
netze, jene von 70 Faden,, diese von 
60 Faden, 350. XNI. 1. I . 1646. 
Man unterscheidet Wadden, Setznetze und 
Laufnetze. Diese sind mit ihren En­
den an Böten befestigt, die mit dem 
Netze im Wasser treiben, vgl. 396. 1862. 
204-^7. 

Lauftau, das über eine Blockrolle lau­
fende Tau, 390o. 45. 

Laufte. Wo zu Zeiten sterbender 
Lüuffte, 89. 

Laufte, eines Hasen, scheint hier als 
weibliches aufgefasst zu werden, st. Lauf 
oder Lauft, der. 

Laufwild, Hasen und dgl. Entgegen 
dem Flugwild. 
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Laufwollen, bei Lange: Laufwolken 
bringen einen Schnur Regen nach dem 
andern, lett. puhtas; im lett. Theil feines 
Wtb. erklärt er dagegen puhtas mit Stoß-
winde. Stender schreibt ihn ab. 

Lauheit, st- Laufte, Zeit. I n diesen 
jetzigen Laufzeiten, 193. I I . 2. 1606. I . 
1531 und 1561. 

Lauge. I n Grimms Wtb. ist rufs. 
2712, Lauge nicht angeführt. Das u in 
H?iÄ verhält sich zu dem au in Lauge 
wie in FMK Lauch, 271°̂  Laug (Wiese). 

^Lange, Flamme, Lohe, im Göttingen-
schen, «gl. altn. Lögi, Feuergott und estn. 
leek oder löög.^ 

laugenfalzig, die Eigenschaft oder Wir­
kung eines Laugenslllzes habend. Der 
Harn ist l . ; ein laugensalziger Geschmack; 
eine Illugensalzige Reagenz, vgl. laugig. 

Laugensalzialeit, einer Flüssigkeit, al­
kalischer Geschmack oder solche Reaction. 

taugig. Bildlich: laugige Satyre. 
Laune. Seltsam, dass dies Wort bei 

Lange (1773—77) und Stender (1789) 
sich nicht vorfindet, wol aber schon in 
Huvels estn. Wtb. von 1780. Die Ab­
leitung von lat. 1uu2 erscheint gezwungen 
und erregt um so mehr Bedenken, als die 
lett. Sprache tauns, arg, böse übel tennt, 
taunotees sich erzürnen, böse werden u. m. a., 
die estnische lont oder londi: londin käüma 
betrübt oder kurlos gehen. 

Lauueusack, Person voll Laugen, sehr 
launisch. 

lauuig, streng unterschieden von lau­
nisch. Jenes nur auf heitre Laune, heitre 
Einfälle bezogen, dieses auf Grillen, üble 
und wechselnde Gemütsstimmung. 

Launigleit und Lauuischheit, unter­
schieden wie launig und launisch. 

Laus. Eine seltsame wahrscheinlich nur 
sächsische Redeweise: der Rosenstock steht 
voll Läufe, ist in Grimms Wtb. vorgeführt. 
— Eine Laus in den Pelz setzen, etwas 
Widerwärtiges, Unangenehmes verursache n. 
Er dachte nicht daran und hat sich selbst 
eine Laus in den Pelz gesetzt. Anders 
in Grimms Wtb. Oft in der Bed. von 
Kleinigkeit, vgl. Grimms Wtb. Nicht 
die Laus dabei gewonnen haben: nicht 
das Geringste. Als Sprichwort: Ist's 
auch so klein wie eine Laus, So heb' es 
auf und nimms' nach Haus, d. h. nichts 
für unbedeutend halten. — Läuse im 
A(rsch) kriegen als zu fürchtende Folge 
von schlechtem Bier, Sallman in 390 e. 
112. Anders: Läuse im Magen haben, 
ebda. f. Lus. 

I n Zusammensetzungen stets Lause —, 
nie Laus —. 
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laufchen, horchen, früher luschen. 
Grimms Wtb. denkt an ahd. losten, 
loschen sich verbergen, verstecken und 
verborgen sein. Man denke doch an 
rufs. o67m2.iL horchen, hören, an lett. 
klaufiht und griech. xXü«?«l in derselben 
Bedeutung! Lauschen im Sinne von 
„heimlich sehen" trifft dagegen zusam­
men mit lat. 1u8ou8 und IrmoitÄL, griech. 
XvA^ (XvßölßXiTiLlv, wie rufs. 2000 iA«-
K N schielen, d. h. von der Seite sehen), 
franz. louoker, aachenisch luschen — 
schielen. 

Laufeangel. 1) lausiger, armer Mensch, 
Lump. 2) verlauster Mensch. — Stender 
schreibt Laus- und Lausangel. „Angel 
ist, sagt das brem. Wtb., eine Endung, 
womit einige Schimpfwörter sich schließen, 
als: Luurangel, heimtückischer Mensch; 
Lnusangel, lausiger Mensch. Vielleicht 
sind die alten Angeln (Volk) bei den übri­
gen Sachsen in schlimmem Ruf gewesen". 
Sallmann (390o. 36) bemerkt, dass das 
mnd. Wtb. von Schiller und Lübben an 
auske Wesen denkt. — 

Lauseanger, was Lauseangel, vgl. 
Anger. 

Lausebube, nicht Lausbube: Lumpen­
jung. 

Lausebuug oder Lausebuugel, Lause­
bengel, in Livland nicht begegnend, für 
Estland von Sallmann (390 0. 36) als 
Lausbung(el) angeführt. 

Lausefohe, die, 1) Fotze mit Filz­
läusen; 2) Frauenzimmer mit Filzläusen, 
elende Hure. 

Laufet«!, nicht Lauskerl, Lnmpenkerl 
und verlauster Mensch. 

Lauselöuig, elender, kleiner König. 
Lauselopf, außer der gewöhnlichen Bed. 

noch: lausiger, d. i. geiziger, filziger 
Mensch. 

Lansemartt, Trödelmarkt. Ein Aus­
druck, der in Riga seit Langem besteht 
und auch in Petersburg gehört wird, 
russisch LNNuZi oder 102L7Ä2 MnoN'b. 
I n Petersburg soll auch Liiusemarkt ge­
sprochen werden, 363. I n Grimms Wtb. 
aus Olearius pers. Reiseb. 

Lausenickel, bei Stender Lausnickel, 
Lump und verlauster Mensch. 

Lausepack, nicht Lauspack, Gesammtheit 
von Lumpenmenschen oder verlausten 
Leuten. 

Lanfefack, nie Laussack, verlauster Mensch. 
Gebildet wie Dreck- und Schlafsack. 

Lausewenzel, nicht Lauswenzel, schlech­
ter Tllback und Lump. 

lausig. Außer der gew.Bed.: langsam 
(wie eine Laus). Nählen nicht gern von 
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der Stelle wollen, alles lausig machen, 
Stender I. 331; die Arbeit geht lausig, 
ebda. I I . 382. 

Lansigleit, große Langsamkeit. 
Lausitz. Von lauwarmem Wasser sagt 

man im Scherz, es sei aus der Lausitz. 
lauter Zug, eines Claviers, ganz ver­

schieden von Lautenzug des Grimmschen 
Wtb.: kein dämpfender, fondern laut 
schallen machender. Der laute Zug, 
das Pedal, welches den Ton des Cla­
viers hell und, rauschend macht; leiser 
Zug, der den Ton dämpft. Nimm (ge­
brauch') nicht immer (beständig) den 
lauten Zug. 

Laut. Zwei Briefe eines Lautens, 
194. Nnst. 50: sines Lauts, gleichen 
Inhalts. 

lautahnlich, in den Buchstaben ähnlich. 
Von Wörtern, 472. 

Lautähnlichteit, Ähnlichkeit in den Buch­
staben. Lautähnlichkeiten entscheiden nicht 
über die Herkunft eines Wortes, 472. 

Lautähulichteitler, Forscher, welcher aus 
Lautähnlichkeiten der Wörter Schlüsse zieht 
in Betreff auf ihre Herkunft, 472. 

lauten, in unedler Sprache st. läuten. 
lauten, mit einem Buchstaben geben. 

Das Altdeutsche lautet den Namen Oskold 
mit A: Askolt beim I . 927. 

Lauteuzug. L., 1—2—3 chörig spielen, 
172. 1763. 154; zwei Lautenzüge und 
2 Manuals, welche gepoppelt werden 
können, 172. 1768. 80 und 95. Zu 
Grimms Wtb. 

Mute r oder Nrandwasser, 373. IV. 
213.^ 

Lauterdruul, Lautertrank. I m 1.1660 
wurde vom rig. Rat beschlossen, den Pa­
storen u. s. w. ihr(en) Brustzucker und 
Lauterbrunk dem alten nach zu reichen, 
vgl. 166. XI/XII. 441. 

lautgleich, in den Buchstaben überein­
stimmend, sich deckend, vgl. gleichlautig. 

Lautgleichheit, Übereinstimmung in den 
Buchstaben. Von Wörtern. 

Lauwarme. Bis zur L. abkühlen lassen, 
rig. Kochbuch. 

Lawine. Zu der Abstammung des 
dunkele» Wortes, welches althochd. le-
wina, lowin lautet und Giesbach be­
zeichnet, vgl. rufs. 262»,, Wasserstrom, 
ferner F22S25 Gußregen — und oi iuvul l^ 
Schneelauine. 

Lazing, bei den Letten ein gew. Hunde-
Nllme, in der Bed. von Vär(chen). vgl. das 
deutsche Dorflätsch, unser Latsch (—) u. a. 

Lebe». Einen in seinem Leben nicht 
gesehen haben, 174. 1823. 128, aus d. 
I . 1652. I n Grimms Wtb. Sp. 417. 
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10 erst aus Kotzebue. — I m Leben fein, 
früher für das jetzige: am Leben sein. 
Ist er im Leben, 193. I I . 2. 1802. vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 412. 5. d. — Wie 
viel Kinder sind noch am Leben? d. h. 
leben; drei Kinder sind am Leben geblie­
ben; sie behielt 2 Kinder am Leben, d. h. 
2 blieben leben, starben nicht. — Er 
wünscht langes Leben, d. y. ist gestorben, 
wie ruff. ilp2iN3ilH^ L02ro ANN. Auch: 
er lässt lange leben oder: er wünscht, lange 
zu leben. 

Das Leben im Federkiel, die Sele, 
Stender I. Gew. — Wo ein Pferd unter-
köttig worden, muß man das Hufeisen 
abrei'fsen, biß auf das Leben, 328. 149. 
Nach Grimms Wtb.: der innere Theil 
des Hufes; hier: der obere, empfindliche 
Theil des Hufes, in den die Hufnägel 
nicht dringen dürfen. 

Leben, beschriebenes, geschildertes, 
Lebenslauf. Wir haben diese Leben nicht 
mer so, wie sie aus Nestors Feder gekom­
men, Aug. Wilh. Schlözer, in Nestor I. 
S. 9 d. Einleitung, Göttingen 1802; die 
Legenden oder Leben der Heiligen, ebda. 
I. Einleitung S. 66; Ignatius schrieb 
die Leben der heil, und gesegneten Patri­
archen Tarassios und Nikephoros, Bulletin 
äs !'Io»a. äs 8t. ?. 1881. ?. XXVII. wie 
lat. vitae, russ. NN2N u. s. w. Zu Grimms 
Wtb. 2). 

leben. Nicht lebt er, nicht stirbt er, 
er quält sich nur, St. I. Er kann nicht 
leben, nicht sterben, wird von solchen ge­
sagt, die in langer, schwerer Krankheit 
liegen. — Es lebt sich da ganz angenehm, 
d. h. das Leben ist dort angenehm, man 
lebt dort angenehm. — Leb' wohl so lange, 
oder: adieu so lange! wird oft gesagt, 
wenn man sich von Jemand auf kurze 
Zeit trennt. 

lebend. Der lebende Wind bläst durch 
die Fensterritzen. I n demselben Sinn: 
lebendig. 

lebendig. Der lebendige Wind pfeift 
durch die Spalte. — Bei uns nie: eine 
lebendige, fondern: lebende Sprache. 

Lebeuslnoten, ein Theil des Gehirns, 
nosnü vital von Flourens genannt. 

lebensrührend. Ihm dienliche und 
lebensrührende Vetiinntniß, 349. VII. 1. 

Lebensschem, Beweis, dass Jemand noch 
am Leben ist. Gadebusch (325). 

Lebensspiel, bei den neueren Physiologen: 
Lebensäußerung, Lebenstätigkeit. Das 
L. hört bei Durchschnsidung des Lebens­
knotens auf. 

Lebensstand. Zu einem Lebensstande 
sich einschreiben lassen, 176. 1833. 45 : 

Oklad? — Anders: Der verabschiedete 
Soldat kann sich einen beliebigen L. wälen, 
Lebensberuf. 

Lebensverspildung. Verbotene Lebens-
Verspildung, sammt Leumuhts und Ehren-
verkleinerung, 2. 

Lebenswecker, wird Vaunscheidts Nadel-
fchnepver genannt. 

Leber. Grimms Wtb. weist auffallen-« 
der Weife nur auf Mur , nicht auf Kepar 
und.Hn«p. Auch ist die Ved. 6) nichts 
als Übersetzung des lat. Ksxar, z. B. Kexar 
sulturis, Schwefelleber. 

Die Leber schwillt ihm, er wird böse, 
zornig. 

Leberllümpchen, 155. 2. 30. 
Leberpudding, Pudding aus Kalbsleber. 
Lebe«eim. Von Rabener ist bekannt 

sein L., einem vornehmen Herrn gegen­
über, der ihn er nannte: die Leber ist 
von einem Hecht und nicht von einem 
Bär; der Herr, der neben mir, der nennt 
mich immer Er. 

Leberwurst, 353.91. Eine beliebte Wurst-
art, geräuchert und ungeräuchert, mit od. 
ohne Essig genossen. 

Lebtagerecht. Auf Norköping'Beschluß 
od. Lebtag-Recht verlehnt. 

Lebtagsbesttzer, eines Gutes, Lebtags-
Herr. 

Lebtagsherr. 
Lebzeitbesttzer, 183. 
Lechchelten, Lägelchen. Ein Lechchelken 

Wein, 350. XV. I . 1593. Eine Wort-
gestaltung, die auch im brem. Mb . (Lechel-
ken) aufgeführt ist und auf Kürze des 
eisten e deutet. 

lecht und lechtig, alte Endung für lich. 
Z. B. weißlechtig f. weißlich, 328. 30; 
rothlechtig, 328. I . 1649; laulechtig, lau-
lich, 328. I . 1649 und später. 

leckfpringen st. leck werden. Das Schiff 
ist leckgesprungen, rig. Ztg. 1882. 43. 

Leck. Ein gutes Dach ohne Lecken, 
172. 1778. 116, d. h. das nicht leckt. 

Leckäsche, die, Leccage, Leckasie. Gade­
busch (325) erklärt Leckasche: onws üniäuw, 
anaä g, äoIÜ8 senNN caäit, und bemerkt: 
man saget: Zeckwein, Leckbier, Leckbrannt-
wein. Hupel erklärt: das was durch das 
Lecken der Fässer verloren geht, Ausleck, 
Nuslauf. Engl. leakaze. 

Leckbanl. Die Erklärung in Grimms 
Wtb. scheint sehr gekünstelt. Das Wort 
ist vielleicht Legbank, Bank auf die man 
sich legt.^ 

Leckbrett. Leckbretter, Stofflaschen u. s. w., 
172.1795. ^ 48. I n Schenken, vgl. d. folg. 

Leckbütte. Zu dem Kellerinventarium 
des Weinhändlers L. gehören Stückfässer, 
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Balgen, Leckbütten, Vrühkessel, Schlspp-
bäums u. s. w., rig. Ztg. 1881. 15. 

lecken, mit der Zunge. Näher als das 
in Grimms Wtb. angef. ÄN3,N steht russ. 
H0LÄ.I5 und 2»i?3Nb. I ^ niedriger 
Weise einem schmeicheln, zu Willen sein; 
auch: bei einem lecken. Ebenso in Kur-
und Estland. Hupel hat: einem den 
Mund lecken, schmeicheln. — Leck' mir 
i m . . ., Stender II . , st. leck' mich im 
Arsch lgew. gesprochen: im Arsche oder 
Märsche), auch schlechtweg: leck mich! 
Eigentlich eine schimpfliche Aufforderung, 
dann und gewönlich abgeblasst zu einer 
entschiedenen Abweisung, im Sinne von: 
lllfs mich zufrieden, geh' deiner Wege. — 
Einem den Arsch lecken, demütig kriechend 
und niedrig schmeichelnd ihm gegenüber 
sein, um seine Gunst bulen. 

lecken, mit den, Füßen ausschlagen, 
hüpfen, springen. Grimms Wtb. erinnert' 
an griech. X«>^, Hase „den hüpfenden, 
aufspringenden"; man könnte ebenso gut 
erinnnern an russ. ÄÄi'̂ xa, 26171111:2, Frosch. 
Lautlich mehr stimmt das Wort mit griech. 
X«xil^Llv und russ. 2Ä1ÄN, mit den Hin­
terfüßen ausschlagen, und mit lett. lehkt 
und lehkaht springen, hüpfen. 

lecken, spaßen, foppen, bringt Grimms 
Wtb. zusammen mit leichen, goth. laikan 
spielen, tanzen. Das scheint gekünstelt, 
vgl. russ. Äüo^ib. 

leckende Ware, flüssige in Fässern, wie 
Wein, Ol u. s. w., 148. 

Lecker, verächtlicher Schmeichler u. drgl. 
vgl. Grimms Wtb. 2). 

Lecker, Zunge, vgl. Grimms Wtb. 5). 
Auch bildlich: Sinnen und Trachten, Be­
gehr. Sein L. stund nach der Krone, 
215. 408; Pilten, darnach ihnen immer 
der L. gestanden, ebda. 621. 

Leckerei. 1) kriechende Schmeichelei, 
2) häufiges, widerliches Küssen. Ihre L. 
mitanzusehen, wird unangenehm. 

leckerig, lecksüchtig, von Hunden, die gern 
ihren Herrn lecken. 

Lederarbeiterei, s. Arbeiter«. 
Lederbauk, Bank, mit Leder beschlagen. 
Lederbereiter. Schrägen der Roth- und 

Lohgerber, Zurichter und Zederbereiter v. 
1733. vgl. 268. I n Grimms Wtb. aus 
Stieler. 

Lederlinie, Budenreihe, in der Leder 
gehalten oder verkauft wird. I n der L. des 
Goftinoi Dwor, 172. 1790. 508. s. Linie. 

ledern, einen, prügeln. Für sich fetten, 
oft in Verb, mit durch-, ver-, zer. vgl. 
Grimms Wtb. Vermutlich zuerst ein 
Schusterausdruck: mit einem Lederstück od. 
Lederriemen schlagen, züchtigen. 
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Ledertlmer. Dem Ledertauer für ein 
Stück zu tauen, 349. XXII. 1. 1.1648—51. 
I n Grimms Wtb. erst aus Frisch. 

Lederzange, 172. 1800. 394. 
Lederzucker, Iungfernleder, zMa 

kMkeae. 
ledewege, wackelnd. Lange und nach ihm 

St. I I . 111. Es ist das nd. ledeweck, 
was in seinen Gliedern und Fugen nicht 
fest ist, schwach, gebrechlich, unfest, wacklig, 
brem. Wtb. III. 64. vgl. Grimms Wtb. 
unter leden, schwanken. Hennig im vreuß. 
Wtb. erklärt leedwege oder liidweeg mit 
los, nicht fest, z. B. das Rad am Wagen 
ist leedweg. 

ledig. I m ledigen Lichte, 328. 17; 
damit man zuletzt, nach beendigtem Pro-
ceß, nicht ledig Stroh dreschen möge, 349. 
IV. 11 ; ledige Bouteillen, 172. 1780. 
158. I n den: Sinn von leer kaum mehr 
gebräuchlich. 

Leem, früher oft geschrieben für Lehm, 
z. B. im 328. S. 99. I . 1649; auch bei 
Stender. 

leer. Die Wohnung wird od. kommt 
leer im Herbst, wird mietfrei; eine Woh­
nung leer bekommen, den Mieter ver­
lieren. 

süeerhäusler. Nicht blos in Bayern, 
wie Grimms Wtb. angießt. Auch in 373. 
3. 183). 

Leerstelle. I n Roggenfeldern entstan­
den keine Leerstellen, 175. 1854. A° 47. 
Sp. 779. 

Legatsversammlung, Versammlung in 
Angelegenheiten einer Familienstiftung. 
Bei Sallmann (390 o. 125): Legntuersamm-
lung. 

Legehuhn, in Grimms Wtb. Legehenne. 
Gute Legehühner werden verkauft in Iü r -
genshof, rig. Ztg. 1861. 

Legel, f. Läget und Leggel. Ein Leget 
reinischen Wems, 195. Henning Chr. 
271, „Anker, kleines Gefäß zu Flüssigkei­
ten, russ. HHX3AIl2.." 

legen. I n Grimms Wtb. ist die Ver­
wandtschaft mit leraib, Ä6Nl>,ii>, Ä«'a,ii>, 
lett. l i t t übersehen. Bergmann schon macht 
auf den hiesigen Gebrauch von legen auf­
merksam und führt an: Lege das Glas 
weg st. setze das Glas weg; lege den Stock 
in den Winkel st. setze den Stock in die 
Ecke; lege das Buch weg st. bringe das 
B. weg. Hupel bemerkt: häufigst, stellen, 
setzen, bringen, selbst gießen: leg Schmand 
zu, leg den Stul weg, lege den Stock in 
die Ecke. Dasselbe bemerkt auch Niem-
schneider aus Dorpat in 175. 1858. A° 5: 
man legt den Leuchter auf den Tisch. 
Sallmann (390. 404) erklärt: Schmand 
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zum Kaffee legen, aus franz. Einfiuss; 
in 390 o. 24. bemerkt er die Verwendung 
von legen für Flüssigkeiten und Fein­
gemahlenes, „ja selbst Schüler werden in 
eine Anstalt gelegt", wie im Estnischen 
heitma und panema promiscue in der 
Bed. von werfen, legen, stellen, setzen, 
aufschöpfen steht. Der Gebrauch unseres 

? legen für stellen, setzen, zugießen ist aber 
weder aus franz., noch aus lett. Einfiuss, 
wie Kohl glaubte, hervorgegangen, noch 
aus estnischem. Ein gleich sonderbarer 
Gebrauch von legen findet sich auch in 
einigen Gegenden Deutschlands. So sagt 
Galen in seinem Baron Brandau I I . 45. 
I . 1858: Die Pferde find schon vor den 
Wagen gelegt, s. Grimms Wtb. . . vgl. 
beilegen. 

! Eben hatten die Kinder die Masern 
ausgelegen, als sie sich mit Scharlach leg­
ten, d. h. eben genesen von den Nasern 
erkrankten sie am Scharlach. 

Sich legen, sagen Frauen für: ins 
Kindbett kommen. Sie wird sich bald 
legen. 

^ Legeperlen, 179. II. 210 und 180. I. 2. 
! 379. 

Legefchein. Satzung, welche von dem 
' Legeschein handelt, 180. III. 2. 475 I n 
? Grimms Wtb. aus dem 1.1871, Empfang­

sschein über Entliehenes. 
Legetisch, in Färbereien, 172. 1800. 

416. 
Leggel. Leggeln, die hölzernen Gefäße 

mit Branntwein, welche die Bauern in 
Kurland auf Reisen bei sich haben, 176. 
1830. 94; Legel, kleines flaches Füßchen, 
das die Arbeiter, mit Getränk gefüllt, bei 
sich tragen und das so eingerichtet ist, 
daß es beim Trinken an den Mund gesetzt 

l werden kann, estn. lähker; in Bremen 
j nennt man einen durstigen Bruder enen 
i kiek in't Lecheln, 390 o. 37. 

Legung. Bei Z. eines Inuentarii, 172. 
1792.101, Aufnahme, Zusammenstellung? 

^ — Wegen L. der Canalen, 194. V. 
. 308. 
^ Lehde, die, wüstliegendes Stück Acker. 
^ Grimms Wtb. sieht als Stammwort lag, 
^ nd. leeg, lang niedrig an. Man denke 

aber an russ. 3ÄM u. s. w.I vgl. Land. 
Lehm, durchweg für Thon. Der Thon 

od. Lehm, 353. 98. I n gemischtem Lehm, 
l 169. 486, Lehmboden; strenger Lehm. — 
, L. schwelen, ihn durchHitzen und berimchern, 
! um ihn mürbe zu machen und mit Ruß 
j zu überziehen, 176. 1834. 170. 

Lehmllcker. Leemacker, St. 
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Lehmbaheu, in 209 von dem Sammler, 
einem Sachsen, unrichtig geschrieben für 
Lehmpcchen. 

Lehmboden. Steifer L. wurde auf­
gepflügt, mit dürren Hölzern belegt und 
gebrannt. Solcher überbrannte Lehmboden, 
175. 1856. 538; sogenannter Mittelboden 
od. Lehmboden, 168. 227. Zu Grimms 
Wtb. 

Lehmdunst, von „frisch gesetzten oder 
frisch verschmierten Ofen, wenn sie geheizt 
werden. 

Lehmfuchs. Zwei dunkele Lehmfüchfe, 
rig. Ztg. .1866. 118. 

lehmgraues Pferd, 172. 1778. 176. 
Lehmgrube, bildl. für After od. Mast­

darm. I n die L. arbeiten, storenzen; Geld 
für die L. erhalten, für Hingebung zur 
Päderastie. 

Lehmgrund, Lehmboden. Lehm- oder 
Fließgrund haben, Vuddenbrock in 193. 
1258. 

Lehmkasten. Leemkasten, darin Leem ge­
treten wird, St. I 

Lehmplltze, Luftziegel, ungebrannterVack-
stein. Lehmpatzen, 172.1806.123; Lehm-
vatzen 176. 1834. 171; russ. ANM^i.. 

LehmPflafler, das, st. Thunestrich, Berg­
mann. 

Lehutfchlllg. 
Lehmftelle. M i t Ausnahme einiger 

Lehmstellen besteht der Boden aus —, 
172. 1816. 12. 

Lehmziegel. 
^Leheu, der, die, das, in der bergmän­

nischen Sprache ein Flächen-, ein Längen­
maß und Grubenfeld bezeichnend, wird in 
Grimms Wtb. ungehöriger Weise, da es 
nicht deutsch, sondern polnisch sein und 
dem polnischen lan entsprechen soll, unter 
Lehen, das, etwas Dargeliehenes, auf­
geführt. Nach Linde's poln. Wtb. hat 
aber tan einzig und allein die Bed. von 
„Hufe Ackerlandes von verschiedenem Ge­
halte", worin es mit russ. ÄÄ2K Feld, 
Acker übereinstimmt. Käme das deutsche 
bergmännische Wort aus dem Polnischen, 
so wäre die Schreibung Lehen falsch, 
wenigstens schlecht und es müsste diejenige 
gewält werden, auf welche Linde's Wtb. 
(nach Adelung) hinweist: Lahn und Lahne. 
Die Ved. des deutschen Ausdrucks ist 
umfassender als die des polnischen und 
russischen, welche nur auf Land und 
Landstück sich beziehen; sie bezieht sich 
auf ein Längen- und ein Flächenmaß 
und auf das Grubsnfeld. Wie sollte end­
lich die deutsche bergmännische Sprache 
ihr Wort gerade dem Polnischen entlehnt 
haben, und ist denn das polnische und 

16 
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russ. Wort überhaupt ein slawisches? 
I m Altslawischen wenigstens begegnet es 
nicht. Das deutsche Wort (Lehn) aber 
dürfte zurückzuführen sein auf Lene, d. i. 
Leine, Strick und ganz entsprechen unserem 
Baste od. Strick, d. h. ein größeres Län­
genmaß von etwa 66 bis 99 Faden und 
danach ein größeres Flächenmaß, von 
verschiedener Ausdehnung. Der oder die 
Baste wurde im alten Liuland auch Linie 
genannt, vgl. Linie 3) Strick und Schnur 
(Landes). Das Flächenmaß Baste hat 
seinen Namen von dein Baststricke, dessen 
man sich zum Messen bediente. Die lat. 
Texte geben das Wort mit kniÜL Strick 
wieder.) 

Lehn, das, schwed. lim. Lehn oder 
Vrouince, 165. 655; jeder in feinem 
Lehn, ebd. 446. s. Lehn- und Lehnsmann. 

Lehn. Außerhalb ihres Landes wesende 
sollen im Lehn bewahrt werden, 194. RK. 
d. f. E. 135. 

Lehnamt, für notleidende Bürger, 160. 
III. 2. 26? und öfter. 

Lehnbanl. Vorschlag zu einer Lehn-
und Wechselbank, 349. XVI. 8. I . 1693. 

Lehnbanm, st. Ahorn. 
Lehnbesih od. Lehnsbesth. Aller Lehns-

besitz, jetzt (im 16. Iahrh.) immer auf 
Lehnbriefe gegründet, war erdlich und 
in den Verleihungen findet sich daher die 
Clause! «erblich und unwiderruflich oder 
zu ewigen Zeiten nach Lehngut-Recht zu 
besitzen", 347. I. 2. 370. 

Lehnbürger, früher Bürger, die aus der 
rig. Stadtkllssß eine Unterstützung erhielten 
oder gewisse Stadtiimter bekleideten, s. 
Lehnleute und Lehnsbürger. 

Lehne, die, Ahorn. Gilt für unedel. 
Lehnen, Ahorne, 172. 1805. 6; Zigra in 
174. 1813. 139. vgl. Grimms Wtb. und 
Jene. — Lehnenholz. 

Üehufllhne, 135. 767. 
Lehngnt, in Riga. Die Lehngüter und 

Veneftcien wollten wir nicht nach Gunst 
oder Verwendniß, sondern nach Verdienst 
verlehnen, und soll den alten brieflichen 
Urkunden hiermit nichts benommen sein, 
344. 3. I . 1604. 

Lehngutsrecht. Das Gut wurde nach 
Lehnguts-Recht geschenkt an—, 350. XIV. 
1 ; Landverleihungen nach Lehngutsrecht, 
347. I. 2. 375. 

Lehnhaus, in Riga. Die Verlehnung 
gemeiner Stadt Lehne-Häuser, 344. 1. 

Lehnholz. 1) Lehnhölzer zur Kalesse, 
349.̂  XXII. 1 ; 2) st. Lehnsnholz, 172. 
1805. 6. 
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sLehnlutfche, Lehnschlitten, gebraucht v. 
H. Storch, Gemälde von St. Petersburg, 
I. 219 und öfter für Lohnkutsche, Mieth-
schlitten.) 

Lehuleute werden, sagt Gadebusch (325), 
Stadtbeamte genannt, denen ihr Amt von 
derStadtobrigkeit verliehen worden. Ebda.: 
Lehenmann. Gin Lehnmcmn, der sich 
weigerte mit der Schale zu gehen (milde 
Gaben einzusammeln), verlor seinenDienst, 
180. I I I . 3. 275; Lehnncknuer, ebda. 274. 
s. Lehnbürger. 

Lehmncmn und Lehnsmann. Lehns-
Mann ist des Vogts Vrcarius in jedem 
Lehn od. Prouince, 185. 655: f. Lehns­
mann. 

Lehnposten od. Lehenposten, Vürger-
od. Stlldwmt, Bürgerdienstelle, Lehnamt. 
Sich um einen L. bewerben (den die Bür­
gerschaften Rigas an sog. Brüder ver­
geben, verlehnen, verleihen). Die in 174. 
1875. 404. gegebene Erläuterung über 
die Entstehung der Lehnposten ist nicht 
zutreffend und deutlich. 

Lehnrecht. Das Waldemar-Erichfche L. 
von 1315, vgl. 154.1. 9; mit L. em Gut 
erhalten, 350. XIV. 1 ; das Gut hat unter 
L. gehört dem —, ebda. 

Lehnsbürger, in Riga, verarmter Bürger, 
der eine Bürgerstelle, einen Lehenvosten 
hat. 

> Lehnschlitten, s. Lehnkutsche.^ 
lehnseigentümlich. Die von der Ritter­

schaft und Adel mögen auf ihren Erb-
und lehnseigenthümlichen Grentzen, 185. 
524. 

Lehnsmann, Vorstand eines Gebiets, 
einer Provinz. Buddenbrock in 193. I I . 
904 sagt: eigentlich Länsmann, von 
Lahn, das im schwed. nicht nur t'euäum, 
fordern auch Mteotm-g. bedeutet. 

Lehnstnl, gew. für Armstul, doch in der 
feineren Gesellschaft verdrängt durch Fau-
teuil. Die Hinter-Stappen des Lehn­
stuhls aus einem Stücks, 273. 

Lehrbataillon, eine Wiedergabe des rufs. 
^ebNLiU 62.WIionb. Ebenso: Lehrcom-
Mllndo u. a. s. Lehrschiff. 

Lehrbezirk, Gefmnmtheit der einem „ Ku­
rator" unterstellten Unterrichtsanstalten 
eines oder mehrer Gouvernements. 

Lehrbrief. Ist der Gesell ein Vrief-
maurer, soll er den 3. aufweisen, 266. 

Lehrbmsch, Lehrling. Früher: Lehr-
jung. 

Lehrdienst. Ein junger Mensch bietet 
seine Wehrdienste einem Flach.Händler an, 
172. 1778. 230: Dienste als Lehrling. 

Lehre. Eine der beschwerlichsten Arbei­
ten eines Predigers, äußert Huvel (182. 
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I I . 101), ist die Lehre oder der Unterricht 
derer, die zum ersten Mal zum Abend­
mal gehen. Aus einem volkreichen Kirch­
spiel finden sich im Winter mehr als 160 
Lehrkinder. Vor dem öffentlichen Auf» 
gebot muß sich das (bäuerliche) Braut­
paar bei dem Prediger zur Lehre melden, 
welches man Veten nennt. Er prüfet, ob 
sie sich heirathen können, ob sie das Er­
lernte behalten und sich im Lesen geübt 
haben, katechisirt sie und ermahnt sie 
zur treuen Beobachtung der Ehepstichten. 
Nach dieser „Vrautlehre" sieht man sie 
als öffentlich Verlobte an, ebda. Der 
Pastor hält Lehre, gibt den Religions-
Anterricht. — Ebenso in Estland. Lehre 
nennt man in Estland den der Consir-
mation der estnischen wie auch der deut­
schen Jugend (Lehrkinder) zuvorgehenden 
sechswöchentlichen, in jedem halben Jahre 
sich wiederholenden, vom Prediger ertheil-
ten Unterricht in der christlichen Religion 
und Moral, 176. 1837. 110. Lehre ist 
demnach, bemerkt Merkel zu dieser Stelle 
ebda. 137, Confirmanden- oder Confir-
mationsunterricht. vgl. 390 c. 70. — Sich 
zur Lehre einfinden, 176. 1837. 130; 
nach einmaligem Besuche der L. frei ge­
sprochen werden, ebda. 110; die L. im 
folgenden Halbjahre zum zweiten Male 
besuchen, ebda.; zum dritten Mal in die 
L. kommen, ebda. — I n Werro: Bei 
einem Pastor in die L. gehen; die L. be­
suchen oder anhören oder zuhören, in der 
Bed. von: Confirmationsstunden besuchen. 

I n Riga bis vor Kurzem dafür Con-
firmationsunterricht, neuerlichst auch Lehre 
und Consirmations lehre, durch Prediger 
in Gebrauch gekommen, die aus Livland 
nach Riga kamen. Doch klingt Lehre 
für Confirmationsunterricht den meisten 
Nigaern noch seltsam und ebenso die Zu­
sammensetzungen Lehrkind, Lehrmädchen 2c. 

Von Knaben, die zur Erlernung des 
Handels od. eines Handwerks verdungen 
werden, sagt man, „sie seien in die Lehre 
gegangen". 

Lehrerherberge, Wohnhaus für Lehrer 
auf dem Lande. 

lehrfrei, 390o. 70: wer den Confirman-
denunterricht besucht hat. 

Lehrlind, in Livland, sagt Gadebusch 
(325) derjenige, der zum h. Abendmal 
bereitet wird. Ebenso bei Bergmann und 
Hupel. vgl. Lehre. Auch in Kurland: 
Lehrkinder od. Erstlinge, St. I. 186; in 
Estland, 390°. 70. — Nur diejenigen Lehr­
kinder werden nach dem Besuche der Lehre 
freigesprochen und zur Confirmation und 

zum Abendmahl zugelassen, welche fertig 
lesen können. 176. 1837. 110. 

Lehrlleid. Ter Meister bezahlte das 
Geld an die Kirchenordnung und gab dem 
Jungennachgehends auch ein ehrlich „Lehr­
lleid", rig. Ztg. 1874. 290. 

Lehrlnllbe, 390 0. 70, Confirmande. 
Lehrkraft, ganz im Sinne von Lehrer. 

'Schulvorsteher machen bekannt: Lehrkräfte 
sind die folgenden. Zu Grimms Wtb. 

Lehrling, Catechismusschüler des Pre­
digers, Lehrkind, Bergmann; ein Lehr­
kind, das zum Abendmahl zubereitet wird, 
Hupel. — Auch später, z. B. in 176. 
1837. 110. 

Lehrlmgsbuch, eines Handwerkerlehr-
lings. 

Lehrmädchen, 3900. 70, Consirmandin. 
Lehrfchiff. Artillerie - Lehrschiff, auf 

welchem Schießübungen der Seefoldaten 
ausgeführt werden, rig. Ztg. 1881. 184. 
vgl. Leürblltllillon. 

Lehrschmied. Am Vorväter Veterinär-
Institut sind angestellt ein Lehrschmied 
und ein Lehrfchmied-Gehilfe. 

Lehrfchüler, 390o. 70: Confirmande. 
Lehrverbesserung, Luthers, die Reforma­

tion. Ein Wort, das Gadebusch durchweg 
gebraucht. 

Lehrzeit, Zeit des Unterrichts in der 
Glaubenslehre. Nun ist Lehrzeit, Hupel. 

sLei, die, Art, Gattung. Wird aus 
dem roman. loi abgeleitet, scheint aber 
doch mit Leich, die, ahd. lein woäu8 ein 
und dasselbe Wort zu sein. vgl. estn. luggu, 
gew. lu und lo.̂ j 

Leib, ganzes Brot. Bei uns stets säch­
lich, doch sehr außer Gebrauch. 

Leib. Mi t vollem Leib, d. h. mit vol­
lem Magen; auf vollen Leib gehen müssen, 
mit vollem Magen. 

Leibband, das, hört man, bemerkt Hu­
pel, zuweilen st. Gängelband, Leitzaum. 
Schon bei Bergmann. 

Leibbrot. Kleine wohlschmeckende Leib­
brote, 320, unter Handweg. Unrichtig st. 
Leibe Brotes? 

leibeigen, hat bei uns den Ton auf der 
zweiten; Leibeigene und Leibeigenschaft 
aber theils auf der ersten, theils auf der 
zweiten. Sein leibeigener Sohn, f. leib­
licher, auf der zweiten. 

Leibeigentumsrecht, 193. I I . 102. 
Leibel. Wollene und baumwollene 

Leibel für Herren und Damen bietet Hildc-
brand in Riga aus, Dezember 1874. 

leiben. Die leibende griechische Kirche 
gegen die lebende evangelische, Vourquin: 
der Agitator Vallohd, Nieskv 1870. S. 25. 

18* 
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Wol: einen todten oder seelenlosen Leib 
bildend. 

Leibeserbherrschaft. Für uns und 
unsere Leibes-Erb-Herrschaften, 192. Kett-
ler's baust. Receß v. 1568. 

LeibeZfristnng. Bei guter L., 196. I I . 
449. I . 1557. 

Leibesnachlomme, Leibeserbe. 
Leibesschwachheit. Leibes-Schwachheit 

halber, 349. VII. 1. 
Leibesverrichtung, Leibesentlerung, Be­

friedigung der Notdurft. Gute Leibesver-
lichtung! Als Wunsch. I n dems. Sinne: 
Verrichtung. 

Leibeswarte. Daß ihnen etzliche Diener 
zur L. möchten zugeordnet werden, 194. 
Nyst. 17. Wol dasselbe was Opitz'ens 
Leibeswartung. 

leibfarb, fleischfarben. Eine Elle Leib­
farb Cllttun, 349. XXN. 3. I . 1675. 

Leibgardist, in Petersburg, der Leib­
garde angehörende Militärperson. 

Leibgiimmen, Kolik (der Kinder), 402. 
205. 

leiblich, Ih r leib- und schriftlicher Eid, 
193. I I . 36, „körperlich geleisteter und 
schriftlich bezeugter". Einen leiblichen Eid 
ablegen, ebda. 30. Zu Grimms Wtb. 

Leibmittel. Das ist mein Leib- und 
Magenmittel, d. h. Mittel in allen Fällen 
od. vorzugsweise benutztes. 

Leibpelz, kurzer Anziehpelz, wol entspre­
chend dem Halbpelz (no^xin^si:»). Ein L., 
172.1795.37. I n Grimms Wtb. erklärt(I): 
Pelz um den Leib. 

Leibrock. Grimms Wtb. sagt, dass die 
heutige Miinnertracht den L. als Frack 
versteht. Das findet jedoch in Deutsch­
land nur hier und da statt; im Allge­
meinen ist L. ein Ueberrock, Lürtout. 

Leibschneider. U. U. ist mein Leib- u. 
Magenschneider, d. h. Schneider, den ich 
immer gebrauche. I n Grimms Wtb. anders. 

Leibstück. Ein streifigt L. von Cams-
lot, 172. 1773. 168. Ob in dems. Sinn 
wie in Grimms Wtb.? 

Leibstnl, jetzt, wie in Deutschland, auf­
kommend für Nllchtstul. 

Leichdorn. I n Grimms Wtb. erklärt: 
„Dorn im Körper, Namen der schmerzen­
den Hornhaut am Fuße". Es ist weder 
ein Dorn im Körper, noch eine Hornhaut 
am Fuße! 

Leichd«rn»rzt, 172. 1826. 28. 
Leichdsrnschneider, 172. 1800. 498. 

Hühneraugenoperateur. 
Leiche, Leichenbegangniss. Der Küster 

in Uxtull bekam 1765 für eine große 
teutsche Leiche 14 Mark, für eine kleine 
tsutsche 1? Mark, für eine Bauerleiche 

4 Ferding u. 2 Ferding, 350. XXII. Zu 
Grimms Wtb. 5). Gegenwärtig bei uns 
ungebräuchlich und seltsam erscheinend. 

Leichendiener, der gewonl. Ausdruck f. 
Leichenträger: Kirchendiener, welche den 
Sarg in die Kirche bringen, hinaus tra­
gen, im Leichenzuge am Sarge einhergehen, 
den Sarg in die Gruft senken. 

Leichendienst, das altere und noch heute 
übliche Wort für Funeralien. Man begab 
sich in die Kirche und hielt den L., 180. 
111. 2. 632; dem L. der Königin bei­
wohnen, ebda. 749. I n Grimms Wtb. 
ungenau: Dienst bei Beerdigung einer 

Leichenfolgung. Bei der L., 349. XIII. 3. 
Leicheugarten, Kirchhof, 193. I I . 597. 
Leichengift, die giftige Jauche der 'Lei­

chen, welche, in Verwundungen dringend, 
gefährliche Zustünde, selbst Tod verursacht. 
Gew. 

Leichenkammer, Todtenkammer bei einer 
Kirche. Wer eine Leiche in der 2. emer 
unserer Kirchen bis zur Begräbnißstunde 
aufzubewahren begehrt, 174. 1329. 65. 

Leichenlafse, die, Verein, welcher seinen 
Mitgliedern die Beerdigungskosten be­
streiten hilft. I n Riga gibt es mehre 
Leichenkassen, mit besonderen Namen. 
Die L., der Beistand genannt, 172. 1813. 
U 48. Der „erneuerte Beistand" u. a. 

Leichenschauhstus, Todtenschauhaus, die 
Morgue Rigas. I n dem Leichenschau!)ause 
ausgestellt, 174.1834.291; die Ausstellung 
im Leichen-Schauhlluse, 174. 1838. 138. 
s. Caponnier. 

LeichenfchleM, die, gew. nur „Schlepps" 
genannt, ein schwarz behängter Leichen­
wagen ohne Himmel, für Vornehme. Für 
den Gebrauch der 2. hat das Budget der 
rig. Stlldtkassß von 1860 als Einnahme 
10 Rbl. aufgeführt; ebenso in 375 1.1870: 
für den Gebrauch der L. 10 Rbl. 

Leichenversammlnng. Ein schlechtes, 
nicht seltenes Wort. Eine zahlreiche Leichen­
versammlnng, bei einer Beerdigung, 174. 
1812. 412; ungeladene Leichen-Versamm­
lungen, 174. 1813. 28. 

Leichenwache, Wachehaltung bei einer 
Leiche. Zu derL. verboten werden, 136. 

Leichenzettel. Es bestand die Sitte, 
dass dem Prediger aus dem Sterbehause 
ein sog. L. übersandt wurde, in welchem 
Lebenslauf, Herkunft, Abstammung und 
Verwandschllft, Verdienste und Würden 
des Verstorbenen genau angegeben wur­
den. Pastor r̂. hatte sich erlaubt, an 
Leichenzetteln Einiges zu ändern und sie 
nicht wörtlich in seine Leichenrede auf­
zunehmen, 174. 1875. A° 12. I . 1736. 
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Leichenzug, Gesichtsausdruck eines Ver­
scheidenden. Einen L. im Gesichte haben; 
im Gesichte war schon der L. zu sehen; 
das Kind hatte um die Nase den L. Nie 
Urzte nennen das hippokratisch, ?llcie8 
luppoorntwa. 

Leichnam. Ein Lpf. Wachs dem heili­
gen L. bessern, 239. 

Leichsurk, f. Leichensarg. Ausstaffirung 
der Leichsarken. 343. 11. 

leicht. Bei leichtem Feuer, kleinem. — 
Fünf leichte Handvoll Mehl, kleine. — 
Sich leicht machen, feine Notdurft ver­
richten. I n Grimms Wtb. Sp. 623. 7. 
nur: sich leichter machen. 

leichten,verfchneiden,Thiere. I n Grimms 
Wtb. der älteste Beleg aus d. I . 1731. 
Hier ältere. Soll der Kater zu Hause 
bleiben, so soll man ihn leichten, 328; 
die jungen Pferde soll man leichten lassen 
im 4. oder 5. Jahre, ebda.; die jungen 
Ochsen leichten lassen, ebda.; einen Schaf­
bock, ebda; Schweine ebda.; Hunde auß-
leichten lassen, ebda. 

leichten, Schiffe, ausladen. Wenn ein 
Schiff geleichtet werden müsse, damit es 
über eine Benck gebracht werde, 148; Nie­
mand Gut leichten mit Pramen oder an­
deren Schiffen, 349. IV. 5. 

leichten, Schulden. Die Schulden zu 
leichten, 195. rot. N. 784. 

Leichter, Lichter. Allerhand Fahrkasten 
oder Schisssgefäße, Leichter, Löddingen, 
349. IV.' 11. Des Alters wegen; jetzt 
ungebräuchlich. 

Leichtfalireu. Zwei Pferde, für die Ar­
beit, zum Leichtfahren und Reiten zu ge­
brauchen, rig. Ztg. 1881.163; ein gutes 
Pferd, zum Schwer- und Leichtfahren, 361. 
1881. 172. ' 

Leichtfink, Leichtfuß, ein leichter Fink, 
ein leichter Vogel: leichtsinnig, leichtfertig. 

Leichtfuß, leichtfinniger, alles leicht neh­
mender Mensch. Dass dies Wort schon 
lange bei uns gebräuchlich, darauf deutet 
das folg. 

Leichtfüßchen. Wiewohl etliche wenige 
Leichtfüßgen (H. Ecke und D. Gödemann) 
von den unfern in die (katholische) Kirche 
gingen, 330. XIV. 3. 

leichtbaltig, leichten, geringen Gehalts. 
Leichthaltiges Geld, 172. 1773. 345. 

Leichtkorn. Zu den Schüttwaaren ge­
hört: a. Schwerkorn, d.i.Roggen,Weizen«., 
und b. Leichtkorn, d. i. Hafer, Malz, 
Grütze, Hanfsllllt, Dedder, Futtcrkräuter-
sllllt und andere im Gewicht von weniger 
als 300 K. pro Tschetwert, 389. 

Leichtpredigt, Leichenpredigt. Leicht-Pre-
digten, 349. I I . I . 1648. Leicht f. Leiche 

nicht blos baieriich und wetterauisch, wie 
Grimms Wtb. Spalte 612 angibt, son­
dern auch wienerisch. I m Allgemeinen 
Krankenhause zu Wien hieß es, um 1840, 
von dort Gestorbenen: eine Leicht bekom­
men, keine Leicht bekommen, d. h Leichen­
geleite (letzteres im Fall die Verstorbenen 
einfache, arme Leute waren). 

Leichtvogel, wie Leichtsink. 
leichtwichtiges Kupfergeld. 172.1769.157. 
Leide. Drefchland oder Lende, 193. I I . 

1256, welches man nicht zu bedüngen und 
jährlich zu aebrauchen vermaa; Arbeiter 
auf Lende setzen. 193. I I . 2. 121'2; Bauern, 
welche auf Lende oder Frei-Gerechtigkeit 
kommen wollen, ebda. vgl. Grimms Wtb. 
unter Leite und Lebde. 

Leidegeld. Lende-Gelder, der auf Wüste­
neien festgesetzte Nutzanschlag.193. II. 2.1212. 

leiden. Diejenigen, welche durch Brand­
schäden zu leiden kommen, 83, zu Scha­
den kommen, Schaden erleiden. Oft. 

Leiden'Dreibaudflachs. Der liefland. 
Leiden-Dreiband-Flachs hat als gewöhnli­
chen Band: beide Enden los und mit 2 
oder 3 Schnüren gebunden; gehört zur 
zweiten Sorte Flachs, 316. 45. I n Hin­
sicht auf Leiden kann gedacht werden an 
Leide, Drefchland, Flachs vom Drefch­
land, oder auch an lett. leida od. laida, 
das Lange aufführt nnd erklärt: Zins ei­
nes liuländischen Freibauern slenncmnis 
od. leidneeks, Zinsbauer). Stender kennt 
alle diese Wörter nur aus Lange. — Jetzt 
ungebräuchlich; man kennt Zinsflachs, 
Zinskronsflacks) u. f. w. 

leidentlich, passiv. LeidentlicherZustand; 
leidentliches Zeitwort. 

Leidentlichkeit. Passivität, eines Men­
schen, eines Zeitworts. 

leidig. Er ist der leidige Vater, d. h. 
ihm ganz und gar ähnlich, vgl. in 
Grimms Wtb. leidig. 

leidig, im Schissswesen. Ein zweilendi-
ges Both, 172. 1778. 143. 

leiern. Hupel führt folgende Bed. auf. 
1) langsam" arbeiten. I n Grimms Wtb. 
4) nach Hupel; mir nicht begegnet. 2) Einer­
lei häufig wiederholen. Er leiert diefe 
Geschichte alle Tage. Auch jetzt gewönl. 
3) in einem Ton fortreden, z. B. ein 
Gedicht, d. h. in gleichem Tone, ohne 
Wechsel des Ausdrucks hersagen, vorlesen. 
4) weinend sprechen. Mir nicht begegnet. 
5) auf einem musikalischen Instrumente 
schlecht spielen. Zu den Bed. 2—5 vgl. 
Grimms Wtb. Die Hupelschen Bed. 3—5 
fallen eigentlich zusammen und wollen 
besagen: ohne Ausdruck, ohne Wechsel des 
Ausdrucks etwas hersagen oder spielen. 
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Daher ein Gedicht, ein Musikstück herunter-
od. ableiern. 

Leissaud, f. Livland^ ehemals, wie Eif-
lllnd und Bleifland. Die Lande Leiffland 
sollten beim röm. Reich bleiben, Lucas 
David 9 in 350. XXX?.; wunderbarliche 
Handlung des jetzigen Meisters auß Leyf-
lllnd, s. Stallbruder. 

Leihbote. Der Leyh- oder Dienstbohte, 
185. 443. Ungebräuchlich, s. Leihuolk. 

Leihbiief. I n Grimms Mb. Leihebrief 
in d. Sinne von: Urkunde über eine 
Verleihung: Von Sallmann (390 o. 125) 
erklärt: Pfandbrief, Obligation. Nach 
Bunge (154. I. 208 und 211a.) eine Art 
Wechsel. Pawlowsty's russ. Wtb. erklärt: 
Schuldbrief, Schuldverschreibung, Zaeimoe 

Leihbriefweseu. Das mit dem Wechsel­
institut in vielen Beziehungen überein­
stimmende Leihbriefwesen (ZaeimoL aöasa-
le^oino) des russischen Rechts, 154.1. 482. 

leiten, Imperf. oft leihte, aber auch lieh. 
Leihkasse. I n Riga. Auf Antrag des 

Inhabers der hiesigen Leihkasse sollen 
Taschenuhren, Gold- und Silbersachen 
öffentlich versteigert werden, rig. Ztg. 1882. 

Leihlaften. Riga erhielt 1735 durch die 
Gnade der Kaiserin Anna einen Leihkasten, 
180. IV. 2. 82. Ein Wort, das nur Gade-
busch angehört, st. Leihkasse. Er meint die 
in Riqa bestehende Handlungs-Casse. 

Leihllete, bei Hupel auch Leiheklete, 
„Magazin, aus dem die Gebietsbauern 
ihren Vorschuß erhalten", s. Klete. 

Leih« und Sparlasse, Art kleiner Ge­
meindebanken. Durch das Direktorium 
der Lemsalschen Spar- und Leihkasse wird 
zur Kenntniß gebracht, daß diese Kasse 
Spareinlagen entgegennimmt und Dar­
lehen ertheilt, rig. Ztg. 1882. 65. 

Leihnug.InGrlmmsWtb.nurnachStein-
bllch. Von solcher Leuhung nichts wieder zu 
genießen haben, 349. XVII. d. h. von dem 
geliehenen Gelds nichts wiederbekommen. 

Üeihuoll. Das Leyh- und Dienst-Volk, 
185. 442. Ob dem Schwed. nachübersetzt? 
Ungebräuchlich. 

Leihwagen, ein, auf Schiffen, 172.1834. 
47. f. Leuwagen. 

Leitanf, Schmaus beim Handel. Nur bei 
Lange und Stender. Daraus das lett. l ih-
kuhps. vgl. magritsch und Grimms Wtb. 

Leim. Auf jeden (allen) L. gehen, sich 
überall betriegen lassen. 

Leim, früher st. Lehm. Leym od. Kley, 
329. 12; rother Leym, ebda.; die Dähle 
muß von Lenmen geschlagen werden, 330. 
15; weißer Leym für Töpfer, 172. 1805. 
U 6; blauen Leimen, 199. 385; Leimen 

oder Lehm, Hupel in 350. XVIII. 5. 
Jetzt ganz ungebräuchlich. —„ I n Grimms 
Wtb. ist nicht angedeutet die Übereinstim­
mung der Wörter Leim (Lehm) und Lehm 
(Thon) mit Klei, mit russ. NsL (Leim), 
russ. iA22l>. (Thon) und griech. ̂ Xl« (Leim). 
Während unser Klei (von kleiben?) Lehm, 
Thon bezeichnet, Leim für Lehm veraltet 
ist, hat russ. ZHL2 (üisüib leimen) aus­
schließlich die Bed. von Leim, und stellt 
sich endlich russ. rassa Lehm dem griech. 
^Xl« Leim gegenüber. Deutscher Lehm 
und Leim ist somit, scheint es, als ein 
und dasselbe Wort anzusehen (in der Bed. 
von etwas Klebendem), das nach zwei 
Richtungen, in zwei Bedeutungen aus­
einander gegangen ist. 

leimicht, lehmig. Viel frühere Belege als 
in Grimms Wtb. find: I n leimichten schwe­
ren Landen, 328. 146. I . 1649. u. a. ebda. 

Leimtspf und Leimtigel: stinkender 
Mensch oder Hund (dessen -Räude den Ge­
stank von altem Leim hat). 

Leimnmud, Wand aus Lehm. Schon 
in 353. 99, somit älter als die Belege 
in Grimms Wtb. 

Leinbanm. Ein Faulbaum, sagt Lind-
ner (320), ist (in Livland) ein Leinbaum. 
— Ist das nun ein Versehen oder heißt 
in Ostpreußen wirklich der Faulbaum 
(Prunus paällF) Leinbaum (H.esr)? 

Leiubude. Sine L. im Gostinnoi Dwor, 
172. 1795. 220, Bude, in der Leinwand 
verkauft wird. 

Leine, die, 1) Iageleine, Lenkseil für 
Pferde, beim Fahren, Fahrleine. Wie es 
scheint, erst aus dem Ende des vorigen 
Iahrh. zu belegen; in der plattd. Zeit: 
Lene. Das brem. Wtb. hat indessen nur 
Lms, in d. Bed. von Schnur, dünner 
Strick. Kutschgeschirre nebst Zäumen, 
Leinen und Wiederhaltern, 172. 1779. 37; 
ein vollständiges Zuggeschirr nebst dazu 
gehöriger Leine undj Flechtzeug, 172. 
1787. 39; Pferdegeschirr mit doppelten 
Leinen, 172. 1790. 525; eine Leine, 172. 
1798. 152; Leine, 176. 1826. 134; eine 
Leine reißt, 174. 1822. 76. Der Kutscher 
ließ die Leinen schlaff hängen, 470. IV. 
53. — 2) in der Ved. von längerem Strick 
nur in zwei Fällen: ein Pferd an der 
Leins laufen lassen, an der Korde; Hunde 
werden an der Leins zur Jagd geführt. 

Die Entlehnung aus linea ist schon 
lange vor Wackernagel angenommen wor­
den, so von Hupel. Das Wort, sagt er, 
ist lateinisch und heißt, und wird auch 
so in Livland gesprochen, Linie. — Seit 
Hupel scheint aber jede andere Gestaltung 
als Leine ganz abgekommen, und auch in 
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Leinpfad und Schiffsleine ausschließlich 
in Gebrauch, vgl. Linie. 

Leine, die, Ahorn. 
leinen, st. leihen, wurde vor 30—40 

Jahren ganz gewönlich gesprochen. Ich 
lien ein Buch von ihm; lein mir Deinen 
Frack; gelienene Bücher muss man schonen. 

Leiuenbaum, Ahorn, vgl. Grimms Wtb. 
unter Lembcmm. 

Leinbanmholz. Stück Leinen-Vaum-
Holtz, da kein Galt, Piittich oder schwartz 
zu sehen, 248. 

Lemcnlmndler, 172. 1794. 374, der 
mit Leinwand handelt. 

Leinentuch, Leinwand, 333. 93. Jetzt 
ganz außer Gebrauch. 

Leinenzeug. Das Bett- und Leinenzeug 
werde nicht zu schwarz in die Wäsche ge­
nommen, 349. XIX. 3. I n Grimms M b . 
erst aus Göthe. 

Leineweber. I m alten Riga anrüchig, 
wie an einigen anderen Orten, vgl. rig. 
Ztg. 1879. Da der Hänker dem Misse-
tyciter den Strick um den Hals legen wil l , 
gibt er dem Kanter eine' Ohrfeige und 
spricht: Du bist ein Schelm, ein Leine­
weber, Du hast dies Handwerk nicht red­
lich erlernt, 174. 1841. 31. I . 1623. 
I m I . 1670 wurde ein Mcmrergefell ge­
straft, weil er einem Weber etwas An­
stößiges nachgerufen, und im I . 1671—2 
wurden 13 Lehrsungen gestraft, „weil sie 
die Webers auf den Gassen nachgerufen 
und gescholten". 349. XXV. 

Leinfahrt? Merkel in 176. 1837. 151. 
Anm.: Schaufelräder statt der Ruder an­
zuwenden, vorzüglich statt oder bei der 
Leinfahrt. Schwerlich eine Verwechselung 
mit Leinpfad; es wird gemeint das Zie­
hen von Flussfahrzeupen mit einem Seil 
nicht durch Menschenhände am Nfer, son­
dern auf dem Flusse, unter Vsrmittelung 
von Schaufelrädern. 

Leinhemd, st. Leinenhemd. Zwei alte 
Lemhemde, l iv l . Gouv.-Itg. 1854. X> 34. 

leinig, nach Leinsamen schmeckend und 
riechend. Die Gans schmeckt leinig, (in 
Folge Fütterung mit Leinsamen). 

Leinlappe«, st. Leinenlappen, zum Ver­
band von Wunden, 172. 1789. 142. 

Leinsat, die, sehr gew. st. 3-inscune. 
Oft dafür: Sat. Vou Säten, st. von der 
Leinfnt. — Zuweilen für Aussäen od. 
Aussät von Leinsamen. Die späteren 
Leinsaaten mißriethen.. 

Leinfalllapper, die, Art Leinsieb. Zun: 
Neinigen des Säeleins bedient man sich 
eines schräggestellten Kastens (Leinsacit-
klnpuer genannt), dessen Boden ein feines 
Dratgitter oder ein fein durchlöchertes 

Weißblech bildet, 190. 257. Dieses Blech 
wird durch eine besondere Vorrichtung in 
eine zitternde Bewegung gesetzt, die Sat 
dadurch hin und her geschlittert. Daher 
nucsi die russ. Benennung rpLiyoiW (von 

Leinsatremignngsanstalt, in Riga. Deren 
gibt es mehre. 

Leinsntfchreiber. Iustr. f. d. Leinscmt-
und Weidasch-Schreiber v. 1821. Gewön-
licher: Saatschreiber. 

Leinfattonnenbeenngeld. 
Leinsatwrake. Die Leinfatreimgungs-

anstlllt in den Stadtambaren neben der 
Leinslllltwrale, rig. Ztg. 1855, Gebäude 
zur Wrake. 

Leinwand. Von köstlichem Leiwande 
übermessige Wolcken tragen, 309. Nicht 
selten früher Leinwad, gespr. Leinnmtt. 
Die Leinwad oder Leinentuch, 353. 93. 

Leinwandensse, Russe, der mit Leinwand 
handelt. 

sLeirer» der, Wasser, womit man den 
schon llusgeprefsten Trauben- oder Obst­
rückstand noch ein Mal auspresft. Can-
statt, spec. Path. und Ther. 1845. IV. 
440 > 

leisagen, früher zuweilen f. leitsagen, 
wie auch nd. Leigeld f. Geleitsgeld. 

Leise, die, Geleise, das. Die Wagen-
Leise, ordiw, 353. 71. Wal kaum noch 
begegnend. I m brem. Wtb. Lese Gleis. 

leiser Zug, an Clavieren, den Schall 
dämpfender, 8onrclille. 

Leisetreter, auch im Sinne von mou-
ouurcl. 

leisten, mit Leisten Versehen, eine Thür 
u. dgl. vgl. aufleisten. 

Leistenbeschlllg. Kutschengeschirre mit 
platirten Leistenbesch lägen, 172. 1798. 
569. 

leiteln. Der zu Leitende oder zu Lei-
telnde muß seinen Führer oder Leiter 
kennen, rig. Ztg. 1881. 180; das lettische 
Volk weiß sehr gut, was von dem in 
Rede stehenden „Leiteln" zu denken und 
zu erwarten ist, ebda. Ein Wort wie 
drängeln, doch wol nur Schöpfung des 
Schreibenden. 

Leiter, die, Treppe. I n Grimms Wtb. 
übersehen das russ. Ä6LIU2M. 

Leitergerüst, eme Art der Baugerüste. 
473. tz 71. 

Leilfage, der, Wegweiser, bei Alnveke. 
leitsagen, begleiten. Leusagen, begleiten, 

335. I . 1571. dfters (ehemals) beleit-
sngen. 

Leitsager, der, Wegweiser. Gin kündi­
ger Leitsager, 195. Henning Chr. 225° 
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Lettfchaft, die, Direction. 
leitschaften, als Director leiten. 
Leitschltfter, Director. 
Leler. der. Wil l Dir deinen Letzter 

mit Branntwein anfüllen lassen, 470. IV. 
55: „hölzernes, buttenähnliches Gefäß, 
das an einem Pflock hing". Das estnische 
Lähker (LälM), d. i. Lägel, lettisch lege-
ris. Leget, hölzernes Tönnchen, von 
Stender erklärt und nach Elvers ange­
führt. 

lemmerm Sine Stube voll lemmern, 
mit allerlei Sachen bestellen, bekamen, 
belemmern. Selten. Gewönlich aber imt 
auf-, be- und ver. Das brem. Wtb. hat 
lammern und belammern, III. 52. 

lempern, saumfelig sein od. arbeiten, 
nuscheln, vgl. verlempern, und lempen 
in Grimms Wtb. u. ÄÄNLib. 

Lemse, die, (^), die kranzförmige Erd-
aufschüttnug bei neu gepflcmzten Bäumen 
und Strauchern, um das Begießungs-
wllsser zusammenzuhalten. 

lemse«, Lemsen machen. Lemsen an 
Bäumen. 

Lende. Zu den in Grimms Wtb. an­
geführten slllv. Ausdrücken ist hinzuzu­
fügen russ. Ä6M6Ä, in dem n ausgestoßen 
oder en in Ä verwandelt ist. — Hier ver­
steht man unter Lende nur den fOber)-
Schenkel. Dieser Bed. gehört auch fol­
gende Stelle an: mein kleinster Finger 
soll dicker sein, denn meines Vaters Len­
den, 1 Kön. 12. 8. Auch unter: Kraft 
der Lenden denkt man sich Kraft der 
Schenkel. — Die Knochenhauer sprechen 
von ganzen und halben Lenden. 

leudm. Was vor ihm endet und wen­
det werdt, das soll stett bleiben, 194. 
M. R. d. F. G. 106. „ I n anderen Hand­
schriften steht durchgehend „lendet", im 
Druck überall „wendet", bemerken die 
Herausgeber. Man erkennt, dass die 
Mehrzal der Herausgeber das Wort nicht 
kannte und daher lendet in wendet ver­
wandelte. Gnmms Wtb. druckt landen, 
weil auf Land zurückleitend. Das erscheint 
sehr gewalttätig; überdies haben alle an­
geführten Belegstellen, mit Ausnahme einer 
einzigen aus Fronsperg, e, nicht ii. 

Lene, die, Ahorn. Schon in 328. I . 
1649. S. 10: Dannen, Grenen, Lenen. 
Friebe, ökonom. techn. Flora schreibt 
Löhne und Lenne, bevorzugt aber Löhne. 
— Gewönlich, doch für unedel geltend, 
weil man das Wort, irriger Weise, für 
undeutsch ansieht. I n Grimms Wtb. 
Lene und Lenne. vgl. Leine- und Linen-
baum. 

Lene, die, Fahrleine, Lenkseil beim 
Fahren. Neu Lenen zu den Fuhrwagen, 
349. X I I I . 2. 

lenen, leihen. Der gelents Wexsel, 
335 269. 

Lengfisch, 172. 1786. 12. vgl. Grimms 
Wtb. unter Leng, zaäuL inolva, Länge, 
Lange. 

lenken. Aufschub, der ihm zum Schaden 
lenken kann, 193. I I . 43, „gereichen". Ob 
irrtümlich f. lenden, landen? 

Lenlsielen, Lange und Stender, lett. 
wehrseles, (Fahrsilen, Fahrleinen). Beide 
kennen noch nicht das Wort Leinen. Huuel 
im estn. Wtb. v. 1818 hat dafür Lenk­
seil, verweist aber auf Icigslinie. 

Lenne, f. Jene, Ahorn. 
Lenz, als Familienname, ist durchaus 

nicht blos, wie Grimms Wtb. w i l l , eine 
Kürzung von Laurentius, Lorenz, sondern 
hat sich auch gebildet wie die Familien­
namen Sommer, Herbst, Winter. Der 
Familienname Frühling scheint bei uns 
nur Leuten., lettischen Ursprungs anzuge­
hören und Rebersetzung des lett. pnwafsara 
Zu sein. 

Lerche, die, 1) platte Feldflasche mit 
zinnernem Stöpsel und weißem Flecht-
werk überspannen, 470. IV. 213. Die L. 
ist leer geworden, ebda. 238. Erinnert 
an russ. Ä2p5, Truhe, großer Kasten, 
Röhre, in der Kleinerung NMNT. — 2) 
ein Gebäck der Russen, nomn, Pawlowskns 
russ. Wtb. Mir nicht begegnet. 

lernen, einen, öfters st. lehren, vgl. 
Grimms Wtb. 768. 2. Ein gelernter 
Gärtner, 172. 1790. 106, ältere Beleg­
stelle als in Grimms Wtb. 763. I I . 1. 6. 
Auch das nd. gebraucht leren in der Bed. 
von lehren und lernen, s. brem. Wtb. 

lesbar, s. leserlich. 
Lesche»Weth? Em Lesche-Mäht, 329. 52. 
Lescher? Einen Maurer mit einem Z. 

verwundet, 349. XXVII. 1. I . 1614—17. 
lesefähig. Das Vertzältniß der Lese-

fähigen zu den Nichtlesern, 176. 1837. 
130. 

Lesefertigkeit. Die L. der Bauern in 
Estland, 176. 1837. 130; die L. der Ju­
gend, 176. 1832. 183. 

Lesegläser, Augengläser zum Lesen, 172. 
1807. ^ 25. 

Lesekeuntmss. Ohne L., 176. 1837. 
125. 

Leselmder, lettische Leseschülsr. 
Leseprüfuug. Das Brautpaar kommt 

zum Prediger zur L., 175. 1855. Bali. 
Skizzen. 
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lese« und schreibekundig, im Rufs, rpa-
Noi2il2. Lese- und schreibeünkund:g, 

Lese» und Echreibeknndigkeit und Lese» 
und Schreibeuntundigkeit, rpaNoiLooib 
und 8srpaüia'rn0e?5, Lese- und Cchreibe-
kenntniss. 

leserlich und lesbar werden bei uns 
unterschieden. Lesbar ist was sich lesen 
(entziffern) lasft, leserlich was leicht zu 
lesen ist. Diese Urkunde ist nicht lesbar, 
jene ist leserlich; eine unleserliche Hand­
schrift (Art zu schreiben). Sin lesbarer 
Roman, den man nnt gewissem Interesse 
liest; unleserlich könnte nicht gesagt wer­
den, sehr wohl aber: unlesbar. 

Lesse, ein Fisch, wird in d. plattd. Zeit 
erwiint. Offenbar das russ. ÄeuH, Brachsen. 

Lett. Ha Lett, Iagdruf, wenn em 
grauer Zase sich zeigt od. durchgeht. Ha 
Lett ist auch in der Jägersprache ein 
grauer Hase, Ha L:f ein livländ. Hase, 
s. Za. 

Lette, die. Nach Gadebusch in Liuland 
die Klappe an dem Tisch in einem Kram­
laden, sonst aber auch jeder Klapptisch, 
NLN83, pMÄliF. — I n Nlga: Ladentisch, 
Nertaufstisch, Tonbank in Buden. Die 
alte Frau, welche „hinter der Lette" saß 
sim Kruge), rig. Ztg. 1872. 13. — I n 
den Buchstaben erinnert Lette an Letze, 
Vertheidigungsgcmg, SchuKwehr; doch 
kommt es in der Schreibung Lede in Riga 
schon beim I . 146? vor: En nowelt kna-
kenhouwer gift van snnem lede alle jar 2 
mk, 466. I I I . 145. Als Erklärung bemerkt 
dazu L. Napierskn: Lei, Deckel, Lade, 
Verkaufstisch, hier Verkaufsstelle der Flei­
scher in den Fleischbänken. An das estn. 
lllud, Brett, Tisch, ist nicht zu denken. 
Das brem. Wtb. M . 63) hat nur Lid, 
kein Lede, in d. Ved. von Deckel, wol 
aber sebda. 20/21) Laatje in der Ved. 
von Raum, Platz, etwas hinzulegen, vgl. 
ebda, leiten und laten. 

Lettenhaus, Haus eines Letten. Bei 
den Lettenhausern führt der Haupteingang 
unmittelbar aus dem Hofe ohne Laube in 
die Küche, 180. 98. 

Lettifchlivlllnd, der von Letten bewohnte 
Theil Llvlcmds. Entgegen: Estnischliv-
lllnd. 

Lettland, der lettische Theil Liulands. 
lettlandisch. Zum lett- u. estlnndischen 

Bibeldruck bestehet der König 168.i noch 
2000 THIr., 350. XI. 3, d. h. für die 
lettische und estnische Bibel. 

Lettlivland, Lettland. 

Lettlivländer. Die fetzigen Lett-Üivlän-
dsr, 447 a. 192. Auf Se,te201 dagegen: 
die Liv-Lettländer. 

letzter. Zur Verwandtschaft vgl. russ. 
noo^ckMiK. — Es geht bei ihm aufs 
Letzte, d. h. er ist dem Verscheiden nahe; 
auf dem Letzten sein, in den letzten Zügen. 
Weil ich bei Cr. gestr. Herrl. im letzten 
selbst gewesen, 352. XVI. 6, d. h. in den 
letzten Augenblicken seines Leben'-. — Es 
ist bei ihm Matthäi am Letzten, er liegt 
in den letzten Zügen, naht sich feinem 
Ende. 

Ichtnmleu. H-uno 1595 ist der Hahn 
des Thurms letztmahlen aufgefetzet, 345. 
XI. 2, d. h. zum letzten Mal. 

Leuchte, die. Die Leuchte am Port, 
dem schiffabrenden Manne zu Gute, er­
bauen und zufertigen lassen, 344. 2. 37. 
I . 1585, Leuchtthurm, Bake. 

sLeuchtemäuncr oder Tnckeboten, I r r -
lickter. 373. V. 76 und 77.) 

Lenchterarm. L., den man an der Ge­
wand gebraucht, 256. 

Leuchterbaum, auch schlechtweg Baum, 
eine Art tragbarer Gestelle, die man mit 
Lichten besteckt in Procefsion tragen ließ, 
am Fronleichnamstllge oder wenn die 
schwarzen Häupter Freytags vor Fasten-
abend das Andenken ihrer verstorbenen 
Mitbrüder mitV:gilien, und Sonnabends 
mit Seelenmessen begingen. S:e wurden 
von Frauenzimmern getragen. Brotze in 
166 a. XVII. 126. 

Lenchterplate. Leuchterplaten, 172. 
1796. 15. 

Lenchttülbe. Die L. soll sein von Blech, 
258. 

Leuchtschere, früher zuweilen f. Licht­
schere. 

leugbar, möglich zu leugnen. Gewön-
lich nur mit un. 

Leunmnth. Einen guten Leunmuth 
haben, 193. I I . 2. 1838. 

Leute. 1) Dienstboten. Leute, keine 
Leute haben, halten; russische Leute be­
vorzugen, russische Dienstboten. Gew. — 
2) stud. in Torpllt, Bursche. Es waren 
bei ihm Leute, d. h. andere Studenten. 
— 3^ Sog. freie Leute; sie gehören mit 
Dienst- und Arbeitsleuten zu der vierten 
flehten) Classe der in die Steuerverzeich­
nisse emer Stadt Verzeichneten, vgl. 154. 
I. 116. 

Leutebekehrer. Hat ein ausbündiger L. 
und Bessermacher sein wollen, 350. XV. 1. 

Leuteherberge, auf Landgütern, Herberge 
für das Gesinde. 

Leutekammer, Leutestube, Leutezimmer, 
Kammer oder Stube für die Dienstboten. 
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LeuteNeid. Verschiedene Leutekleider, 
rig. Ztg. 1858. 279. 

Leutenant. Der Bauer Cavitain und 
Leutenant, jeder 3 Thl, 349. XXII. 4; 
Jakob Stoltenberg Bauer Capitein 21 Thl, 
Hinrich dem Bauer Leutenant 16 Thl., 
349. XXII. 4. I . 1647; dem Leutenant 
bei der Iohcmnispforte 45 Alb. Thl., 349. 
XIV. 10. 

Levelber, im brem. Wtb. Löuel- oder 
Lovel-beer, Mahlzeit bei dem Verlöbnisse 
der Bauern. Von laven, geloben, Loste, 
lövte, lövie. Wendt in 174. 1834. 206 
glautte, es stände f. Gevelber. 

Leuvmgen, Bürste an einem Stiel zum 
Reinigen des Schiffsverdecks, 390 o. 45. 
Ist das holl. und nd. Leuwagen, Scheu­
erbürste, brem, Wtb. 

Libene. H,,mo 15^3 den 15. Nov. wart 
»am srig.) Rade beschlaten... die liberie 
im Gange im Dome up buwen und tho 
richten snll, Jürgen Padel. Damals also 
scheinen erst, bemerkt dazu Brotze in 166a. 
XI. 473, die in den aufgehobenen Klöstern 
etwa noch vorhanden gewesenen Bücher 
öffentlich aufbewahrt worden zu sein. 

Licent, der. Dieses zur schwed. Zeit 
bei uns bekannt gewordene Wort bezeich­
nete 1) den Kronszoll, der von seewärts 
eingelangten Wallren erhoben wurde, Li­
centzoll. Sich befahren, ob sollten die 
Commercien durch die hohe Licenten ab-
geführet werden, 349. II. I . 1636 d. h. 
abgelenkt von Riga; durch Unterschleif 
der Cron Zoll und Licenten verschnellen, 
ebda. I . 1637; gemäß voriger Zoll-Rolle 
Licente von den ein und ausgehenden 
Waaren nehmen, 349. II. I . 1656; zur 
Erhaltung einer richtigen Berechnung der 
rig. Licenten soll Zum Unterhalt der Krons-
fchulen eine gewisse Summe jährlich aus 
dem riq. Licent ausgezahlt werden, 149. 
97; IV» gr. von einem Rthl. Licenten 
oder Licentzoll, ebda. 98. Einkommende 
Waren hatten zu Ende der schwed. Zeit 
folgende Zölle zu tragen: Licenten, An-
lagezoll und Rathhauszoll, 350. XVII. 
Hupel in 182. I I . sagt: I n Riga sind 4 
Zölle: 1, den Licent erhebt die Krone 
allein; 2, vom Portorienzoll empfängt 
die Stadt die Hälfte; 3, die Accise von 
einkommenden und ausgehenden Waaren 
gehört der Stadt; 4, der Recognitionszoll 
von allen Getränken und Essig — 2) das 
Gebäude, in dem sich das Licentcomptoir 
befand: das Licenthaus, Licentzollhaus. 
Ein tonigl. Befehl von 1675 (349. IV. 7) 
besagt, daß die Licent. Anlage und Por-
torium nahe bei einander (gelegen) sein 
mögen. Die Handels-O. v. 1765 § 112. 

— L i c e n t z o l l . 

113.104 setzte fest: mit dem Licent gleich­
zeitig das Anlagscomptoir, das Portorium 
und die Stadtaccise zu vereinigen und bez. 
dahin zu verlegen. Die Instruction des 
Obecinspectors über die Licenten, Anlagen 
und Portorien ist v. I . 1693 (350. XVII. 
2). Noch Anfang dieses Iahrh. nannten 
Viele Licent, was Andere Tamoschna 
nannten und bis in die letzte Zeit Zoll­
haus oder Zollamt hieß, das Gebäude an 
derEcke der großen Schloss- und Mönchen­
straße. Die erste Begründung dieses Zoll­
hauses fällt in das I . 1683, wo die 
schwed. Krone ein paar Privathiwser, 
welche sie Schulden halber eingezogen 
hatte, zum Licenthause bestimmte. Unter 
der russ. Negirung ist dasselbe allmälig 
durch Erwerbung anderer anstoßender Ge­
bäude erweitert worden. Die unteren 
Räume des Hauptgebäudes wurden von 
den Pcickhiiusern eingenommen, in den 
oberen Stockwerken befanden sich die Ex­
peditionen — bis zum Erbau des neuen 
Zollhauses an der Dünn in: I . 1879. 

Licentcomptoir, 149. 114 und öfter. 
Licentdiener, 149. 
licentfrei, Waren einführen, 349. I I . 

I . 1660. 
Licenthaus. Die tzandels-O. von 1765 

schreibt vor (8 114): alle Zollexpeditionen 
ins neu einzurichtende Licenthaus zu ver­
legen als 1) die russiche Oberinspectors-
Canzellei nebst Archiv; 2) die Licent-
Canzellei deutscher Expedition nebst dem 
Sessionszimmer des Licentgenchts und 
dazu gehörendem Archiv; 3) die Expedi­
tion der russischen Tamoschna nebst dazu 
gehörender Kasse; 4) das Licentcomptoir 
einkommender und 5) ausgehender Sa­
chen; 6) die Licentcasse; 7) das Comptoir 
des Palminspectors; 9) die Krons- und 
Stadt-Necognitionskammer. — I n dem 
rig. Licenthause muß ein sicheres und ge­
räumiges Parkhaus eingerichtet werden, 
149. 111; das Portorium soll in das 
Licenthaus verlegt werden, ebda. 112. 

Licent.Lllst. Eine jede L., 149. 122. 
Licent'Ordnung. Die L., von 1662 für 

ganz Liuland erlassen. 
Licentpackhaus, 149. 
Licent'Palminfpeltor, der die Hölzer 

nach der Wrake misst und palmet. 
Licenttaze. vgl. 37 und st2. 
L i centverw alter. Der erste I . in Riga 

war Spiring. Er stand unter dem ?rä-
Kctu.8 vortorü, 348. I . 1629. vgl. 349. 
XII. 7. 

Licentzoll. Zwischen Portorien- und 
Licentzoll, sagt Brotze in 348. I . 1629, 
ist der Unterschied, daß jener von den 
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See- und Landwärts ein- und ausgehen­
den Maaren, dieser aber blos von See­
wärts ein- und ausgehenden Maaren er­
hoben wird. Der Licent- oder, wie ihn 
Helms nennt, der Spirings-Zoll, hat, 
bemerkt Brotze ebda., seinen Namen ohne 
Zweifel von Spiring, dem ersten Licent-

^ vermalter. — Wird ausgezahlt 1'/« gr. 
von einem Rthl. Licentzoll, 149. 98; die 
neuen Feuergelder, nämlich 1 Rthl. von 
52 Rthl. Licentzöllen, 149. 95. 

Hupel in 182. I I I . sagt: Beim Licent­
zoll in Riga sind angestellt: ein Oberin­
spektor, sieben Kanzellisten, zwei Licent-
veiwalter, ein Cafseur, zwei Controlleurs, 
ein Inspektor über das Packhaus, sieben 
Besucher, drei Strandreiter, ein Licent-
diener. — Das „beim Licentzoll" könnte 
darauf deuten, daß Licentzoll, wie heute 
Zoll, auch das Zollgebaude bezeichnete, 
vgl. 174. 1878. 395. 

lich. Diese Endung fällt in früheren 
Zeiten oft weg. I n geist und weltlichen 
Sachen, Privileg. Sigism. Aug. v. 1561 
und danach in v. Bock (370. I I . 2. 302); 
ihr leib- und schriftlicher Eid, 193. I I . 
36; es wird darauf soviel mensch und 
müglich gute Acht gegeben, 349. XIV. 2; 
auf die form- und feierlichste Weife, rig. 

5 Ratsprot. von 1769; schab- und nach­
te i l i g sein, 275. 24 (hier sogar lich 
und ig!). 

Licht. Die Vz. Lichte gilt für edler 
als Lichter. — I n den alten Schrägen 
wird oft eine bestimmte Menge Wachs 
erhoben zu Lichten. Darunter sind Kir­
chenlichte zu verstehen. 

Von Lichten sagt man, dass sie dampfen, 
d. h. mit rußender Flamme brennen, wie 
das namentlich Talglichte thun. Daher 
spricht man von Lichtdamvf. vgl. be­
dampfen. 

Bei Licht, nicht: „zur Abendzeit wenn 
die Lichter brennen", wie Grimms Wtb. 
erklärt, sondern: bei Beleuchtung. I n 
dieser dunklen Herbstzeit speisen wir bei 
Licht, russ. UM oM^ax^. — Bei kleinem 
Lichte, in der Morgendämmerung. 

Licht anmachen, die Lichte anzünden. 
Wahrscheinlich weil früher, wie beim 

^ Feueranmllchen, Stal und Feuerstein ge­
braucht wurde. Machen Sie Licht an! — 
Licht anzünden, d. h. ein Licht oder die 
Lichte. „Sol l ich Licht anzünden?" Ja, 
zünden Sie Licht an! Dagegen: zünden 
Sie die Lampen an (mit dem Geschlechts­
wort!), 

Licht zeigen, für das in Deutschland 
übliche leuchten. Sallmann in 390. 404 
hält diese Ausdrucksweise für estnischen. 

bez. lettischen Ursprungs; -in 390c. 24 
dagegen bemerkt er, dass sie an das Est­
nische erinnert. Weder Hupel im est«., 
noch Stender und Lange in ihren lett. 
Wtb. verzeichnen eine übereinstimmende 
estnische oder lettische Ausdruckweise. 

Licht fragen. Riemenfchneider (175. 
1858. '̂« 5) sagt: man geht Licht fragen. 
Hupel (estn. Wtb. 1818) hat dafür: Licht 
fordern. 

Licht, Tllgeshelligkeit. Steh' mir nicht 
vor! Geh' aus dem Lichte (fort)! - Steh' 
mir nicht im Lichte! öte2-vou8 an M r . 

Licht, Mondlicht oder Mond. Die 
Dreschlande aufreissen im alten Licht, 
328. 15; im abnehmenden Licht, ebda; 
im neuen Licht, ebda. 11 und 141; im 
ledigen Licht werden Krebse mager, ebda. 
17; vor dem vollen Licht, ebda. 16; Eier, 
die mit starkem Licht geleget, ebda. 171; 
Schweine auf die Mast legen mit nmchsen-
demLicht, ebda.31.—Ebendaher: Alt-Licht, 
Neu-Licht, Lichtveranderung, Nbnehmend-
und Zunehmend Licht. Zu Grimms Wtb. 
Sv. 863. 3. 

Licht, einer Ader, lumen, innere Weite, 
Salzburger medicin. Ztg. 

Lichtader. Die L. geschlagen (einem 
Pferde, das an den Annen l i t t). 349. 
XXII. 2. 1.1648-53: Schliifenader. Des 
Alters wegen! 

Lichtbildnisse, photographische Bilder. 
Lichtdampf, entsteht wenn Lichte mit 

rußender Flamme brennen (dampfen), auch 
wenn der Docht eines ausgeblasenen Lichtes 
nachglimmt. Lichtdampf schwärzt die wei­
ßen Lagen der Stuben. I n Grimms Wtb. 
aus Göthe: Lichterdampf (was uns feltsam 
klingt!). 

Lichtdieb, heißt, sagt Hupel, nicht blos 
wer Lichte stielt, sondern auch ein vom 
Tocht abgesplitterter Funke, welcher ein 
Herabträufeln des Talges veranlaßt. — 
Gew. dafür Dieb am Licht. 

Lichtentalg, selten für Lichttalg. Der 
gelbe L. hat den Vorzug vor dem weißen, 
Seifentalg. 

Lichter, der, Leuchter, Bergmann. Hupel 
vermeint nach dem Estnischen. Lichter ist 
aber nur eine ältere deutsche Gestaltung 
für Leuchter; auch Luchter gab es dafür. 
Die Letten haben aus dem deutschen Wort 
lulturis gemacht, die Esten Lühter und 
Lichter, wie aus Leuchte, Licht: licht und 
Lichte. 

Lichter, der. Lichterbot. Des Alters 
wegen! Güter ins Boot oder Lichter loßen, 
148; Schmacktzn oder Lüchter, 70 und 73; 
ein Lichter oder Bording, 17; Schmacken-
oder Liichterordnung und Tax« von 1704 
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in 70. Lösche scheppen, 335. 119, „kleine 
Schiffe zum Loschen der größeren. Spä­
terem hießen sie Schmucken oder Lichter". 

Lichterböte. rig. Ztg. 1859. 40. 
Lichterdienst. Die Verwendbarkeit der 

(Wasser) Fahrzeuge zum L., 174. 1880. 
242; die über den L. bestehenden Vor­
schriften, ebda. 245. 

Lichterfahrt. Ohne Attestat ist die Aus­
führung von Lrchterfahrten unzulässig, 
174. 1880. 244; ihre Fahrzeuge zu Lich-
terfahrten verwenden, rig. Ztg. 1880 84. 

Lichterfahrzeug. Die innere Einrichtung 
der Lichterfahrzeuge mutz folgendermaßen 
beschassen sein, 174. 1880. 242. 

Lichterfracht. I n allen Fällen, wo die 
Ladung die L. trägt, d. h. wo der Schiffer 
sie bezahlt, 143; Lichterfracht trägt das 
Schiff, ebda. 

Lichterordnung, u. I . 1704, in 70. 
Die neueste Zusammenstellung der bezügl. 
Bestimmungen in 174. 1880. 242 und f. 

Lichterschifffahrt, d. h. das Halten von 
Wasserfahrzeugen zum Transport von Kauf-
mannswllnren für ladende und löschende 
Schiffe, 174. 1880. 242. 

Lichtgießen. Die Gastgebote beim L. 
und Bettbehängen sind verboten, 350. 
XXIV. 1 sauf Kochzeiten). 

Lichtglocke. Gläserne Lichtglocken, 172. 
1824. 20. 

Lichtluechte, zuerst in 172. 1796. 15. 
Zu Grimms Wtb. 

Lichtlrone. Zu St. Iohannis eine 
Lichtkron heruntergeworfen, 334. IV: Kron­
leuchter. 

Lichtösel. DerLicht-Ösel oder Schnupfen, 
tnnFU8, 3'>3. -27: Lichtschnuppe. 

Lichtplate, die, 1) oder Plate schlechtweg, 
Art Leuchter mit fiachem Fuß, in Küche 
und Stube gewönlich. Getriebene Licht 
Platen, 349. XXIV. 2; Lichtplaten, 172. 
1774.133. 2) früher das was jetzt (Licht) 
Manchetten. Sie waren aus Messingblech 
oder lackirtem Weißblech. 

Lichtpntze, die. 1) gew. Lichtputz ge­
sprochen: was von dem verkohlten Docht 
eines Lichts abgeschneuzt oder abgeputzt 
wird, oder von selbst sich ablöst, abfällt. 
Es fiel Lichtputz aus der Lichtschere; es 
liegt Lichtputz auf dem Lichtscherbrett. 
Früher gew. — 2) die Lichtschere. Von 
Hupel nach Bergmann angef. Eine eiserne 
Licht Putz, 349. XXIV. 2; die Lichtputze 
oder Lichtscheer, 353. 27. I n diesem 
Iahrh. verdrängt durch Lichtschere, ein 
Wort, das ich bei uns zuerst in 349. 
XXVII. 1. I . 1596/8 finde. 

Lichtschein, welchen Halbblinde haben. 
I n ders. Ved. wie Lichtschimmer 

Lichtscherbrett, auf dem die Lichtschere 
liegt, ein lackirtes Blech. 

Lichtschimmer. Halbblinde haben einen 
L., empfinden etwas Helligkeit, unterschei­
den die Helligkeit vom Dunkel. 

Lichtschläger. Man nennt Canarien-
vögel, die auch bei Abendbeleuchtung 
singen: Lichtschläger. Canarienvügel, die 
bei Licht wie am Tage singen, rig. Ztg. 
1865. 6. 

Lichtschuupfen, f. Lichtschnuppe. Bgm. 
und schon 353. s. Lichtösel. 

Lichtstreit, in Dorpat, betraf die bei 
Leichenbegängnissen übrig gebliebenen Kir­
chenlichte, 180. IV. 2. 219. I . 1742. 

Lichtträger und Lichtträgerin, in rus­
sischen Kirchen, Wiedergabe von cMUs. 
200LM UNd 0L^SL00M3,, PllwlüWstNs 
russ. Wtb. Am Fußende des Sarges 
stand ein Träger des Bischufstabes und 
ein Lichtträger, rig. Ztg. 1882. 47. 

Lichtveriindernng, Mondwechsel. 
Lichtzeit, Zeit des Jahres, in der am 

Abend und Morgen Licht gebrannt wird. 
lieb. Alle liebe Dinstage, alle lieben 

Sonntage ist sie im Theater. Zu Grimms 
Wtb. 901. n. 

Liebe. Thu' mir die Liebe, d. h. thue 
es mir zu Liebe, thu mir den Gefallen. 

lieben, nnt Infinit iv, durch zu vermittelt: 
ich liebe nicht das zu essen, st. ich esse das 
nicht gern. Schon Förster in 174. 1821. 
375 rügt: Lieben Sie Obst? Lieben Sie 
(zu) spaziren? st. Gehen Sie gern spaziren. 
Mi t Unrecht! Storch (Gemälde von St. 
Petersburg I I . 440. I . 1794) hielt diese 
Redensart für einen Nuthenismus (ent­
sprechend: Ä us H»6)iD ÄR1HI5 und dgl.). 
Kohl wollte darin einen Gallicismus erken­
nen; ebenso Sallmann (390o. 25), welcher 
französ. Einfiuss auch zuschreibt: Schmand 
zum Kaffee legen, wissen, kommen und 
gehen mit dem Infinit iv (er geht baden, 
ich weiß nicht, wohin mich wenden. Mittag 
essrn kommen) kalt und warm haben, 
fragen — fordern, nehmen von (nimm 
von ihm das Buch), sagen, schenken, geben 
an Jemanden, das Gelbe vom Ei, trank 
befallen, es kostet theuer, sich die Zeit 
geben. — Grimms Wtb. Sp. 936. 8. sagt 
aber: „lieben mit Infinitiv darf schwerlich 
mit Adelung als eme Nachahmung französ. 
Sprachgebrauchs angesehen werden, da die 
Fügung schon im 16. Jahrb. vorkommt." 
Es liebt die W H , das'Strahlende zu 
schwärzen und das Erhabene in den Staub 
zu ziehn (Schiller, Jungfrau u. Orleans). 
Keinenfalls darf die Ausdrucksweise „lie­
ben zu" als hierortig oder mundartlich 
angesehen werden, 
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Lieberchen und Liebsterchen. I n ver­
traulicher, aber den Angesprochenen ge­
wissermaßen herabsetzender Weise hört 
man oft: Mein Lieberchen, mein Lieb­
sterchen st. mein Lieber. I n Revcil soll, 
nach Sallmann 390o. 125, mein Lieber« 
chen bedeuten: gutes Herzenskind (nicht: 
Liebchen). 

Liebesspfer, 372. I I . 
Liebesschlllge, Schläge in Freundschaft, 

Lange und nach ihm Stender. 
Liebesspiel, Wäu8 vensrin, 372. I I . 311. 

Anders in Grimms Wtb. 
LiebeZvollzug, 372. I I . 311, Geschlechts-

vollzug. 
Liebeswerlzeug, 372. I I . 313. 
liebfarben, st. leibfarbig. Kasten mit 

liebfarbenem Atlas überzogen, 174.1840. 
302 aus 223. 

Liebhaberei. Schlagleinsaat findet nur 
Liebhaberei in geringer Waare, rig. Ztg. 
1859. 220, Liebhaber, Nachfrage. 

Liebstein? Mit einem Liebstein ein Loch 
in den Kopf geworfen, 349. XVII. 1. I . 
1614/17. Ganz ebenso liest A. Pohrt in 
174. 1851. 317. I . 1616. 

liederlich, geringfügig. Aus geringfü­
gigen, liederlichen Ursachen, 194. Nnst. 
32; aus liederlichen Ursachen, 193. I I . 
566; den Fischern für ein liederliches 
die Fische abhändigen, 349. IV. 8, für ein 
Geringes abnehmen; für ein liederliches 
und geringes, 349. IV. 11. I m Gefäng-
niß, in das er recht lüderlich gerathen, 
180. III . 3. 402, ohne rechten Grund; lie­
derlich einem trauen, 349. XI. 1, leicht­
fertig Vertrauen schenken; etwas liederlich 
vergessen, aus Nachlässigkeit, vgl. Grimms 
Wtb. 990. 5. 2. 

Liederlich. (Bruder), vgl. russ. N i M i a . 
Liedertafel. Die Liedertafeln :n der 

Kirche, 180. IV. ?. 146, auf denen die 
Nummern der Lieder bemerkt sind. 

Liedertafel, ein Gesangverein in Riga, 
seit 1834. Ter Ausdruck besteht in Deutsch­
land seit 1808. 

Lief, s. Lif. 
Lieferungsmiirke, s. Märke. 
Lieflllnd, die früher gewönl., um 1800 

aufhörende Schreibweise für Livland. — 
Ehemals oft mit dem Geschlechtswort. Das 
Liefland beschützen, 334.11; die Stadt, als 
Miterstreiter des Lleflcmdes, 351. XXI. 1. 
2; die Liefflande, oft für Livland (Liv-
und Estland bis zur Narwa). 

Liege-Ambos, 172. 1815. 46. I n 
Grimms Wtb. nach Iakobsohn: Lieg-
ambos. 

liegen. Ein Zeug liegt breit, liegt 
schmal, d. h. fällt breit, schmal, ist breit. 

schmal gewebt. Der Atlas liegt '/<, El­
len breit. 

Wer sicher liegen will (sagt man im 
gemeinen Sprüchwort), der liege weit vom 
Hause, 352. XVIII. — Liegende Federn 
eines Wagens, Quetschfedern. Der Wagen 
ruht auf liegenden, nicht auf stehenden 
Federn. 

liegendZ, in liegender Stellung. Gew. 
auch in Kur- und Estland, und schon bei 
Lange. 

Liegenheiten, liegende Gründe, Liegen­
schaften. Aus dem Grundzins feiner Lie­
genheiten erzielt der Synod, rig. Ztg. 
1870. 66. 

Liegeofe«, ReNaima: niedriger Ofen, auf 
dem man liegen oder schlafen kann. 

Lieger. Ein Lieger oder Gesell seines 
Herrn, 174. 1856. 324 (aus dem Ende 
des 13. oder Anfang des 14. Iahrh.?). 
I n Pleskow und Petschur waren Lieger. 
Diese gewöhnten die Bauern ihre Waaren 
nach Russland und dann als rusfiche Waare 
nach Riga zu bringen, 180. I I I . 1. 351. 
I n Grimms Wtb. (erst nach Iakobsohn!) 
erklärt: bei den Kaufleuten ein fremder 
Kaufmannsdiener, welcher sich beständig 
an einem Orte aufhält, um daselbst die 
Handlung seines Principals, sonderlich 
im Einkauf der allda fallenden Waaren, 
oder den Verkauf der ihm zugesendeten 
Waare zu besorgen. — Jetzt ganz unbe­
kannt, s. Ligger. 

Liep, s. Lip. 
Liespfund, f. Lispfund. 
liewern, was liebern, d. h. liefern, in 

älteren Schriften oft, z. B. 349. XXV. 1. 
I . 1660. 

Lif, mit ha verbunden: Ha Lif, als 
Iagdruf, einen l iv l . Hasen anzeigend, s. 
Ha und Lip. 

liggen, nd. für liegen. Personen, die 
gastweise alhier liggen, 309. o. 

Ligger, 1) im Sinne eines beauftragten 
Kaufgesßllen oder Geschäftsbetrauten, nd. 
für Lieger. Ganz entsprechend ist Aus­
ligger für Auslieger (Wachschiff) beim I . 
1595 in 350. XVIII. 3 und Byligger, 
Veilieger in der Wolmarfchen Absprache 
von 1491. § 27. Daher kummts, daß 
viele (einheimische Kaufleute Rigas) von 
Credit" bestehen, und die fremden Liggers 
und Factorei treibende so häufig sich an 
unsere Orte finden, 349. XVI. 8. 1.1693; 
anderwll'rtiger Fremden allhier trasiqui-
renden Liggern, 349. XVII; die fremden 
Factoren und Ligger, so den Winter über 
hier verbleiben, 349. XX. 1. 64. 1.1592. 
Die rig. Stadtblätter (174. 1811. 169) 
führen aus 349. XVI. 8 an, daß die rig. 
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Kaufleute, um hinlängliche Geldmittel zum 
Handel zu haben, gezwungen wären, alle 
Beeinträchtigungen und Bedrückungen der 
in Riga anwesenden, mit baarem Gelde 
immer versehenen fremden Ligger (Ge­
schäftsträger) und Factoren sich gefallen 
zu lassen. — Jetzt außer Gebrauch. — 
2) eine alte, noch jetzt bestehende Bezeich­
nung für die Mitglieder eines gewissen 
lettischen (undeutschen) Amtes in Riga, 
u. Stein in 364. 108 sagt: Die sog. 
Handelsämter in Riga gestalteten sich im 
I . 1450. Ursprünglich bestand ein ein­
ziges gemeinschaftliches Amt der Ligger 
oder Arbeitsleute, und bestimmt der 7. 
Punkt des Amtsschragens von 1450: es 
sollen die vorgemeldeten Lastträger oder 
gemeinen Ligger Niemand in ihre Brüder­
schaft vor einen Bruder aufnehmen, er 
habe denn zuvor allhier vor (als) ein 
Hausknecht 4 Jahr gedienet, oder so lange 
vor einen Tagelöhner gearbeitet. Diese 
Brüderschaft der Arbeitsleute zweigte sich, 
als der Handel an Umfang zunahm, in 
mehre selbständige Ämter ab: Ligger, Hanf­
schwinger und Hanfbinder, Korn- undSalz-
messer u. s. w. — Unrichtig sagt Gadebusch 
(325): So (Ligger) heißen die Korn- und 
Salzwasser in Riga, aber warum? Sie 
werden von der Stadtoberkeit verordnet; 
ihr Amt wird ihnen verliehen, die Stadt-
beamte werden Lehnleute genannt; leihen 
heißt im Plattdeutschen liggen; Ligger ist 
also nichts andres als Lehenmann. — 
Ginige halten das Wort für dem Hollän­
dischen entlehnt, wo es Wächter, Aufpasser 
bezeichnen sol l ; ich finde indessen holt. 
Ligger nur in der Bed. von Lieger nnd 
Ladendiener. 

Beim I . 1559, als Ioann gegen Riga 
zog, werden Ligger erwähnt, vgl. 347 u. 
174. 1812. 239; vier Liggers, die eines 
Ehrb. Rahts Bekreuzigung nicht geachtet, 
349. XXVII. 1. I . 1606/7; die Ligger 
hatten im 17. Iahrh. zusammen mit den 
Walboten das Eis vor der Stadt am 
Bollwerk zu reinigen, 349. XXIV. 1. I . 
1613; Ligger, Salztriiger, Vierträger, 
Hanfschwinger (haben) bei der Cämmerey 
an den Bollwerken des Winters zu ram­
men, Klötze aus den Büschen zu ziehen, 
Seetonnen einzunehmen und auszuheben, 
351. XXI. 1 ; ein Ligger, weiln er T.s 
Knecht aufgesprochen, aus seines Herren 
Dienst zu treten, 349. XXI. 1. I . 1649/30; 
ein Liggers Weib, 349. XXV. 1. 1.1665/6; 
die Fuhrleute, Liegers und Arbeitskerl, 
M. Fuchs u>8t. umb. i-L3. (394. V. 309); 
den Lieggern gebühret die Maaße abzu­
streichen, 350. XVII. 1.1724; einen Amts­

geschworenen Ligger, 149. 15; Träger, 
Asch- und Heringsligger, Flachsstopfer, 
Leinsaat- und Wachspacker, Wagschalknechte 
sind Alls in ein Amt, in das der Ligger 
vereinigt, 129. 

Liggeramt. Das L., sagt die Verord­
nung von 1861, hat die Bestimmung, 
1) beim Abwiegen von Maaren in den 
öffentlichen Waaganstalten die erforder­
lichen Handreichungen zu leisten und 
2) beim Abwmllken und Verpacken von 
Gewichtwaaren, welche der öffentlichen 
Wraake unterliegen, die vorgesehenen Ar­
beiten auszuführen. — Instruction und 
Taxa für das L., 103 u. 122; Taxa für 
das L. zu Riga von 1799 in 303. Für 
das Bezeichnen der Gebinde mit der Ver-
schissungsmarke erhält vas L. IVt Kop.; 
für das Begipsen erhält das L. pr. Faß 
30 Kap. vgl. 174. 1879. 345. 

üiggergebür, 143. 
Liggergildebuch, das, oder anales eo-

o!s3i3,ötio2,s et eiviles der kleinen Gilde 
Rigas, ein in diesem Iahrh. verloren ge­
gangenes Buch, welches u. a. über die 
älteste Geschichte einiger Kirchen und Klö­
ster Rigas wichtige Nachrichten gewährte. 
Zuletzt, wie es scheint, von Lib. Bergmann 
benutzt oder Pastor Wendt. 

Liggerlammer (und Besucherkammer), in 
den rig. Ambaren, am Haupteingange 
rechts: Häuschen als Aufenthaltsstelle für 
die dort beschäftigten Ligger. 

Liggerschragen, der, von 1450. vgl. 
174. 1825. 327. I n 349. XIII. 3 einer 
von 1740. 

Liggerstelle. Eine Träger- oder Ligger­
stelle sollte ein Hausknecht nur erhalten, 
wenn er 6 Jahre wo gedient hatte, 347. 
I I . 1. 258 nach der rig. Wett-O. v. 1591. 

Ligojimiweib, seltner Ligoweib, lettisches 
Weib, das sich zur Iohanmfeier mit einem 
mächtigen Elchenkranz schmückt, den I o -
hannigesnng, der mit den Worten Ligo 
Iän i anfängt, anstimmt und den Ange­
sungenen mit Kräutern bewirft. Der seit 
wenigstens Anfang dieses Iahrh. in Riga 
gewöhnliche Ausdruck ist weder bei Stender 
noch Lange angezeigt. Doch sagt letzter: 
„Lihgo ist nicht eine Gottheit, sondern der 
Freudengesang des unter den hiesigen nor­
dischen Nationen am 24. Juni gefeierten 
Freudenfestes, das sie ihrem heidnischen 
Cupido feierten. InÄe: Lihgo Iahnis." — 
Stender dagegen nennt Lihgo den Gott 
der Freude und Fröhlichkeit. SauMnne 
zeichnet sich als Ligo-Weib aus, rig. Ztg. 
1860; mit Iohannisgras, lett. Iahnu 
fahle, beschütten zu guter letzt die Ligo-
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weiber die von ihnen besungenen und 
bekränzten Personen, ebda. 

li la, Ziemlich. Wie befinden Sie sich? 
„L i la!" gesprochen lilla. Gegensatz von 
rosa (gut). Auch in der Bed. von flau. 
Die Geschäfte gehen lila. 

sLilaps, Narr. Erinnert an X«?X«H) 
Name des Hundes der Artemis.^ 

Lilgenconfallgen, Lilienconfaljen, Mai­
blümchen. Confaljen, eine Entstellung aus 
LonvkUarik (ml^aliF), und ganz ebenso im 
Plattdeutschen. Sallman in 390o. 27 und 
125 schreibt Lilien conuallien. 

l i l l . Nicht t i l l nicht l i l l , ohne Bedeutung. 
Das ist nicht t i l l nicht l i l l , nicht ditt nicht 
dlltt; sich nicht versteh« auf t i l l , nicht auf 
l i l l , auf gar nichts. 

Lilla, .Abtritt. Auf Lilla gehen, auf 
den Abtritt.. Oft mit: Frau. Zu Frau 
Lilla gehen, auf den Abtritt, das heimliche 
Gemach. — Ausdruck der Frauen. 

Linenbanm, Ahorn, Hupel in 350. 
XVIII. 5. 

Lineutreder, Seiltänzer. Line« Treder 
in 196. XI. S. 186/187. 1.1508. Treder 
nd. f. Treter. 

ling und langst, St. I. 57; lett. eegar-
ram. s. d. folg. 

llngelanll, der ganzen Länge nach. Lin-
gelang fallen.. Gew. Riga. I m brem. 
Wtb. lingelangs und lingelangst. 

lmFs, eine Nebeuwortendung, die viel 
häufiger als in Deutschland vorkommt: 
bäuchlings, fußlings, kopflings, läustings, 
mördlings. 

Linie. I n den ersten 3 Bed. seit An­
fang dieses Iahrh. ganz ungebräuchlich. 
1) Strick, Seil. Den Dieb mit einer 
Linie an einen Immenbcmm festbinden, 
194. Nyst. 11 ; der großen Gilde Älter­
mann, der des Erzbischofs Linien zog, 
207. 52. f. Linientänzer. 2) Iageleine, 
Fahrleine. Zwei Linien von polnischen 
Stricken, 172. 1786. 509; der Kutscher 
hatte sich die Linien um den Arm ge­
schlungen, 174. 1810. 191. Lange kannte 
nur Linie, nicht Leine, Stender nur Iage-
leme und Hupe! war Linie bekannter als 
Leine. Denn er sagt: Linie, Strick, Lenk­
seil, welches von Einigen gar Leine ge­
nannt wird. Ebendaher hat auch Gade-
busch Bouelinie für Boiereff oder Voieleine, 
franz. dcmNne, engl. ouo)'rop. 3) eine Bast. 
Eme Bast hat 66 Faden, wurde auch Linie 
genannt, Arndt in 179. I I . 44. — 4) Art 
langer Wagen, Liniendroschke, russ. A2-
nsäW, von Hupel langer Nankwagen er­
klärt. Nach Gadebusch (325): „ein Wagen 
auf 4 Rädern, aus einem Baum gemacht, 
der an beiden Seiten mit Fußbrettern 
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versehen ist, damit viele Personen darauf 
sitzen können. I n Deutschland nennt man 
es eine Wurst. Auch in Petersburg". Eine 
Linie mit Kothflügeln, 172. 1779. 179; 
moderne Linie mit einem Verdeck, 172. 
1797. 36; Linie, die Familiendroschke, Hat 
mit nichts weniger in der Welt Ähnlichkeit, 
als mit einer mathematischen Linie, 470. 
IV. 271. vgl. Liniendroschka. — S) Bu-
denreihe, russ. M M . s. Lederlinie. — 
6) eine Grenze des Reichs im Südosten, 
welche von den „Linienkosaken" behütet 
wurde. 

Limenban. Eine Linienbahn zur Ver­
fertigung von Tauwerk, 174. 1824. 183. 

Limendrofchla, die. Eine L., 172. 
1799. 156. 

Linienlosal, s. Linie 6). 
Linienftrich. Den Wind- oder Linien­

strich auf die Steine hauen lassen, 160. 
I I I . 2. 735. 

Linientänzer, Seiltänzer. H,imo 1520 
ungefähr hat man hier ( in Riga) zuge-
lassen, daß ein Leinweber, Zweifels frei 
ein Linientänzer dabei, sich von dem 
Thurm zu St. Peter fliegend auf einer 
Linie abgelassen, denn von dieser Begeb-
niß wird in einem alten Inventario über 
E. E. Raths dllmahlig gehabtes Silber­
zeug mit folgenden Worten gedacht: Von 
dem . . . gegeben Meister Iost dem Lin-
nenwewsr (Leinweber) darummen, dat he 
von Sante Peters Torne floch, ene Silber-
schale u. s. w., 174. 1871. 30 aus der 
2. Hälfte des 17. Iahrh. I n Grimms 
Wtb. nach Frisch; im brem. Wtb. Linen-
danzer. 

Linthaud, der. Lange: der linksch ist, 
bei Stender dafür: Linkpoot. 

linkisch, betrügerisch, falsch. Die Königin 
sei linkisch und fälschlich berichtet, 350. 
XVIII. 3. I . 1613. I n Grimms Wtb. 
nach Stieler. s. linksch. 

Linlpot, (») der, wer die linke Hand 
statt der rechten benutzt, Bergmann. Rich­
tiger derjenige welcher den linken Arm st. 
des rechten gebraucht. Bei Stender: Link­
poot. Bei Linkpoten wurde der linke Arm 
eingewickelt, 470. IV. 243. 

linlpotig, den linken Arm st. des rechten 
gebrauchend. 

links. Einem eins rechts und links 
geben, brennen und dgl., d. h. ohrfeigen, 
eine Ohrfeige der einen und anderen Wange 
versetzen. 

linksch. Zuerst bei St. I. 117. Gew. 
Krüger (319. 326) sagt: das unselige 
linksch und rechtsch. — Dies unselige 
linksch kommt auch in Teutschland vor. 
Man gebraucht linnsch gewönkch für un-
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gewandt, ungeschickt in Bewegung und 
Haltung, linksch dagegen für solche, welche 
die linke Hand gebrauchen. 

Lintsmacher. Bücher gehören vor die 
Schwarzkappen und Lintsmacher, meinte 
Herr von Mordeisen, 351. XVI. 2. 

Linie, die. Band. Alle Dienstmägde 
sollen keinerlei Walcken (l. Wolken) noch 
Kleider mit Linien besetzt tragen, 63 und 
danach in 174. 1813. 389; Bänder oder 
Linien, 343. I I . 5. Auffallend, dass bei 
uns nur Lint, nicht Lind begegnet. I n ­
dessen auch in Hennig preuß. Wtb. nur 
Linie. Vgl. russ. Ä6N8, Band. 

Lip. Ha Liep! ein Iagdruf, in gleicher 
Bed. mit Ha Lif. Jede weidmännische 
Berufung macht ihm Za Fühl! Ha Lett! 
Ha Liep! Ha Schaap! HaBaar! Ha Lang! 
Ha Bergmann! 332. 6. 

Lipcheu, Bäffchen. Die Prediger tragen 
in Liv- und Estland kleine Kragen (Lip-
chen, Überschläge), in der Domkirche Rigas 
aber die etwas sonderbaren runden weißen 
Halskragen, Hupel in 182. I I . Für Riga 
mir unbekannt; öfters dagegen: Läppchen, 
Halsläppchen, Bäffchen und Pustel. Das 
estn. lip ist fliegendes Band oder Band 
an Hauben, dann auch Fane. I n der 
ersten Bed. ist es das deutsche Schleife. 

lippeu. I n der Pflanzenkunde spricht 
man r>on getippten Blüten, Lippenblüten. 

Lippenblume, I1M2W. 
Lippeublüte, 2o8 IM^tuL. 
Lippenblütler, Ii3,nig,tÄL. 
Lippflock, wird hier stets die Liebstöckel 

genannte Pflanze genannt. Schon von 
Bergmann bemerkt. 

Liqnidlltionscommisston. Die berüch­
tigte L. wurde in Livland im I . 1680 
zusammen mit dem Reductiimscollegium 
angeordnet durch König Karl XI. Sie 
sollte die Forderungen an die Krone und 
das Besprecht der Gutsinhaber untersuchen, 
ob es nemlich aus Pfändung oder baarem 
Gelde entstanden u. s. w., 157. I I . 314 
und 326. 

lis (.), s. liß. 
Lispfund, (-), das, ponäu8 livouieuni, 

in Rechnungen und dgl. LO., wie Schiff­
pfund SO. Arndt (179. I. 109) sagt: 
vielleicht ist dies Wort zusammengezogen 
aus livisch Pfund; dazumal diese Sprache 
ein besonderes Wort Leisick dafür hat. Ga-
debusch (325) sagt: Ließpfund, ist fouiel 
als livisch Pfund. Er verweist noch auf 
Neustadt S. 10 und Arndt I I . 177. Amn. — 
Brotze in 166a. XVII. 147 sagt: Liespfund 
kommt von livisch Pfund her, als worüber 
unsere alten Schriften manche Beweise ent­
halten. So finde ich in I.1409 eyn liuefch 

punt botern (Butter) zu 1 1 Or weniger 
1 Artig angesetzt. OleaLu^-ViztuZon im 
viet. <M-iÄ. hat Ufnuuuä (n, „IH-pounä"), 
OrlwL/ anä 8I:etl8,nä 1>i8puml, 18 Ibz 8eot3, 
û«,8i l i M t punä kroiu I^iüllnä. Illfnlcr, na-

tive at I^Mnä. — Die Wahrscheinlichteit 
der Ableitung von livisch Pfund erhellt 
noch aus folgenden Stellen. I m Schrä­
gen der rig. Goldschmiede von 1382 hat 
eine Handschrift: en half liuespunt wasfes, 
eine andere Lispunt; die Kreygesche Urk. 
von 1390: lispunt; der Schrägen der rig. 
Schwarzhäupter von 1416 mehre Male 
Livespunt. T. Frölich im Gildeschragen 
braucht liuisch Pfundt und LissK. für die 
in dem zu Grunde liegenden plattd. Schrä­
gen von 1354 lnuesch punt, lyuespunt und 
Lysvunt; in Urk. von 1412. 9. Dezbr., 
betreffend die den Nigaern in Polozk ab­
genommenen (entweldegede)Waaren kommt 
vor: vier Livesche punt, achte Lives punt, 
souentein Livesch punt, dre lispunt, vif 
Liuespunt. I n 458. N 160: erit uniu» 
Î ve8oI,Li> tlilsnti. Lis ist demnach eine 
Zusammenziehung aus Lives oder livesch, 
immerhin aber eine auffallende, da eine 
Zusammenziehung Lius- oder Liusch nicht 
Lis ergäbe. Außerdem ist nicht zu ver­
gessen, dass unsere ältesten Zeugnisse 
bereits neben Livesch und lives auch Lis 
aufweifen und das Wort sowol für das 
Altnordische als selbst für Schottland be­
zeugt und in Schweden gangbar ist. Das 
schwed. Kochbuch der Chr. Warg führt es 
wiederholt an und die Übersetzung desselben 
(Greifswalde 1778) nennt es schwedisches 
Gewicht und schreibt teils Lis- teils Lies­
pfund. 

Bei Ließpfunden und Lasten verkaufen, 
92; zwei einhalb Lispfund Landgewicht 
Butter der Herrschaft jährlich bei der 
Watten abliefern, 330. 19; der Pastor 
in Fellin bekommt 10 LA. tröge Hechte, 
350. XXII. I . 1668. 

Ein LK. hält gegenwärtig 20 M ; zwei 
LA. gehen auf ein russ. Pud. Ursprünglich 
zahlte das LK. in Livland 16 M. vgl. 
Hildebrand in 458. S. I^III. Christin« 
Warg (397) rechnet es zu 16 Pfunden, 
aber zu 20 Pfunden pommerfch. 

Lispfundbund. Hanf zu binden in LK5.-
bunden, 91, ein Lispfund schwer. 

lispfundiss, ein Lispfund an Gewicht 
haltend. Seltner: lispfündig. 

Lispfundmllß. Das Salzbudenmaß oder 
das LisO. oder halbe LisK.maß, 149. 22. 

Lispfuudsplmn. Zwei Liespfundspänne, 
172.182S. 20; Butter m halben Lispfund-
spiinnen; Zwei-, Drei-Lispfundspänne, d. 
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h. von 2, 3 Lispfund Inhalt. Nament­
lich von Butter. 

lispfnndweise, 92, in Lispfunden. 
Liste. Die Knochenhauer sollen eine L. 

ihrer Amt- und Nahrung-Brüder einlegen, 
349. I IV. 14. I . 1704. Der älteste Beleg 
in Grimms Wtb. ist vom I . 1724! Die 
Ableitung von ahd. Iffta schmaler band­
förmiger Streifen kann zweifelhaft er­
scheinen; man wird auch, an russ. N e u . 
Blatt erinnert. 

liss ("). Dieses in nicht wenigen Wör­
tern, begegnende Anend findet sich zuerst 
vielleicht in 350. XV. 208, Rechnung 
von 1640: Vraulis, ferner in Oalbsper-
les (1648); dann in 329. 91. I . 1695: 
ein Vraulis Bier brauen; weiter in einem 
amtlichen rig. Schriftst. von 1720: Aus-
feglis; in 353: Aufscheerlitz, wofür Sten-
der und Spätere Aufscheerliß haben; 320: 
Stärklitz (Kraftmehl). Sie wird von Eini­
gen für aus dem Lettischen erwachsen ange­
sehen, so namentlich von Sallmann (390. 
404 und f.): „unter baltischem Einfluß 
find die Formen Vraulis, Feglis, Miilzlis, 
Speil is, Stärklis u. ii. entstanden, in 
denen an die Stelle der niederdeutschen 
Endung els die ähnlich lautende lettische 
getreten ist;" und in 390e. 24: „auf 
lettischen Einfluß sind die zahlreichen 
Substantiv bildun gen auf l i s , statt des 
nd. eis und sels zurückzuführen, wie Ab« 
schnittlis, Aussieb l is , Viicklis, Brauiis, 
Dreschlis, Feglis (st. dessen auch Fegnis), 
Kochlis, Miilzlis, Pißlis, Schraplis, Spei­
lis, Stärklis (wie in Mitteldeutschland). 
Vllumgärtel (445. 33) sagt dagegen unter 
Stärklis: „Die letzte Form ist nicht durch 
den Einfluß des Lettischen (Stehrleles) 
rückgebildet; eine Anzahl ähnlicher Wörter 
zeigt vielmehr, daß das lis (liss) in 
dialektischer Abweichung die Ableitungs­
silbe s—el (Grimms Grammatik 105 ff.) 
vertritt. Bei Hupel finden sich hierzu 
folgende Beispiele: Abschnittlis, Llusbau-
l is, Ausfeglis, Auskehrlis, Väcklis, Vrau­
lis, Schabiis, Feglis, Halbsperlis, Knitt-
lis, Kochlis, Speiliss, Stärkliss, Füllifs, 
auch Füllniss, Abfallniss, wol.nuch für 
Abfalliss; bei Stender noch Achterliss 
^ Nachbleibliss". — hinzugefügt können 
werden aus Hupel (444. 1780 u. 1818): 
Schablis, Gebraulis und Aufscheerlis; 
(alle 3 im estn. Wtb. v. 1780 und 1818) 
und Nachbleibliß (aus s. Idiotikon); aus 
353: Aufscheerlitz; aus Lange: Einsäuer-
liß und Kehrliß; aus Stender: Aufscheer­
litz, Ginrührliß, Ginsäurliß, Besetzliß und 
Ausschrapliß. vgl. noch Aussiebliß, Ge-
bäckliß (bei Lindner Gebäckniß), Brockliss 

oder Bröckliß, bei Sallmann (390o. 133) 
Abfeglis; ferner noch Nuszupfliss, Ausles-
liss, Spuckliss, Gekrümliß und Halbsperr-
l is, Ginschiebliß, Zusammentragliß (Sonn­
tag). — Die Annahme einer Entlehnung 
aus dem Lettischen hat alles gegen 
sich. 1) die Endung liss kommt auch in 
Estland vor; 2) sie kommt, wenn gleich 
sehr beschränkt, in Deutschland vor, z. B. 
Stärkliß. Das mügte der Grund sein, 
dass Lange (im lett. Wtb.) ein sonst nir­
gends, weder bei Bergmann noch Hupel 
sich findendes Einsäurliß aufführt; hätte 
er liss für ein lett. Anend gehalten, würde 
es sich bei ihm nicht..finden. 3) was aber 
ganz gegen die Übernahme aus dem 
Lettischen spricht, ist der Umstand, dass 
die lett. Sprache überhaupt kein Anend 
lis und überhaupt kein l is in denjenigen 
Wörtern kennt, welche den deutschen auf 
liss ausgehenden entsprechen, mit Aus­
nahme eines einzigen, welches die lett. 
Sprache der deutschen entnommen und 
übereinstimmend mit dem nd. Sterkeles 
in StehrVeles verändert hat. Anderseits 
entsprechen die hiesigen deutschen Wörter 
auf liss großen Teils den gleichen Deutsch­
lands auf els (oder sei): Stärkliß—Star­
lets, Aussiebliß—Ausfiebsel, Schabliß— 
Schabsel, Fegliß-Fegsel, Knittliß—Knit-
tels, Nachbleibliß—Nachbleibsel, Ginschieb­
liß—Einschiebsel, Bäckliß—Buckels, Ge-
bäckliß—Gebäckels, Vrauliß—Brauset und 
Brausls und Brauset, Kochliß—Kochsel, 
Speiliß—Speisel. Wir kennen auch Ge-
bräuels neben Gebräuliss und Gebriiusel. 
Die Endung liss kann daher, in den vor-
bemerktsn Fallen, nur für eine mundart­
liche Gntstellungsbildung aus eis od. sei 
angesehen, werden; in anderen Fällen, wie 
z. B. Brockliss für Brockliss od. Gebröckel 
als eine dieser Gntstellungsbildung anbe­
quemte oder entsprechend gestaltete. Für 
liss findet sich ganz gewönlich liß und 
l is, zuweilen niss, wie in Füllniss (ganz 
allgemein^.), Fegniss und Gebäckniss; litz 
in 353 beim Worte Aufscheerlitz und in 
320 bei Stärklitz; list nur in Schlözers 
Neuveriindertem Russland, sowol in der 
ersten, wie zweiten Ausgabe (1769 und 
1771), Thl. I. S. 95: daß man sich nach 
der .Anzahl der Brauliste richte. Ob 
die Übersetzung des dort gegebenen russ. 
Originals von Schlözer herrührt oder von 
Negirungswegen veranstaltet worden, ist 
nicht ersichtlich. Unser liss ist, wie ins 
Lettische für das Wort Stehrkeles, das 
anfänglich Stehrkelis gedruckt wurde, fo 
ins Estnische für tcirklis od. terkeles Stärk­
liß (Hupels estn. Wtb. 1780 und 1618) 
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und für prulis Vrauliss übergegangen. 
Unser Vmuliss erscheint aber gleichzeitig 
(seit etwa Mitte des 17. Iahrh.) und ab­
wechselnd und ebenso häufig wie Vrnuels 
und Vrausel. 

List. Grimms Wtb. sagt, dass List eine 
Bildung zu leisen erfahren sei und zunächst 
bedeute das Erfahren, Kennen oder die 
Kenntniß u. s. w. Eher scheint sich List 
zu berühren mit russ. Moib, 1) Schmei­
chelei und 2) List, Falschheit, aber auch 
Mit Ä20T UNd 2202, Fllchs, Mit IN02Hb 
oder 2N02i'5, listig, eigennützig handeln, 
vgl. Lust. 

literat. Literater Ratsherr in Dorpat 
was in Riga gelehrter Ratsherr. >- Die 
Literaten in Kurland, vgl. I . Eckardt in 
370 a. 115. Ebenda: Literatentum, Lite-
ratenfrau u. a. Literaten werden alle ge­
nannt, die eine ganze oder teilweise Uni-
versitätsbildunF genossen haben. 

litsch-Iatfch (- ^) , schleppend im Gangs, 
plump in der Haltung. Auch in Süll-
mann 390 o. 70. 

LUschlatsch, (^ - ) , der, latschiger Mensch, 
Latsch: schwerfälliger, plumper in Haltung 
und Bewegung. 

Littauer, der gemeine Hase, 1evu8 tiwiäus, 
russ. p7llai:5, d. h. Russe. I . B. v. Fifcher 
(170. 2. Aufl. S. 150. 151) sagt: der sog. 
liuländische Hase, welcher im Winter weiß 
wird, wird von Einigen Holzhase genannt, 
weil er sich gewöhnlich in Laubbüschen 
aufzuhalten pflegt. Er ist kleiner und in 
Livland, wenigstens in Lettland, häufiger 
als der graubunte, sog. Littauer. Warum 
man diesen so nennt, da er doch bei uns 
einheimisch ist, und es in Littauen sowohl 
weiß werdende Hasen giebt als grau blei­
bende, das weiß Niemand. Hupel in 182. 
I I sagt: die sog. Littauer, die fast ebenso 
häufig in einigen hiesigen Gegenden sind, 
als die gewöhnlichen, bleiben auch mitten 
im Winter grau, und scheinen aus Littauen 
zu uns zu kommen; wenigstens sind sie 
in Estland seltner als in Livland. Hueck 
(190. 48): der Littauer (levus tiuMuL) 
behalt im Winter seine Farbe; der ge­
wöhnliche Hase ( l eM vkriadM) wird im 

-Winter weiß und ist ungleich häufiger. — 
Sllllmann (390o. 112) führt an: Laufen 
wie ein alter Litauer, d. h. hastig sich 
vorwärts bewegen. 

Littauisch Nakitzer Flachs fällt kürzer 
und nicht so weiß wie Drujaner Nakitzer 
und Tiesenhausen, darf aber nicht fuchs-
roth, brnndfleckig, schäbig oder hedig sein. 

litz, Anend, das in älterer Zeit zuweilen 
st. liss begegnet: Aufscheerlitz in 353, Stärk-
litz, von Lindner (320) angeführt, vgl. niss. 

Z76-5-. 

Litze, die, schmales Stück Zeug oder 
Tuch mit einem Knopf oder Knopfloch; 
gewünlich auch an Militäruniformen in 
der Ved. des russ. u s i M M (vgl. Pittlitze), 
das in seinem letzten Theil (Liza) lautlich 
mit Litze zusammenstimmt, aber nichts 
damit zu schaffen hat, da (L)iza nur ein 
Anend ist. Grimms Wtb. unterscheidet 
Litze Schnur und Litze Schlinge. Erwägt 
man aber, daß russ. ue^a Schlinge, ußi» 
2M9, dagegen Litze bezeichnet, so kann es 
Wahrscheinlichkeit haben, dass beide deutsche 
Litze gleicher Abstammung sind. Grimms 
Wtb. trennt auch Litze von Leiste—Liste; 
das brem. Wtb. erkennt nur eine Verstellung 
von st in ts. 

Litze? Hagemeister (355. I. 212) sagt, 
dass im I . 1382 der Erzbischof Johann 
von C. eine Litze auf dem rechten Ufer 
des Flusses Woge (Oger) eintauschte. — 
Die betreffende Urk. habe ich nicht auf­
finden können und muss es daher unent­
schieden bleiben, ob das obige Wort in 
derselben vorhanden oder nur von Hage-
meister so wiedergegeben ist. Die Bedeu­
tung ist vermutlich: Streif oder Saum 
Landes. 

Litzlsr (-), Rundschnur nach Gadebusch; 
mit demselben besetzen, sagt er, die est­
nischen Bauern ihre Röcke. — Allerhand 
Pittlitzen, Schieng- und Quastwerk, Litz-
koren, die auf der Trummel gemachet 
werden, 261; Litzkorn, 87. I . 1679. 

Liven, gespr. Liwen. 1) Name eines 
jetzt fast verschwundenen Volkes in Liv-
und Kurland. I n älteren Schriften dafür 
auch Eifen oder Eyffen. Von ihnen der 
Landesname Livland, fpr. Lifland. ^ F a ­
milienname, der ursprünglich nur einem 
llltadeligen Geschlechte Liu- und Kurlands 
eigen, das seinen Stammvater in dem 
livischen Ältesten Kaupo (f1216) sieht; 
doch ist der erste Liven ein Gert Live, 
ein Lehnsmann, beim I . 1269 genannt. 

livisch. Fünf liwische Pfund Wachs, 
194. Nust. 10. „Dieses werden, sagt der 
Herausgeber, die jetzigen Ließpfunde noch 
sein und daher ihren Namen haben". 
„Bis zum Anfange des 15. Iahrh. fin­
det man, sagt Vrotze in 166 a. XVII. 147, 
häufig livische Bretter angeführt, unter 
welchen man, wie ich glaube, solche ver­
stand, die von livischen Bauern nach der 
Stadt gebracht wurden. Nach und nach 
verlernten die Liven oder Liwen ihre 
Sprache, und nahmen anstat derselben 
die lettische an". 

Livland. Nach den Liven benannt wie 
Est-, Lett-, Finn- und Nussland nach den 
Esten u. f. w. Gadebusch in 325 braucht 
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ebensowol Liv- als Liestand und liv- u. 
liefländisch; Hupel nur Liestand und lief-
ländisch. I n älteren Schriften auch Ers­
tand, If land, Leifland, Nif- od. Nifflandt, 
letzteres z. B. in den Statuten des Hoch­
meisters v. 13. Sept. 1329. — I n der 
Urk. u. 1281—97 (458. S. 1?) werden 
die Witebsker L2ii>6iiAL6 genannt. „Diese 
Benennung zeigt den Ursprung des letti­
schen Namens Wiplante für das sog. pol­
nische Liuland (die 3 lettischen Kreise des 
Gouv. Witepsk: Dünaburg, Ludzen und 
Rositten)". V. Diedrichs (196. XII. 385) 
sieht dagegen in dem bei den Letten des 
kurischen Oberlandes üblichen Wiplante 
eine Entstellung aus poln. Istanty, in 
dem für das poln. f, dem lettischen Organ 
gemäß, p eingetreten, das W das poln. 
Vorwort w (^ lüant/, v lüantaeli) sein 
soll. — Das polnische Instant« erklärt 
Schafarik (slciw. Altleben I. 391) für ent­
standen aus Listantn durch Verwechselung 
und Umstellung der Sylben, wie in russ. 
laüou statt äolon, kleinruss. 'nHsilMLä statt 
wleä^Lä, K0111I7K statt liÄm^oK, klein­
russ. und serb. uawHZt^r' statt M0228t^r, 
tschech. r^tulest statt letoroLt und anderen 
Beispielen, welche Dombrowsky in Slo-
wankll I I . 65 anführt. — Richtiger ist die 
poln. Benennung wol, mit V. Diedrichs 
in 196. XII. 384—385, auf die alte ' 
deutsche Namensgestaltung If lant zurück­
zuführen, der entsprechend sich in poln. 
Druckwerken zwischen 1570—1622 auch I f -
fianty findet neben Instant« (zuerst 1567), 
welch letztere Bezeichnung sich bis heute 
für das poln. Liuland erhalten hat. — 
Die alte und häufige Gestaltung Eiflant 
(Eifenlant) sieht Arndt an für ein falsch 
gelesenes Listant, Diedrichs dagegen (wahr­
scheinlicher) als entstanden aus Iflant, wie 
Leifiant aus Listant, durch Wechsel des 
mhd. k in nhd. ei (ebda S. 384). — Die 
alten Gestaltungen Nif- Nief- und Niff-
lant sieht Diedrichs (ebda. 383) für er­
wachsen aus einem Wechsel des L in N, 
wie z. B. in Lolbruder und Nolbruder. — 
Das f im früheren Liestand erklärt sich 
durch die Aussprache des v wie f. 

I m Sprüchwort hieß Liuland auch Vlif-
lllnd, d. h. Land, in dem man bleiben, 
sich aufhalten kann: Liestand Bliefiand. 

Bis 1562 und noch fpäter galt der 
Name Livlcmd für alle 3 Oftseeprouinzen, 
im vorigen Iahrh. noch gewöhnlich für 
Liv- und Estland, so daß Hupel in s. 
topograpy. Nachrichten (182), unter Lief-
lllnd schlechtweg beide Gouvernements, 
unter Herzogthum Liestand aber das ei­
gentliche, jetzige Liuland oder rigasche 

Gouvernement versteht, unter Herzogthum 
Estland das eigentliche Estland oder est-
länd. Gouvernement. So sagt Hupel in 
182. I : „Liestand, früher Lief- Ehst- und 
Kurland, jetzt im allgemeinen Sinne beide 
Herzogthümer. Man sagt daher: der lief-
ländische Handel, er mag nach Riga oder 
nach Reval gehen; er ist ein Liefiiinder, 
reist nach Liefland, versteht man ebenso". 
Doch schon fein Idiotikon nennt er: Id io­
tikon der deutschen Sprache in Lief- und 
Estland, zieht aber die Ausdrücke beider 
Gouvernements in seine Arbeit, da er der 
(irrigen) Meinung ist, dass die deutschen 
Lief- und Estländer als eine zusammenge­
hörende Nation von jeher einerlei Dialekt 
reden (vgl. Vorerinnerung zum Idiotikon 
S. V). 

Noch unterschied man früher, als alle 
3 Landestheile (Kur- Liv- und Estland) 
zusammengehörten oder eben erst ausein-
andergerissen waren, 1) das diesseitige 
Liestand, d. h. rechts von der Tun«, 
Liuland und 2) das jenseitige Liestand, 
Kurland. Die Stände des diesseitigen 
Liestandes, 350. XI. 1. 40; das jenseitige 
Liestand oder Kurland, ebda. 42. Gleich­
bedeutend mit jenseitiges L. war über-
dünsch. Das über-dünasche Liestand, 195. 
Eichhorn hist. lett. 577. Auch in v. Richter 
(347) z. B. I I . 1.4. — Oft lies't man: in 
erster Eroberung und Bekräftigung der 
Lande Liestand, vgl. 'Land und Bekräf­
tigung. ^ ' > « . / / ^ Z . 

Obgleich Ländernamen im Allgemeinen 
kein Geschlechtswort vor sich haben (vgl. 
Grimms Gramm. I I . 1005. 41), so begeg­
net es bei Livlcmd oft. Sie (die Letten) 
haben von Alters her ein gut Theil des 
Lieflandes bewohnt, 195. Eichhorn hist. 
lett. 577; als nun der königl. Maj. die 
Liefflande verwandt worden, 195. Henning 
Chr. 243. 

Livlimdee. Die L. sind Schmandlecker, 
sind Freunde des Schmandes, genießen 
ihn gern. 

Livlimderschaft. Bis dazu war ich mir 
meiner 2. wenig bewusst gewesen, I.Eckardt 
in rig. Ztg. 1864. 25 und fpäter oft. 

livliindisch. Früher im weiteren Sinns, 
wie unter Livland bemerkt worden. Frü­
her auch mit Land verbunden. Daß 
Du dich des liestnndischen Landes unter­
standen hast, 195. Henning Chr. 243. — 
Der Ausdruck livliindisch steht nicht in 
demselben Maße dem Ausdruck lettisch 
gegenüber, wie den Ausdrücken kurliin-
disch und estländisch die Ausdrücke kurisch 
und estnisch. Man spricht von kurschem 
und kurländischem Mehl und estländischer 

/̂? a / e ^ /e?? ̂ 3 e? se»^ ?,. ^e <?-/<ê . ^ s / ^ >^ Z . 
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und estnischer Butter in gleicher Be­
deutung, stets aber nur von liv ländischer 
Gerste u. f. w., niemals von lettischer! — 
Wenn man diese Gerichte (Speisen) auf 
Livliindisch ißt, d. h. mit Zucker und 
Schmand, 470. IV. 41 ; in zehn Minuten 
ist ein Livliindifches, d. h. ein in Fett, 
Butter und Schmand schwimmendes Mahl 
aufgetragen, ebda. 275. s. Livliinder. 

Livlandisch Dreiband (Flachs). Man 
unterscheidet zwei Gattungen: Hofs- und 
ordinärer Drnband. Er ist kurz von Harl 
und schlecht von Ansehn, 132. 

Lidlettländer. Die Liv-Lettländer, I . 
B. v. Fischer in 44? 2. 201. vgl. Lett-
livländer. 

üivonesen sind silberne blos für Lief-
und Estland geprägte russische Münzen von 
verschiedener Grütze, die man aber jetzt sehr 
selten sieht, Hupel. Livonesen oder sil­
berne Rubel für Liv- und Estland, die 
aber nur 96 Copeken galten, der halbe 
48, der '^ Rubel 24 Copeken, L. Berg­
mann in 208. 175. Münzen, worunter 
drei Livonesen und mehrere Örter, 172. 
1812. 26. 

Lob. gespr. Lopp. Die etymolog. An­
nahmen des Grimm. Wtb. scheinen sehr 
gekünstelt; in den Buchstaben stimmt Lob 
zu slllw. oalmn. Ruhm und xV«e>, Lob. — 
Bergmann unterscheidet: der Lob, Beloh­
nung und das Job, das das Gesinde 
bekommt. Das sächl. Geschlecht ist in­
dessen, wenigstens heutzutage, allein gültig, 
obgleich für Lob (Lobschnn) der Dienst­
boten zuweilen auch der Lob gesprochen 
wird. 

I n Betreff der Dienstleute hat Lob so« 
wol die Bed. von Lobschein als überhaupt 
Mittheilung über ihr Verhalten, über gute 
oder schlechte Eigenschaften. Nach Lob 
gehen wegen eines Dienstmädchens zu einer 
Dienstherrschaft, d. h. zu dieser sich hin­
begeben, um sich über die Eigenschaften, 
Führung u. s. w. des Mädchens zu er­
kundigen. Haben Sie Ih r Lob mitge­
bracht? d. h. die Bescheinigung der früheren 
Dienstherrschaft über Ih r Verhalten. Ich 
gebe Ihnen kein Lob, d. h. teine Beschei­
nigung über ihr Verhalten. Gutes und 
schlechtes Lob; Lob über ein Dienstmädchen 
erhalten. 

I n dem Krons-Gynmasium zu Riga 
gab es in jeder Classe ein „Tagebuch", 
in welchem die Lehrer diejenigen Schüler 
verzeichneten, die Lob oder Tadel verdient 
hatten. Geschah das erste, so hieß das in 
der Sprache der Schüler: ins Lob, geschah 
das zweite: in Tadel geschrieben werden. 

Lobe, die. An der Lobe (lobia) und 
Thüren, Arndt in 179. I I . 58; der Stadt 
Riga willkürliche Gesetze und Rechte, son-
sten genannt die Bauersprache, wie die von 
der Loben am Sonntag vor S. Michael 
jährlich abgelesen werden, 349. XX. 1. I . 
1592. I n einer anderen Handschrift (349. 
IV. 5) dafür: Löwen. Grimms Wtb. er­
klärt das Wort für ostmitteldeutsch und 
als mundartlich für Leube—Laube, liefert 
indeß nur einen neueren Beleg. Engl, 
lodd)', im Latein des Mittelalters lodium. 
vgl. Löwe. 

loben, früher öfters st. geloben, etwas. 
Loben und versprechen, 196. 1. 500. I . 
1558; ich N. N. zursage (verspreche), lobe 
(gelobe) und schwöre, 193. I I . 36; auch 
in 194. Ä. L. R. 172. Nach Grimms Wtb. 
11) zu schließen, ist es im nhd. selten. — 
Um gelobt zu werden, sagt man, muss 
man sterben, um getadelt zu werden, 
Bräutigam sein. 

Lobien, in Arndts Chr. f. Lobia, Lobe. 
Lobschein, gespr. Lovvfchein, Belobi­

gungsschein für abgehende Dienstboten, 
namentlich Dienstmädchen und Köchinnen. 
Ich schickte die Köchin mit einem L. zu 
Frau ^. 

Lobtag. Einen Lob- und Danck-Tag 
bsrabmen, 45. 

Loch. Grimms Wtb. übersieht das Zu­
sammenstimmen mit russ. ÄOii, Hohlweg, 
Schlucht, das in vielen Zweigen begegnet 
und namentlich in der Bed. 5) des Grimm­
schen Wtb. (vgl. Wetterloch in der Schweiz) 
vollkommen mit Loch zusammenfällt. Die 
in Grimms Wtb. aufgestellte Hsrleitung 
aus liechen schließen mögte schon aus die­
sem Grunde hinfällig sein und Loch eher 
mit Schlucht als mit Schluß (von schlie­
ßen) zusammenhängen. 

Ein Loch in den Kopf geschlagen, 349. 
XXI. 1. I . 1621; auf der Hochzeit mit 
ein Kreuezepp ein L. in den Kup ge­
schlagen, 349. XXVII. 1. I . 1614-17; 
ein L. ins Gesicht gestochen mit einem 
Reckstocke, 349. XXI. 3. I . 1621; mit 
einem Liebstem ein L. in den Kopf ge­
worfen, 349. XXVII. 1. I . 1614-17. 
Unter Loch ist nichts als eine Wunde zu 
verstehen, wie noch heute es heißt: er fiel 
sich ein L. in den Kopf; bei der Schlägerei 
bekam er ein L. in den Kopf, d. h. Wunde 
am Kopf. Zu Grimms Wtb. 12. Einem 
ein L. in den Kopf sprechen, durch Ge­
schwätz ihn wüst und wirr machen; auch: 
ihn zu dem bestimmen, was man beab­
sichtigt. Zu Grimms Wtb. 13). 

Aus einem anderen Loche pfeifen, feine 
Gesinnung geändert haben; aus demselben 



Loch — 

Loche pfeifen, ebenfo wie die anderen 
denken und sprechen. 

Saufen wie die Löcher, faufen wie ein 
Loch. Zu Grimms Wtb. 13). 

Loch, Schllmöffnung der Weiber, wird 
in Grimms Wtb. 9) aus Gargantua an­
geführt. Hier selbst Kindern bekannt; auch 
studentisch gewöhnlich. Nie in der Bed. 
von: After. Loch ist Loch! «nana on banüs, 
tout est don. 

Par iser Loch, eine gefährlich,,' Eis-
stells der Düna bei Riga, am tlüwers-
holmschen Ufer. Durch einen Strudel 
soder warme Quellen?) soll dort die Eis­
decke nie stark werden und zum Frühjahr 
schneller als das übrige Eis der Düna 
schwach und dadurch gefährlich werden. 
Zuerst genannt in 361. I . 1880. 65: 
„Der Strudel, das sog. Pariserloch lsin 
Wort!), den der Fluß an dieser Stelle 
bildet, friert am Spätesten zu und ent­
ledigt sich am Frühesten der Tisfesseln. 
Aber schon geraume Zeit vorher wird er 
unpassirbar." Darauf in der rig, Ztg. 
als „allgemein bekannter Ausdruck" be­
zeichnet. Nach Angabe dortiger Bewohner 
ist der in der Mitauer Vorstadt „jed^m 
Kinde bekannte" Ausdruck nicht Pariser 
Ll,-ch, sondern: Frau OHIsen ihr Loch. 
Frau Ohlsen, eines Blockmachers Wittwe, 
hat ihr Haus gegenüber dieser gefährlichen 
Eisstelle. Tiefe Bezeichnung erinnert an 
das in Berlin bekannte Liegnitzer Loch, 
die gewölbte Durchfahrt unter dem Pa­
lais der Fürstin Liegnitz, zu Zeiten König 
Friedrich Wilhelm I I I . — Süßes Loch 
heißt in Neval der als Weinstube dienende 
Gildekeller (390 e. 130). — Kal tes Loch 
heißt, nach Hupel, ein gemeines Gefäng-
niss, auch das Grab — Knoll'sches 
Loch, eine grubenahnliche Straßenstelle 
bei der jetzigen Schwanapotheke, in der 
Scheunenstraße, gegenüber der Pferde-
straße. Benannt so, weil die Schwan­
avotheke früher einem Herrn Knoll gehörte 
(Knoll's oder Knoll'sche Apotl-eke), und 
weil die hier sich kreuzenden Strnßen sich 
gegen einander senkten und bei starten 
Regengüssen das Neg/nwafser wie in einem 
Schlünde sich ansammelte. Die Schwan-
Avothete am „Knollschen Loch", 174.1875. 
393 vgl. Sonntag Polizei f. Livland, 
Riga 1821 und die Geschichte der rig. 
Apotheken daselbst. 

lochen, einen, einsperren, stud. nach 
A. Stein (felder). 

lochig. Die Wohnung ist lochig, klein, 
besteht aus kleinen Zimmern, „Löchern". 

Üöchtels? Ein silbern Löchtels, oder 
Ritterschürze von 8 Schürzen, 261. 
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Locke, die, Ein- oder Vorrichtung, mit­
tels deren man ein Thier lockt, dessen 
Lockton nachahmt. Ohne Locke ist der 
Vogel mcht zu locken. Zu Grimms Wtb. 

Locke, geringere Gattung Wolle, bestehend 
in Bauch- und Fußwolle. 

locker, sehr gew. von Erdreich: nicht fest 
zusammenhaltend. Lockrer Boden (Erd­
reich). In-der Ved. 5) des Grimmschen 
Wtb. hier unbekannt und dafür: los. 

Lockerung, des Erdreichs. Der Boden 
bedarf -r. 

Lockefllnr, ein Holm bei Riga, der im 
roten Buch öfters genannt wird. Friebe 
(207. 136) bemerkt: „sein jetziger Name 
ist mir unbekannt. Melchior Fuchs nennt 
ihn zu seiner Zeit Brankhausholm". Nach 
Schwarz (-j-1804) in 166". 3/4. 508/9: der 
Venkensholm, auch Meisters- Brankhaus-
Flügelsholm genannt. Das Wort Saar 
heißt estnisch ein Holm, Eiland. Die Be­
zeichnung Lokkesaar gehört zu den estnischen 
der rig. Gegend. Andere sind Osmesaar, 
gewöhnlich erklärt Väreninsel, nach einer 
mir gewordenen mündlichen MMei lung 
des verstorb. Landmarschalls v. Qttingen-
Iensel: Hütteninsel; Titiger oder Tisjerw 
(Ierwe estn. See), Titier, Gegend südwest­
lich von Riga, am linken Dünauser, ver­
mutlich für Titurg, die jetzige,, Benennung 
derselben Gegend; endlich: Nxküll. 

Lod, nd. für Lot, Kugel. I m brem. 
Wtb. ist der älteste Beleg aus Renner 
beim I . 1539. Brotze in 166a. XI. 401: 
„ I m I . 1452 finde ich unter den Aus­
gaben des rig. Kämmerers 6 frd. vor 
blych (Bleu) to Bussen loden. Vermutlich 
Kugeln Zu den sog. Loodbussen, einer Art 
Handbüchse, aus welchen Kugeln von ein 
oder ein paar Loth geschossen wurden. 
Steinerne Kugeln nennet Russow Steine-
lüde edder Tümmelers. 

Lodderlmbe, gew. in der Bed. von 
fauler Mensch und unterschieden von Lot­
terbube. 

Lodderei, die. Russow in s. Chronik 
32. 2 hat Lodderije und Lodderige, im 
Sinne von usssliIsntili,, bemerkt Gadebusch 
(325) und verweist auf Frisch im Worte 
Lotter. 

lodderig 1) von der Kleidung, nachläs­
sig hängend, schlodderig; ebenso in Hennig 
preuß. Wtb. loddrig los, was nicht fest 
am Leibe liegt. 2) faul, schlafpelzig. 

loddern und Lotterbube erinnern an 
die russ. llössÄMN, Ä0Mi)i>, ÄÜIMPK und 

loddern, faullenzen, Bergm. und Hupel; 
nichts thuend die Zeit verbringen. I m 
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Betts lange loddern. Schon bei Hupe! 
und jetzt: was lodderst Du noch im Bett! 

Loddige, die, Lodge, Löddige, Lodje, 
Loddie, Lottige, Lodye, Loddig, Lodding. 
Die dem russ. l o M entsprechendste Gestal­
tung ist Loddige. Gadebusch (325) sagt: 
Loddige, ein offenes Fahrzeug mit einem 
Mastbnum, dergleichen man in Liefland auf 
den Flüssen gebrauchet, wie in Deutschland 
die Schuten. Man findet das Wort Loddie 
auch in Chemnitz schwed. Krieg 1.49. K. — 
I n seinen „Erläuterungen" sagt Gadebusch: 
Als Gustav Adolf 1630 in Pommern lan­
dete, folgten seiner Flotte mit Stücken 
bewehrte Loddien. Die in Liefland auf 
den Flüssen gebrauchten Lodjen sind un­
bedeckt und mit einem Mastbamn versehen 
wie die pommerschen Schuten. — Hupel 
erklärt Loddige: großes Transportboot. 
Auch Lodje, Loddinger, Lodie. I n seinen 
Nachtragen zu dem Idiotikon (166 a. XVII. 
230): Bezeichnet in Riga ein kleines, soge­
nanntes Übersetzerboot, d. i. ein Fahrzeug, 
mit welchem man über den Fluß setzt oder 
fährt. Aber an anderen Orten, z. B. in 
Dorpat, versteht man darunter ein ziemlich 
großes mit einem kleinen Mäste versehenes 
Fahrzeug, auf welchem Holz und andere 
Bedürfnisse, von entlegenen Orten zu 
Wasser herben geführt werden. Loddigen, 
bemerkt der Herausgeber des Nnenstädt 
(194. 7) sind große zun: Waarentrans-
port eingerichtete - Böte. Das Wort ist 
russischen Ursprungs von Lodja ein Boot. 
— Loddnge in 335. 14, bemerkt der Her­
aus«,., eine Art von Flußfahrzeugen, jetzt 
Bordinge genannt. Der Ausdruck scheint 
mit loschen, ein Schiff ausladen, verwandt 
zu fein, als wozu folche Fahrzeuge beson­
ders auch gebraucht werden. (Eine sehr 
irrige Ansicht!) 

Gegenwärtig, wie es scheint, nur für 
FluMne auf dem Embach, Peipus u. f. 
w., nicht auf der Düna oder in Lettland. 
Früher aber auch in Riga. Zuerst für 
Riga bezeugt in der Vursprake von 1384: 
Lodyen; ebenso: Lodyen in der Bursprake 
von 1412. vgl. 166a. 9/10. 556. Vorher 
in der Willkür der deutschen Kaufleute zu 
Nowgorod vom 22. Febr. 1346: We mit 
Lodien; weret fake, dat ieman ene lodien 
bemannen wolde; van der lodien fal man 
geuen. Kein Sand oder Ballast aus den 
Loddigen auf das Bolwerk schießen, 349. 
XX. 1. I . 1592; eine bekreuzigte Loddig, 
349. XXVII. 1. 1.1614-17; die Loddigen 
oder Vojarten, 350. XVIII. 3. I . 1621; 
acht bestückte Loddigen, 341; ein Löddig, 
Kämmereiger.-Pr. von 1682; die soge­
nannte Loddigen, als ein zur Holzladung 

bequemes und wohlfeiles Fahrzeug holten, 
331; allerhand Fahrkasten oder Schiffs­
gefäße, Leichter, Loddigen, Prahmen, ver­
deckte und unuerdeckte, 349. IV. 11; Löd­
dige (Bz.), 148; Loddinge, aus dem I . 
1635. s. Loddingeführer. Holzlöddige, d. 
i. Holzbote. — I n älteren Schriften Rigas 
uereinerleit mit Vojarten. Die Loddigen 
oder Vojarten, 350. XVIII. 3. I . 1621. 

Der Ausdruck kam aus Nowgorod oder 
Plßskau nach Liulllnd, aus Nowgorod wol 
nach Schweden; das standinawifche Lodje 
( Ihre, Glossar. Sveo-goth.) hat weder 
Wurzel noch Ableitungen ebensowenig im 
Skandinllwischen wie im Deutschen; und 
zu den Esten (loddi), nicht aber zu den 
Letten, — ein Beweis, dass insbesondere 
Est- und Nordlivland mit Russland in 
Verbindung trat. Aus dem in Nordruss­
land, bez. Nowgorod und Pleskau üblichen 
ÄOZM (poln. ̂ oäxill) ist unser Loddige, Lodje 
u. s. w. hervorgegangen. Die früheste sla­
wische und zwar donauslawifche Gestaltung 
ist NMA und findet sich in Olegs Vertrag. 
Damit bezeichnet Nestor die Kähne der 
Russen (imIgorvertrage dafür K0M6Ä2), ^ 
denen sie vor Cpl zogen, von den Griechen 
l̂ llvö^uX« genannt. Diese ^ovößuX« waren 
offenbar keine Einbäume d. h. ausgeholte 
Baumstämme, wie man sie sieht auf dem 
Nismen bei Kowno und auch im füdöstl. 
Livland und auf dem Babbitsee), die 
kaum 2 — 3 Leute fassen, sondern Böte, 
deren Grund aus einem geholten, ausein­
andergebreiteten Baumstamm bestand, wie 
wir sie noch heute bei den sog. Strufen-
böten sehen, und den aus Strusenböten 
gefertigten verbesserten rigischen Böten. 
Die Gestaltung xoZM in Nestor beim 

I . 1043 (llNZM L0Ä0MN6^>H LH ROZMXH 
2 ÜM/IMI3, LH A72M) ist augenscheinlich 
eine durch die russ. Abschreiber aus aZ,ZM 
entstellte. Nestor kennt auch ÄÄ î. u. oÄÄLi.: 
GeochlMH N6 ^c^^LL 6 LH iÄZHx5 00 
omsUH in der Lawrentlj, LH o^Ä^xH in 
allen übrigen nestorschen Abschriften. Die­
ses altruss. 0 ^ 5 (Vz. oFllM) hat nichts 
mit NMA od. LoZM zu thun und ist 
die russisch-bulgarische Nachbuchstabung, 
bez. Umgestaltung des grich. x^^vL^v , 
dessen «v in « verwandelt, dessen Vorhauch 
(Xe oder ') abgestoßen (wie bei den 
Russischen Stauen immer, dessen 6 in 
0 verändert ist wie in c»26m> — eaeiib, 
03LP0 — 62LP0. (lliKIoZioll, Iiöxio. V8,I. 
8lov., u. 8t. ÜLäLONON' V2.PÄr2 V?7llH I. 
376). Auch ist zu bemerken, dass Nestor 
0 M 5 ausschließlich zur Bezeichnung grie­
chischer Schisse, ZNZM zur Bezeichnung 
russischer verwendet, vgl. Gedeonow I I . 
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Anm. 204. Eine Gestaltung von I.oH, 
K02I2, IikäM. ^ o ^ , Ä0M, Ä2,MÄ u. s. w. 
nach griech. x^älvL'.ov ist dagegen schwer­
lich anzunehmen; eher eine Urverwand-
schaft zwischen N M « u. deutschem Lade, 
Behältniss, Kasten. 

Wie OFSLb auf x^^^2l<?v zurückgeht, 
so hat dasselbe offenbar auch stattgefunden, 
wie schon Schlözer u. Krug annehmen, 
bei d. russ. N0M6^ aus griech. x«p«ßlov. 
6säeono^ sL. 2 ?. I. 380) bemerkt zwar, 
dass ^0^2.6^1. allen slaw. Mundarten an­
gehört u. sogar aus dem Slawischen ins 
Griechische übergegangen sein könnte, da 
die Bedeutung Schiff des Wortes x«p«-
ßo? oder ««püß'.av erst eine spätere sei u. 
Kaiser Constantin unter ««p«ßl« nur 
russische verstehe. Das ist aber in beider 
Hinsicht ein I r r tum. Denn die Bedeutung 
Schiff gehört schon dem klassischen Grie­
chisch an und ««pHßi,« iZllümx« stnd nicht 
russische, sondern rote Schiffe des griech. 
Kaisers. — Auf russ. N0M Rinde ist 
N0M6TL nicht zurückzuleiten, was üeäeouan 
ebenfalls darzuthun versucht. Man kann 
aber n«p«Hl,vv Schiff ebenso gut mit ««-
p«ßog Krebs zusammenbringen wie das 
slllndinawische 8näcKa mit Schnecke. 

Loddigenführer, Bordingsführer. Lod­
dinge sichrer, 174. 1835. 370 aus d. I . 
1635. Wendt bemerkt dazu: „Führer großer 
Böte." 

Loddigenherr, Vordingherr. I m rig. 
Nathe befanden sich 1677 ein Vuchdru-
ckerei- u. Bibliothetherr, ein Mühlenherr, 
ein Weinherr, ein Risings- und Loddien 
Herr, ein Waisenherr, 350. XVN. 3. 

Loödigkerl. Zu den undeutschen Ämtern 
(Rigas) gehören: Loddigkerle, 351. XXI. 
I.; ein Loddigkerl eine bekreuzigte Loddig 
aus dem Gerichte genommen, 349. XXVH. 
I. I . 1614. 17.; sechs Loddigen Kerl, 349. 
XXII. 3. vgl. 174. 1860. 333. 

Lode, die, Wurzelschuss, Wurzelschößling 
von Laubholz, 224. 1825. 29; Ausrottung 
der Lohden, 201. I. 438. vgl. Grimms 
Wtb. unter Lode, auslüden und auslotten. 
Sllllmann in 390 o.50 erklärt: Iahresschöß-
ling, Sproß, Zweig, mhd. lote, junger, 
schlank aufgewachsener Baum, mnd. lote, 
altclew. laide, von ahd. liotan, goth. l iu-
dan sprossen, wachsen. 

süode, Haar, wollen Gewebe, wollener 
Überwurf. Grimms „Wtb. übersieht alt-
russich Ä^M, das als Überwurf des stand. 
Fürsten Hakun in Nestors Zeitnachrichten 
beim I . 1024 begegnet. Die Normann-
schafter haben dies Wort dem Skandina-
wischen zugesprochen. Gedeonow (L2,xKM 
u?70b I. 28) sieht es für slawisch an und 

gibt als Beweis dafür, dass die Kroaten 
117M Decke, Hülle und 2^212 bedecken 
kennen. Indessen ist altruss. ÄM3, ebenso 
wurzel- und zweiglos wie kroatisches.) 

Lodentrieb, Stockausschlag, 224.1825.30. 
Loch f. Los. 
Los, „der liuländifche Scheffel", in Riga 

ausschließlich das Lof, bei Gadebusch, Pau­
ker u. A. der Los, bei Hupel der und das. 
I n der plattd. Zeit lop, Vz. lope, in der 
hd. Zeit Loff, Loef, Loof und in der Vz. 
Loffe, Loofe und Löffe; in Riga jetzt Lose 
und Löse. I n 180 schreibt Gadebusch stets 
Loef st. Los, ebenso wie Stoef st. Stuf; 
Pauker stets Loof wie Stoof, in der Vz. 
aber Löfe und Stöfe. Hupel schreibt Loof 
und bemerkt, dass Fischer und Bergmann 
wider die Aussprache (^ Los schreiben. 
Lange schreibt Loff. Gadebusch (325) sagt: 
Loop oder Loof, nwäius Üvouious, ein 
Kornmaß, welches sehr verschieden ist. 
Heutiges Tages ist in dem rigischen 
Gouvernement einerlei Los; sonst aber 
war der rigische und dörpatischs sehr 
unterschieden und letzterer ein Drittheil 
größer als der erstere. Der rigische, wo­
von der revalische sehr abweicht, indem er 
kleiner ist, wird in 4 Külmete getheilt. 
Drei rigische Löfe machen 4 Berliner 
Scheffel; 45 Löfe Roggen eine Last, je­
doch werden in Pernau 48 darauf gerech­
net, und in Renal 72. Ich habe aber 
schon gesagt, daß der revalische Los kleiner 
ist als der rigische. Zween rigische, drei 
revalische und 4 narwische Löfe machen 
eine Tonne. — Hupel in 182. I I . sagt: 
ein Loof hat 3, 4 oder gar 6 Külmete. 
Am Gewöhnlichsten rechnet man 3 gehäufte 
Külmet, welche 4 gestrichene ausmachen. 
Die kleinen, deren 6 auf einen Lof gehen, 
sind auf dem Lands selten im Gebrauch, 
in Riga dagegen fast durchgängig. — I . 
B. v. Fischer (447. 344) sagt am Über­
einstimmendsten mit heute: das Lof wird 
in Drittel, in Viertel und in Sechstel ge­
theilt und solche Theile Külmite genannt, 
deren letzte Art rigische heißen und 9 
Stöfe halten. — Der Loof, sagt G. Pauker 
in 326, ist ein uraltes Hohlmaß, dessen 
schon 1223 Erwähnung geschieht, und 
welches wahrscheinlich zu Bischof Alberts 
Zeiten (1198—1231) von bremischen Kauf-
leuten nach Riga gebracht worden. Der 
Name Loof ist jetzt in Deutschland ver­
schwunden, erscheint aber in einigen Ge­
genden Hollands; eine Tonne hat da zwei 
Loopers oder Mudd. — Das Loof, sagt 
Hildebrand in 453. S. 34. Anm. 1., das 
alte einheimische Getreidemaß für kleinere 
Quantitäten, wird vom I . 1252 an mehr-
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fach urkundlich erwähnt (livl. Urk.-Vuch I. 
U 240. § 8, .V° 405. § 3); I I I top M -
ziniL beim F. 1303. Bei Roggen, bemerkt 
Hildebrand ebda. 1.VII, wird auch das Loof 
aufgeführt, das, ursprünglich wol skandi­
navisch, sich schon sehr früh in Livland 
eingebürgert hatte. Da es noch jetzt in 
Schweden, ebenso wie in Riga, einer Vier-
teltonne gleich gerechnet wird, so ist es 
wol auch damals schon als gleich V^ Last 
und einem Gewicht von 5 Lispfunden 
gleichkommend anzusehen. — Von dem lop, 
das in Urk. von 1252 erwänt wird, heißt 
es, dllss es 10 Külmete enthielt. 

Einen rigischen abgestrichenen Loff Rog­
gen, 192. I I . 171. I . 1567; ein Zins Loff, 
ebda, im Mitauer Rec. von 1570; Joffe, 
ebda. Vier Bauer Külmite gehen auf 
einen rigischen Loff, 328. 247. I . 1649; 
ein Bauer-Külmit, dero 4 auf einen Rigi­
schen Loff gehen, 328. 210; der Loff, 853. 
90; ein Pflug muß zum wenigsten 7 Loff 
Rogken llußscien, 330. 26; fünf Loff Ni-
gisches (Maß) außsnen, 330. 24. 

Nach Losen wird die Größe der Aussät 
berechnet. Daher: Acht Loof Aussaat, 147; 
der Bauer hatte nach der Zahl der Loofe 
Aussaat seines Landes dem Gutsherrn 
Gehorch zu leisten, 360. S. 5; einem be­
mittelten Mann wird ein kleines Lcmd-
wesm von 130 Lösen Korn jährlicher 
Aussaat pfandweise angeboten, 172. 1812. 
^ 19. 

Nach Lösen wurden auch die Brausel 
bestimmt. Ein jeder der brauen will, soll 
nicht anders denn bei 30, bei 15 oder 
8 Löfen sein Malz frei machen und brauen 
(der abzutragenden Accife wegen), d. H. 
ein ganzes, ein halbes und ein Viertel 
Brausel, 349. V. 1 ; für Getraide, das 
unter einer Fuhre oder sieben Zofe zu 
messen ist, 302. I . 1799. - Über Los 
vgl. noch v. Hllgemeister in 355. I. 5. 

Mit dem nd. Loof, etwas Flaches, kann 
das viereckig-würfelige Hohlmaß Lof schwer« 
lich zusammengebracht werden; auch haben 
die ältesten nd. Belege, z. B. in den Bur-
sprccken von 1376 und 1399. 25, und die 
ältesten lateinischen z. B. im Schuldbuch 
beim I . 1303, stets Lop nicht Loof. Est­
nisch heißt Lof Wak, lettisch puhrs. Das 
brem. Wtb. hat Löpen, hölzernes Gefäß, 
Kübel und das Holländische kennt Louers 
oder Mudd, von denen 2 auf eine Tonne 
gehen. Richtiger findet sich Lof wieder in 
Lop, der, welches in verschiedenen Gegen­
den Norddeutfchlands in Gebrauch war 
und von Schitler-Lübben im mittelnieder­
deutschen Wörterbuch erklärt wird: hölzer­
nes Gefäß von kleinerem Inhalte, kleiner 

Scheffel. Die Schweiz kennt Löffel, ein 
gewisses Hohlmaß. 

Lof? Der Büchsenmacher soll einschneiden 
einen Stützer Loof, 252. Das nd. Loop, 
Gewehrlauf? 

Lofden, Versprechungen. Oft in 351. 
XVII. Gewöhnlicher war Losten. I m 
brem. Wtb.: Löste, Loute und Luvte. 

Löffel, der, stud. 1) Diener, Auswärt«. 
Auch angemerkt in 324 und 390o. 112. 
Verächtlich auch in Riga. Grimms Wtb. 
sieht in Löffel eine Weiterbildung von 
Lasse. Ob mit Recht? — 2) unbedeu­
tender, einfältiger Mensch. — I n beiden 
Bed. die Mz. stets: Löffel, während Löffel 
zum Essen sehr gewönlich Löffeln bildet. 

Löffel. Zucker so lange kochen, bis er 
sich vom Löffel spinnt, 155. 2. 374; Teig 
so lange kneten bis er ganz vom L. lässt. 

Löf fe lM. Löffelftsche, in 328. 15. 
I . 1649 und in späteren Ausgaben; Art 
kleiner Weiß-Fische in liuländ. Bächen, 
lstt. mailites. Lange; Löffelsische, Gründ­
lings, Stender. Vielleicht dasselbe was 
Löffelstint. 

Löffeline, die, stud. für Aufwärterin. 
Auch in 324 und 390 o. 112. 

löffeliren, aufwarten, Aufwärter sein, 
324 und gew. f. löffeln. 

Löffellost, die, Suppe, Hupel, der hin­
zufügt, dass Einige dafür, nach dem plattd. 
Löpelkost sprechen. Mir nicht begegnet. 

Löffelkuchen. Nach 155. S. 340 ein 
Gebäck aus saurem Schmand, Eiern, Vier, 
Butter und Mehl; der Teig wird löffel­
weise in abgeklärter Butter braun ge­
backen. — Rohe Löffelkuchen, 361. 1881. 
172. Eine Art Kröpeln; die Benennung 
jetzt nur noch in älteren Wirtschaften. 

löffeln, was löffeliren: Löffel, Auf­
wärts sein. Er löffelte einige Jahre, 
dann — 

Löffelfattel. Löffelsättel, 172.1832. 46. 
Löffelstiut. Die sog. Löffelstinte, etwa 

2 Zoll lang, Mino ÄnnlÄ? sogenannt, 
weil sie wegen ihrer Kleinheit und Zart­
heit mit Löffeln gegessen werden. Kam all 
in 175. 1858. H 35. Hupel in 350. 
XVIII. 5 sagt: die kleineren (Stinte) 
nennt man Löffelstinte. Lüffelstinte, 222. 
I . 1826; Lösfelstinte, 155. vgl. Grimms 
Wtb. 

lofig und löfig. Ein 4lösiger Sack, 
180. IV. 2. 164; zweilöfige Säcke, 172. 
1830. K 4 ; ein losiger Sack. Losig auch 
in 390 o. 75. 

Loftoeb, Korb von eines Lofes Inhalt. 
Lofleute. Die Mssserhandlanger oder 

sog. Lofleute, welche unter Aufsicht der 
Messer das Getreide lofweise in die Ge-
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säße schütteten, rig. Schriftst. von 1832. 
vgl. 174. 1869. 184. 

Lofmllß. G. Pauker sagt in 326 (nach 
355): das im Lande gebräuchliche Loof-
Mllllß ist überall das rigische von 54 
Stoof; das Loofmcmß von 60 Stöfen 
findet sich nur bei manchen Bauerhändlern 
in den Städten, die darnach betriegerisch 
von den Bauern kaufen, und weil sie 
ihren Einkauf vom Lande darnach messen, 
es landifches Gewicht und Maust nennen, 
aber ganz ohne Grund. — Das schwe­
dische 4kantige Renterei-Lofmaß, 149. 13; 
ein Lofmaß, 172. 1787. 267; em altes 
Loofmllllß, 172. 1801. 505. 

Lofsllck,. ein Sack von einem Lose I n ­
halt. I n Verb, mit Zalwürtern: ein 
Einlofssack, zwei Zwei- oder Dreilofssäcke. 

Zgfstätte, die. I n 328 männlich oder 
sächlich? Ein Loofstet, 328. 120. I . 1649; 
ein Loofstet Gersten-Land bemisten, 328. 
106. Lofstedte oder Lofstellen, 350. 
XVIII. 2. 

Losstelle, selten Lofsstelle; die Vausr-
V.-O. von 1804 schreibt abwechselnd Lof-
und Lofsstelle. Die Einheit des Flächen­
maßes in Liulllnd, H. v. Nautenfeld in 
rig. Ztg. 1866. 189. Zehn Lofstellen in 
jeder Lotte, 327. 159; zwölf Lofstellen 
mit Wald bestandenen Reißlandes, rig. 
Ztg. 1861; vier Lofstellen einjähriger 
Klee, 175. 1856; eine L. Roggenaussat; 
für den ersten Pflug einer L., 147. Dreißig 
Lofstellen sind eingeeggt, d. h. die Sat auf 
denselben; 30 Lofstellen Sat sind unter­
gebracht, d. h. die Sat auf 30 Lofstellen. 
— Nach der Messung von 1822 wird die 
L. in 25 Kappen geteilt; sie enthält 10,000 
Landmesser-Geviertellen und ist nahezu 
'/« Dessätine oder '/« Hektare oder ^ preuß. 
Morgen. - Sallmann (390 o. 70): es gibt 
auch Halblof-, Viertellof-, Achtellofstellen; 
am Läufigsten sind die Vierlofstellen. 

Loft und Löste, die, Gelöbniss. Welcher 
Kreuzlüssung und Loft zuwider, 351. XVII, 
nach Brotze: Gelabung; haben der ersten 
Lofften und Zusagen Erinnerung gethan, 
ebda. 507; wiewohl wir nun auf gedachts 
Knese Petri Loffte getreten, ebda. 501, 
„Loffte, Gelübde, Gelöbniß; auf Jemandes 
Loffte treten, auf Jemandes Versprechen 
sich stützen oder berufen", s. Lofde. 

lohig, gesvr. lo-ig und lohj, schlaff, lau. 
Bei Stender I. lohj, schlapp, zu loß, faul; 
lohje Flüsse, darauf man keinen sicheren 
Tritt hat, Stender I. 87. Ein loh-iger 
Mensch, gespr. lo-jer oder lo-iger. Berg­
mann und Hupel erklären „loje" mit träge, 
unthätig; Hupel nennt es pöbelhaft, — 
sehr mit Unrecht; man kann den Ausdruck 

höchstens „nicht gewählt" nennen. — Das 
brem. Wtb. unterscheidet loi (einsnlbig), 
trage, faul von loje, lose, nicht fest. Laut­
lich fällt damit zusammen estn. löög schlaff, 
löig lau, laulich. 

Lohigteit, Schlaffheit, Trägheit. 
Lohm, s. Lom. 
Lohte, s. Lotte. 
loje, s. lohig. 
Lot, der, Lauch. Lauch oder Loock, 353. 

4 1 ; Look für Lauch, 210. Jetzt kaum! 
nd. Look. I n dieser Gestalt ins Lettische 
(lohki) übergegangen und ins Estnische 
(look und laut). 

sLoll, Lölle, der, Thor, Maulasse, Lulle 
und Lulle Narr, Dummkopf, Lalle, Lale, 
Lalli Lasse, Maulasse. Zu Grimms Wtb., 
welches das hier unbekannte Wort auf die 
Wortreihs lallen, lollen, lullen zurückleitet, 
ist ergänzend nachzuholen 1) estn. lolj. 
Rootsi Lolj (das l weich gesprochen), schwe­
discher Tropf, 470. IV. 55 und estn. Lül 
tülpischer Mensch; 2) russ. iZim, Kind, 
Maulasse, unbeholfener Mensch; 3) das 
hierortige Lalle, Liilling, lal , lalig; 4) let­
tisch lullis damischer Mensch, Maulasse, 
verwöhntes Kind; 5) nd. Lülei, Müssig-
gänger, träger Mensch, Faullenzer. I m 
brem. Wtb.) 

lolttg, schläfrig, matt, 322. 29. I n 
derselben' Bed. wie tossig. Wol nur im 
estn. Theil Livlands und in Estland. 

Lom, der, Zugstelle der Fischer, Lohm, 
in der Vz. Lahme, Lohmen und Löhme, 
das lett. Lohma Fischzug und estn. loom. 
Vergleich über die Lachslohmen, 350. XVII. 
1. I . 1646. I m Verzeichniss der Zölmer 
von 1735 in 349. XVI. 5 werden als 
Lohme erwänt: Cron-Zohm (d. i. der 
hohen Krone gehöriger), Vegesacks-Lohm. 
Ebenda: in einem Lachslohm fischen; der 
Fischer D. sagt, daß die Stadtfischer da­
selbst ihr Lohm gehabt. — Die alten 
Lohmen des rig. Fischeramtes in der Dünn 
sind durch Versandung des Flußbettes un­
brauchbar geworden, 396. 1862. 204—7. 

lomäien, richtiger als lammen, das 
Sallmann (360 o. 107) anführt, nach dem 
russ. Ä<M3,i5 zerbrechen. I m Scherz. 

Lombse? Busch-Acker, Lombsen, Nüdinge, 
Huer-Acker, 192. VI. 215 (Ordnung der 
Bauern). Neidenburg hat Lohmesse im 
Sinn von Küttisse, 329. 17. 

lommeu, arschficken. I n Riga. Viel­
leicht lehmen, von engl, lo^m, Lehm, 
vgl. Lehmgrube. 

Lommer und Lommerei, Arschficker und 
Arschfickerei. 

Lon (Lohn). Grimms Wtb. folgert aus 
der Urverwandtschaft mit slaw. low und 
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Iowiti, dllss die Bed. von Jon auf der 
Vorstellung der Beute oder des Icigder-
trages (Fang!) erwachsen ist. Die Urver­
wandtschaft ist indessen sehr fraglich und 
ebendaher auch die ursprüngliche Bedeutung 
von Lon als Beute. Viel ungezwungener 
hängt Jon und lonen zusammen mit Lehn 
und lehnen, d. h, (als Lehn) etwas geben 
oder empfangen, Lon somit das Empfan­
gene oder Gegebene, Dargeliehene, wie das 
engl, loan Darlehn und laan leihen und 
Lehnkutsche und Lehnfchlitten für Lohn-
kutsche und Lohnfchlitten gesprochen wurde. 

Fast durchweg männlichen Geschlechts, 
früher, wie noch jetzt in Norddeutschland 
in der Bed. Löhnung, vorherrschend säch­
lich. Daher sagt Bergmann (164): „der 
Lohn bedeutet die Belohnung, das Lohn 
ist die Vergeltung, die das Gesinde be­
kommt. Ich muß ihr das ganze Lohn 
bezahlen". Sächlich jetzt nur in Verbin­
dungen, wie Arbeits- und Bleicherlon 
und auch verschwindend. Das Arbeits­
lohn belangend, 230; das Bleicherlohn 
beträgt, rig. Ztg. 1856. 192. Oft heißt 
es: das Dienstmädchen hat 3 Rubel auf 
den (ihren) Lon bekommen, als Handgeld 
oder im Voraus; ich gab ihr 2 Nbl. auf 
ihren Lon. 

Lonbuschtvächter. Die Buschwächter sind 
gewöhnlich „Lohnbuschwächter", d. h. solche, 
welche neben freier Wohnung und einem 
jährlichen Holzdeputat nur etwas Garten­
land und soviel Heuschlag haben um das 
nöthige Futter für ein Pferd oder 2 Kühe 
zu gewinnen, im übrigen aber einen baa-
ren Iahreslohn beziehen, 388. I. 28. 

lonen (lohnen), ausgeben, Ausbeute 
geben. I m mittelmäßigen Lande sind die 
Erbsen voller Schifen und lohnen wohl, 
329.« 10; drei K5. Talch geben sechs A. 
Seife, ist die Lauge gut, so lohnsts mehr, 
328. 210; bejahen, daß der Roggen sich 
alsdenn besser schütte, oder, nach unserer 
Mundart, lohne, 447. 48; welches das 
Lohnen verringert, ebda.; die Riegen loh­
nen gut, d. h. man bekommt aus jedem 
Fuder viel Korn, Hupel; wo das Korn 
ungemein gut fudert, aber außer allem 
Verhältnisse (schlecht) lohnet, 201. I. 463; 
der Hafer hat gelohnt, 176. 1627. 185; 
die Kartoffeln lohnten 15—17fach, 176. 
1832. 165. 

Sich lohnen tadelt Sallmann (390 o. 
134). Das lohnt sich nicht (der Mühe), 
auch in Riga gew., aber ebenso in Deutsch­
land, vgl. Grimms Wtb. Sp. 1140. 9. 

Lonlorn. Lohnkorn, das den Knechten 
als Lohn verabfolgte Korn, 390 o. 70; 
Korn, das der Knecht auf des Wirths 

Feld für sich baut, estn. sohl oder Sohhi 
wil l i , nach Hupel im estn. Wtb. 

Lop, früher und nd. für Lof. Zwei 
Lop Sommerkorn, 349. IXI I I . 5. 

Lor, der, große, trichterförmige Ver­
tiefung oder Grube. 

lorchen, ein Wort, das ich nur aus 
Hupeis estn. Wtb. 1818 (nicht 1780!) be­
legen kann und das Hupel als livländisch 
bezeichnet: umherstreichen, umherstorgen, 
estn. lorkma oder lortuma. Es scheint 
dem lurjen, estn. lurjama Sallmanns 
(390 o. 53 und 107, uerlurjen) zu ent­
sprechen. Wenn lorchen noch vorkommen 
sollte, so sicher nur im estnischen Livland. 

Los, das. I n der Ginz. früher oft 
Loß, Lößes, in der Vz. Laße (Josse), 
spater oft Lose und Löser, heute: Lose. 
Die Einzeichnung derer Jossen soll auf 
dem Rllthhause geschehen, aus einem rig. 
Lotterieplan von 1721 in 174. 1848. 
190 und 191. I n 73: Looß, Looßss, 
Vz. Looße. 

los, Beim., oft statt lose. Die Brust 
ist mir los, ich habe Auswurf, entgegen: 
die Brust ist mir fest, ich habe trocknen 
Catarrh, keinen Auswurf. — Losen Leib 
haben, Durchfall; loser Leib, Durchfall, 
Durchlauf, Hupel und jetzt. — Mein Ohr 
ist wieder los, wenn es durch Erkältung 
und dergl. vorher „zugefallen" war. — 
Mir ist die Nase wieder los, wenn der 
trockene Schnupfen in fließenden sich ver­
wandelt. — Die Zähne werden loß,.328. 
179. I . 1649; sie sind loß, ebda., d. h. 
wackeln in der Zanhüle, stehen nicht fest. 
Auch heute gewönlich. vgl. in Grimms 
Wtb. los, 3. ä: der Anker ist los. — 
Sobald die Erde los ist, 172. 1805. 
176, im Frühling aufgethaut; die Erde, 
dle jetzt los ist, Stsnder I. — Die Düna 
ist los, d. h. das Eis ist aufgegangen. 
Entgegen: die Düna ist fest, d. h. zuge­
froren. — Von Kühen heißt es, sie seien 
fest, wenn sie bei hoher Trächtigkeit keine 
Milch mehr geben, dagegen: sie seien 
wieder los, wenn sie wieder Milch haben. 
— Ein im Munde Einiger gebräuchlicher, 
Anderen seltsam klingender Ausdruck ist: 
nachfragen, ob die Frau los wäre, d. h. 
frei wäre, um arbeiten zu können. — Mit 
losem Munde, offenem. Augen los oder 
Beutel los! sagt der Geprellte, 470. IV. 
268, d. h. wer die Augen nicht offen hat, 
verliert sein Geld. Die Thür ist los 
1) nicht zugerigelt oder zugeschlossen. Die 
Thür ist los! wird einem Kommenden, 
der an der Glocke zieht, zugerufen. Dann 
übergehend in 2) offenstehend, geöffnet, 
auf. Die Fenster sind los, offenstehend, 
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stehen los, stehen offen; die Bude steht 
los, der Keller ist los, offen; daL Fenster 
blieb los, offen. Krüger (319. 334) er­
klärt dies los statt offen aus dem Let­
tischen. „Die Thür ist los, mach das Fenster 
los. Daraus folgte dann natürlich fest 
statt zu. Ich habe alle Thüren festgemacht". 
Diese Behauptung ist grundlos; am Meisten 
spricht gegen sie der Umstand, dass unser 
los, ebenso wie fest, nicht allein in Kur-
und Lettland, sondern auch im estnischen 
Liuland und Estland (schon bei Hupel im 
estn. Wtb. von 1780 und 1818 und im 
Idiotikon in der Ved. offen) vorkommt 
und einer Menge Verbindungen angehört, 
für welche das lettische wcM und estnische 
wallal oder wallale nur theilweise heran­
gezogen werden können und für welche 
ähnliche, selbst entsprechende in Deutsch­
land zu finden sind. I n vielen Redens­
arten, bemerkt Sallmann (390 e. 110), 
wird für das in Deutschland gebrauchte 
„zu" fest, für „auf" los gesagt, wie auch 
im Niederdeutschen. Das Fenster, der 
Fluß, das Meer, die Thür sind fest, auch 
die Nase der Verschnupften ist fest; der 
Laden, der Magen, die Pforte, die Schach­
tel, der Schrank, das Thor sind los." — 
vgl. los sein. 

los, Nebenw. Los dafür! I n den 30er 
Jahren bei Studenten u. A. ein beliebter 
Ausdruck zur Aufforderung, etwas zu thun. 
Sollte ein Lied angestimmt werden, so 
wurde: Los dafür! gerufen und der Ge­
sang begann. Statt: los oder wolan! Zu 
Grimms Wtb. Sp. 1160, 6. 

losarbeiten. 1) etwas, mit angestrengter 
Thätigkeit öffnen, z. B. eine vernagelte 
Thür; abbringen, z. B. ein Schiff, von 
einer Sandbank; lösen, ein Stück Mcmer-
putz, von einer Wand. 2) einen, befreien, 
aus schwieriger Lage. 3) sich, sich loslö­
sen. Ein großes Stück Mauerputz arbeitete 
sich los. 

Losbäcker, Bäcker, der loses, d. h. locke­
res weißes Brot backt, Weißbäcker, zum 
Unterschied von den Fast- oder Festbäckern, 
welche derbes Roggenbrot anfertigen und 
an einigen Orten Deutschlands Schwarz-
bäcker heißen. I n Poppe's Technologie 
heißt es: in vielen Städten wird das 
Weißbrot von eigenen Weißbäckern (Los-
biickeriy, das Schwarzbrot von Schwarz-
backern (Festbäckern) gebacken. Das Weiß­
brot pflegt lockerer und leichter als das 
Schwarzbrot zu sein, welches in der Re­
gel mehr Dichtigkeit und eigentümliche 
Schwere besitzt. — Ehn Loßbecker M. Orle 
von Breßlllue, 406. I . 1583; Schrägen 
der Loß- und Kuchenbäcker von 1685 in 

260; Brod Taxa, wornach sich die Fast-
Weiß- und Loßbeckere zu richten haben, 
Riga 1770. 

losballern, losschlagen, losbrennen. 
losbändig. 1) von Fässern, deren Bän­

der los find. Dies Fass ist losbändig. 
2) von Vieh. Milchendes und losbendi-
ges Vieh, 172. 1799. 206; losbändiges 
Vieh, 172. 1812. ^« 3. Auf Menfchen 
übertragen, namentlich Unerwachsenen: 
losgebunden, ausgelassen, wild, unbändig. 
Die Iungens sind ganz losbändig. Oft 
hierfür: losbündig. I m brem. Wtb. los­
bändig. 

Losbändigteit, Losgebundenheit, Aus­
gelassenheit. 

losbekommen. 1) ein Schloss, eine 
Thür, ein Fenster, einen Kasten, einen 
Knoten, dazu gelangen, sie zu öffnen, los­
kriegen, losbringen, lösen. 2) etwas, dazu 
gelangen, etwas „los zu bekommen", es 
erlernen, begreifen, loskriegen, wegbekom­
men, in den Kopf bekommen, s. los­
kriegen. 

losbitten sich, Urlaub fragen nach Sten-
der, richtiger: in Folge einer Bitte Urlaub 
erhalten oder überhaupt: sich freibitten. 
Ich habe mich losgebeten und kann weg­
fahren. — Einen Gefangenen los bitten, 
345. 17. I . 15S8, eine viel ältere Stelle 
als in Grimms Wtb. 

losblätterig, von Kohlköpfen, deren Ge-
blatt nicht fest zusammenschließt. Los-
blättericht, wie Kohl, Stender I I . 146. 

losbleiben, offen bleiben. Die Fenster 
können los bleiben. 

losbrennen. 1) losschießen. Die Stücke 
(Kanonen) um der Stadt wurden zwei 
Mal losgebrannt, 350. XXVIII; einund­
dreißig Schüsse wurden von den Wällen 
losgebrannt, ebda. Zu Grimms Wtb. 
2) auf, in, gegen einen. Die Rigischen 
haben befohlen, auf sie loszubrennen, 352. 
XXIX. 1. 3. I . 1605; Bürger, so tapfer 
in den Feind losgebrannt, 223; die Fuß­
völker brannten gegen der Feinde Lauf­
graben dermaßen los, ebda., schössen drauf 
los. Zu Grimms Wtb. — 3) auf einen 
oder etwas, loshauen, losschlagen. Er 
brennt wie ein Unsinniger auf sie los; er 
brennt auf das Clavier los. vgl. brennen. 
— 4) sich mit Gewalt oder Schnelligkeit 
öffnen. Die Thür, das Fenster brannte 
los, schlug auf. — 5) ausbrennen, aus­
spicken, losziehen, sich schnell davon machen. 
Er ist losgebrannt; er brannte los. — 
6) anfangen. Brenn los! s. losfahren 
und losfeuern. 

Losbrennung. Mi t zugleicher (zugleich 
stattfindender) Loßbrennung etzlicherStücke, 
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223; mit Loßbrennung van etzlichen Batte-
reyen, ebda.; die Losbrennung aller Ka­
nonen, 350. IXVIII . 

losbündig, unbändig, ausgelassen, von 
Knaben und Erwachsenen. Das gemeine 
Volk ist jetzt ganz losbündig, achtet nicht 
Gesetz und Ordnung. 

losbuttern, sich, sich losarbeiten, durch 
vielfältigen Gebrauch sich losdrehen. Bon 
Schrauben u. ii. 

Loschbalge, die, Löschkübel. Zwei Lösch­
ungen, 172.1799. 63. I n einer Brauerei. 

Lösche, die, Art Fahrzeug auf Landseen 
und Flüssen in Westpreußen. Grimms 
Wtb. führt dies Wort unter Lösche, von 
löschen, an. Es begegnet in Urk. von 
1412 (399) in der nd. Gestaltung Loste; 
dieses Loste bezeichnet ein Bot, welches 
ein nowgoroder Nüsse benutzt und offen­
bare Wiedergabe von russ. Ä0ssvMH ist; 
das westpreußische Lösche geht dagegen 
zurück auf poln. hoä îa oder 1.062. Als 
deutsches Wort ist Lösche nicht anzuführen 
und teinenfalls mit löschen zusammenzu­
bringen. 

loschen, (> )̂, Waren aus Schiffen und 
Schiffe felbst. Ein noch heute in Hcmdels-
kreisen gewönlicher Ausdruck, den wir aus 
der nd. Zeit haben und für den als edler 
löschen gilt. Loschen, 335. 14. I . 1559, 
„ein Schiff ausladen". Eine Ladung 

. loschen, 349. XVI. 6. I . 1738; Maaren, 
die geloschet sind, 172. 1768. 114; legen 
Schiffe an, um den Ballast zu loschen, 
174. 1831. 117; die aus den Strusen 
gelöschten Waaren, 113; zum Luschen 
werden auf ein Schiff von 100 Noggen-
last groß 14—20 laufende Tags ange­
nommen, 143; zum Laden und Loschen 
der Schiffe, 113; loschende und ladende 
Schiffe, ebda. Ungewönlich erscheint: 
Wenn Jemand ausm Schiffe begehrete 
zu löschen, 148. vgl. lossen. 

löschen. Tage löschen auf dem Ksrb-
stocke der Bauern, d. h. die abgestandenen 
(geleisteten) Tage tilgen. Zu Grimms 
Wtb. Sp. 1179. 6. — Löschen, einem 
eins, (einen Schlag) versetzen, insbeson­
dere: eine Ohrfeige. Gewünlich, und 
ebenso in Kur- und Estland. Lösch' ihm 
eins! gib ihm eins an die Ohren, 324. 

Löscher und Löscher, Auslader eines 
Schiffs. 

Loschgeld, nd. lossche geld in 335. 120. 
I . 1559, ,das diejenigen, welche Losch­
schiffe halten, von dem Seefahrenden 
Mann erheben", bemerkt der Herausgeber. 

Löschmann, beim Feuerlöschen, Svritzen-
Mllnn, 176. 1826. 240. I n Grimms 
Wtb. ein Beleg aus dem I . 1872. 

Loschschiff, von dem Herausgeber des 
Hltermannbuches (335) S. 120. I . 1559 
für nd. lossche schep gebraucht. „Lösche 
scheuen, kleinere Schiffe, welche zum Aus­
laden (Loschen) der größeren gebraucht 
werden. Sie waren größer als Bordinge. 
Später hießen sie Schmücken oder Lüchter". 

Lofchtag. Wo keine Loschtage bestimmt 
sind, da —, 143. 

Löschtatel, auf einemSchiffe,172.1834.47. 
Löschtuch. Löschtücher, beim Feuer­

löschen, s. Löschwisch. 
Löschung. Bei 2. des Ballastes, 349. 

XVI. 6; L. oder Ausloschung eines Schiffes 
oder des Ballastes, Entlöschung, v. Stein 
in 364k. S. 225 und f. 

Löschwisch, der und Löschwischer, der, 
zum Feuerlöschen, erstes Wort in 145, 
zweites in einem Befehl des rig. Kom­
mandanten Emme vom 23. Juni 1612, 
dann auch in 183. I n anderer Ved. als 
Löschwisch der Schmiede. 

losdämmern, loshauen, losschlagen, et­
was und auf einen. Wie losbrennen. 

Lasdiener, Lostreiber. Heute wol kaum 
gebraucht, obgleich Sallmann (390 o. 65) 
es als in Estland vorkommend anführt; 
für Livland nur aus dem 16. Iahrh. 
zu bezeugen. Aus manchen Angaben er­
hellt, sagt v. Richter (347. I. 2. 376), 
daß die Bauern (der damaligen Zeit, 
zwischen 1494 und 1562) theils Gesindes-
wirthe (Hakenmanner), theils Anechte 
(„Einhöflinge", Fußmänner), theils Los-
treiber („Losdiener") waren, wie noch 
heut zu Tage. 

Losdreger, Losträger, Lastträger? De 
losdregers unde alle andere arbeydes 
lüde, in der Bursprake von 1412. 75. 
Vunges Urk.-Buch (399) fragt, Arbeiter, 
Tagelöhner? s. Dreger und Losträger. 

losdröuen, durch Dränung, Erschütte­
rung sich ablösen, abfallen. Der Putz 
der Wand drönte los, als an ihr mit 
dem Beil gearbeitet wurde. 

losdrücken, ein reifes Geschwür, durch 
Drücken öffnen. — Da hat der Großfürst 
losgedrücket und gesaget, 194. Nyst. 44, 
ist los- oder aufgefahren. Viel iiltrer 
Beleg als in Grimms Wtb. 

losdürfen, losgehen dürfen, zur Paukerei. 
lose, im Komparativ oft: loser statt 

loser. Loser Flachs, Losflachs, unge-
packter; lofe Ware, lofer Flachs, 306; 
selbiges Guht, es bestehe in loß Guth 
oder Bünden, 198. 1 ; loser Henpff, ent­
gegen dem in Bünden, ebha; — Loses 
Getreide, ungesacktes, entgegen dem ge­
sackten, in Säcken befindlichen. — Loses u. 
festes Eigenthum, 185. 334. Das Wasser 
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wollte man aus einem „loesen" Morast 
leiten, 335. 234. I . 1571. — Gin loser 
Braten, Kalbshinterteil, von dem alles 
Überflüssige abgehauen, das eigentliche 
Vratenstück allein nachgeblieben. Bei d. 
rig. Knochenhauern. — Loser Schnupfen, 
fließender; loser Husten oder Catarrh, 
mit Auswurf, entgegen trockener Husten 
oder Catarrh. Der Husten ist jetzt lose, 
ist loser (loser), zeigt Auswurf, zeigt 
mehr Auswurf. Ein loses Maul haben, 
seiner Zunge freien Lauf lassen, nicht 
gerade, wie Hupel erklärt, böse. — Losen 
Leib haben, Durchfall. Schon Hupel.— 
Bei losen Fenstern und Thüren schlafen 
s. los; eine lose Bank, in den Kirchen, 
offenstehend, nicht abgeschlossen. 

Die zahlreichen „losen" Familien, welche 
weder einen Iohresdienst finden noch 
mögen, 456. 1872. I ; die auf der „losen" 
Arbeiterbevölkerung lastenden Mißstände, 
ebda; den Delegirten der unbesitzlichen, 
sog. „losen Leute", 361. 1878. 288; von 
der Steuer entfielen auf die Gesindes­
inhaber 2485 Nub. und 519 Nub. auf 
die losen Leute, ebda. Lose Männer 
hießen Lostrsiber, vgl. 166 a. 11/12 in 
der ruttigferschen Urk; die losen unan-
siissigen Bauerknechte sollen nicht ledig 
umherlaufen, sondern sich zu einem ganzen 
Jahr vermiethen, würden sie aber binnen 
des Jahres verlaufen, sollen sie —, 
Wolmar. Landt.-Schluß von 1543. — 
Allerlei lose Landstreicher und Geldfresser, 
180. I I . 2. 37. Sollen die losen Weiber 
und Mägde ihre eigene Wohnung und 
Wesend nicht haben, sondern sollen sich 
vermiethen, 349. IV. 5. 70; die losen 
Weiber sollen anders nirgends wohnen 
innerhalb noch außer der Stadt, denn 
in ihrem Conuente in dem Erlenbruche, 
350. XXIV. 1 ; de dre huse im Ellerbrots, 
dar de losen wive plegen inne to wci-
nende, 466. I I I . 280. I . 1527. L. Na-
pierskn (ebda.) erklärt: vagirende Weiber, 
meretrioes. 

lösen sich, gebraucht Petersen in 326. 
I. 3. 97 (der Fuchs löste sich) statt des 
in drr deutschländischen und hiesigen Jä­
gersprache üblichen losen. — Lösen. Her­
nach lösete er alle seine Gestücke, 233. I n 
Grunms M b . erster Beleg aus Lessing. 

löseru, loser machen, em Schnürleib, 
einen Knoten, ein Band. Loser' etwas 
den Knoten! 

losfahren, beginnen. Dann fahr los 
mit deiner Geschichte, 470. IV. 227. 

losfeilen. Zwei Kerl in der Karre, die 
sich haben losfeilen wollen, 349. XXI. 1. 
I . 1666/67. 

losfeuern, losschlagen, losknallen, et­
was; auf einen oder etwas; plötzlich und 
mit Geräufch sich öffnen. Das Fenster 
feuerte los; anfangen, im Thun beginnen. 
Also . . . feuer' los! 470. IV. 216, er-
ziile, fang deine Erzcilung an. I n ders. 
Bed.: losbrennen und losfahren. Vgl. los­
schießen in Grimms Wtb. 

losgeben. 1) dem Suchenden loß geben, 
193. I I . 2.1207, „dem darum Nachsuchen­
den gestatten". 2) der Lehrjunge soll, 
nach dem Ausgange der Lehrjahre, losge­
geben und ins Amtbuch verzeichnet werden, 
256, freigegeben. 3) sich, sich ablösen, ab­
trennen, namentlich in langsamer Weise. 
Eine Sole vom Sti fel, Bewurf von der 
Mauer u. dgl. Gew. Sich losgeben, los­
gehen, Hupel im estn. Wtb. v. 1818: ein 
Knoten giebt sich los — was in Riga un­
gebräuchlich sein dürfte. 

losgehen, sich öffnen, auseinandergehen, 
sich trennen. Eine Thür, ein Fenster geht 
los, geht auf, öffnet sich; eine Schuhfole 
geht los, trennt sich ab,' geht aus der 
Nat; eine Nat, ein Schloss geht nicht los., 
lässt sich nicht aufschließen. Die Wunde 
ging los, die sich bildende Vernarbung 
löste sich, trennte sich. Für Jäger die 
Bemerkung, daß der Wolf vor den Trei­
bern losging und auf dem Fuchswechsel 
langsam angerollt kam, wo er erlegt 
wurde, rig. Ztg> 1875. 169. 

Losgelassenheit, Ausgelassenheit, Un-
bändigkeit und dgl. 

loshaben, geöffnet haben. Ich habe 
endlich das Schloss, die Thür, das Fen­
ster los, d. h. endlich bin ich dazu gelangt, 
es zu öffnen; den Knoten loshaben, ge­
löst haben. 

loshaken, 1) die Haken öffnen. Hak' 
mich los, nämlich meinen Mantel, mein 
Schürleib. 2) ein Fenster, öffnen durch 
Aufheben des schließenden Hakens; eine 
Fensterlllde, vom Haken lösen. 

loshalteu. 1) offen lassen oder halten. 
Ich halte des Nachts meine Fenster los, 
ebenso meine Thür. 2) Fensterladen, 
2, offen stehend lassen, nicht zugehalten; 
d, öffnen, losmachen. 

loshämmern, auf ein Clauier, mit über­
mäßiger Anwendung von Kraft spielen. 
Das heißt doch wie ein Unsinniger auf 
das Clavier loshämmern! 

Loshanf, nngepackter Hanf. 
loshemmen, einen Wagen, den Hemm­

schuh wegnehmen. 
loslacheln, wie losfeuern u. ii. 
Loslanf, eines Rekruten, Bauern, des 

Bauerlandes. 
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loslaufen sich, sich frei kaufen von der 
Rekrutenpflicht, der Leibeigenschaft. 

Lostllufscheme, zinstragende Papiere, 
von dem Stat ausgegeben, zur Ablösung 
der Bauern von der Gutsherrschaft. Seit 
der Vlluerfreilassung. 

losleilen, wie losfeuern, losbrennen. 
Loslerl, Lostreiber; bei Sallmann 

(390o. 70): in der Stadt wohnender 
bäuerlicher Tagelöhner. 

loslnaggeu, Wasche, von der Wäsche 
die haltenden Knaggen entfernen. 

losknallen, losschlagen 1) eine Thür, 
ein Fenster, mit Gewalt öffnen; auf etwas 
losketten, losbrennen. 2) Waren, los­
schlagen. 3) zl. Die Flinte knallte los, 
der Schuss ging los; das Fenster knallte 
los, öffnete sich mit Geräusch und plötzlich. 

loslnoten, eins Bandschleife, einen Da-
menhut u. dgl. 

loslachen, in Grapen und Kesseln, was 
sich angesetzt hatte, namentlich bei Zurich­
tung der Vratensllucen. 

loskommen. 1) auskommen. Wenn in 
einem Hause Feuer loß komm!', 84. 2) 
frei kommen, sich losmachen. Es ist kein 
Loskommen von ihm, d. h. man kommt 
nicht los von ihm, man verplaudert sich 
bei ihm, wird zu lange zurückgehalten. 

lostönnen, loskommen können, von 
einem. 

losloelen, eine Flasche. Kork' los! 
loslrachen. Die Kanonen krachten los. 
loslrampen, ein Fenster, eine Thür, 

öffnen, indem man die festhaltende 
Krampe in die Höhe schiebt. 

loslrahen, weggehen, wegfahren. Mor­
gen kratz ich los. 

loskriegen, losbekommen. 
Loslündigung, Kündigung. Nach ge­

schehener Loßkündigung (des Capitals), 
349. VII. 2. 

loslassen, 1) nicht zugeriegelt, nicht zu­
geschlossen lassen, offen lassen, eine Thür, 
eine Schieblade, einen Schrank. 2) einen 
Witz, aussprechen, eine Dummheit, bege­
hen. — 3) die Hand, sich raufen. Dieser 
schöne Ehemann lasst ab und zu seine 
Hand los, d. h. prügelt seine Frau. — 
4) die Zügel schießen lassen, blank lassen, 
schnell zufahren. Lass los! wird einem 
Postkerl zugerufen. — 5) loslegen, aus­
gelassen leben. Losgelassen, unbändig. 
Sich wie l. benehmen, unbändig und 
wild wie ein von der Kette losgelassener 
Hund. 

Loslllssung, der Bauern, Freilassung. 
loslegen, ausschlagen, ausgelassen leben. 

Das ist ein Loslegen, Leben in den Tag 
hinein, in Saus und Braus. 

Loslente (oder Lostreiber), v. Bock in 
370. I I . 7. 887. Hennig preuß. Wtb.: 
Loosleuts, auch Loosgänger, Leute auf 
dem Laude, die nicht dienen, sondern sür 
sich allein wohnen. 

losmachen, aufmachen, öffnen, Fenstern, 
Fensterladen, Thüren, eine Bude, den 
Mund. Zuerst von Lindner (1759) in 
320 Verzeichnet: die Thüre losmachen für 
aufmachen und festmachen für zumachen, 
und hinzugefügt; die beiden letzteren 
Wörter sind vieldeutig (vn^a), z. B.: ich 
mache die Thüre auch aus den Angeln los. 
Ein Dach losmachen, sprechen Maurer, 
die Dachpfannen ausheben; seine Bude 
wieder losmachen, den Handel in ihr 
wieder eröffnen, und überhaupt: seine 
Geschäfte wieder beginnen. — Riemen­
schneider in 175.1858. K 5 bemerkt: man 
macht die Thür los, ja selbst der Mund 
wird losgemacht. — Einen Knoten, lösen; 
sich das Haar I., sagen Frauen, ausein-
anderflechten, losbinden dgl.; sich die 
Hosen l., um zu kacken oder zu pissen. 

losmuten, ein Schloss, aufmuken, auf­
sperren. 

losmüssen, losgehen müssen, zu einer 
Paukerei. 

losnehmen, ein Dach, losmachen. Ein 
Dach festmachen (eindecken) da wo es los­
genommen war. 

losPaulen 1) etwas, durch Schlagen 
und dgl. öffnen, eine Thür. 2) auf etwas, 
auf einen loshauen. 3) sich. Studenten­
verbindungen pauken sich los, um aus 
dem Verschiss zu kommen. 

lospflichtig, der Rekrutenlosung unter­
worfen, 176. 1829. 158; die losPflichtige 
Altersklasse, 174. 1874. 406. 

Lospstichtigteit, der Wehrpflichtigen. 
, losplahen. 1) von Geschwüren, von 
Räten, aufplatzen; 2) in Lachen ausbrechen, 
ausplatzen. 

lospengeln, einen, wenn ein auf der 
Straße Verhafteter durch seine Helfershel­
fer mit Gewalt und Schlagen befreit 
wird. 

losreißen, etwasGetrakeltes, auseinander-
trennen, lostrateln. 

Loss, die. Ladung. Sollte es sich be­
geben, daß der Schiffer (bei einer S tun ­
dung) seine Loß bricht und selbe Wahren 
(am Strandungsort) loße oder veräußere, 
350. IV I I . 2. I . 1693; so derselbe seine 
Loß nicht bricht, ebda; wenn der Schiffer 
von seinen Wahren viel oder wenig aus­
lohet, und damit seine Loß bricht, ebda. 

losfchieben, 1) aufbrechen, gehen. Wir 
werden gleich losschieben. 2) auf einen, 
auf ihn zutreten. Daß er auf die Gräsin 
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losschob, 470. IV. 178. 3) anfangen zu 
tanzen. Schiebt los! vgl. schieben, ab­
schieben u. a. 

losschlagen. Mi t einem Spitzruthe die 
Leute von dem Bann losschlagen, 195. 
rot. B. 764; den Arrest t., 148, heben. 

losschnallen, die Schnalle öffnen, lösen; 
einen, ihn uon den fesselnden Schnallen 
befreien. 

losschneiden, bei Sallmann (390 a. 125) 
in b. Bed. uon anschneiden, z. B. einen 
heilen Käse. I n Livland kaum! 

losschnellen, zl., der Pfeil schnellte los, 
fuhr schnellend ab oder davon. 

losfchneppern, eine Thür, die Zunge 
des Schneppers zurückziehen und dadurch 
die Thür üfinen. 

losschnüre», Maosr. Schnür mich los! 
sagt die Frau zur Magd, und nicht, wie 
in Grimms Wtb.: schnür mich aus. 
Ebenso: sich losschnüren für das in 
Grimms Wtb. angef. sich cmsschnüren. 

losschrauben, Fensterladen. Entgegen: 
zu- oder festschrauben. Auch in Hupels 
est«. Wtb. v. 1818. 

los sein. Der Fuchs (Student) soll 
überall zu finden sein, wo etwas los ist, 
d. h. wo getrunken, gesungen wird, bei 
Ausfahrten u. s. w., 465. S. 53. Zu 
Grimms Wtb. 1158. o. — Los sein, sich 
pauken. Er war pro Mrin, los; gestern 
ist er zum ersten Ma l losgewesen. — Die 
Fensterladen, die Thür sind los, offen. 
— Wenn ein Junge aus der Lehre loß 
seyn wil l , 185, 155. 

lossen, auch loßen geschrieben. Sollte 
es sich begeben, daß der Schiffer — fe'Ibe 
Wahren loße oder veräußere, 350. XVII. 
2. I . 1693; Güther ins Boot oder Lich­
ter loßen, 148; Güter in ein Boht loßen. 
148; eine Ladung gelosset haben, 172. 
1816. 22; im Dünastrom lossen, ebda, 
aus d. I . 1766. — Jetzt ungebräuchlich, 
vgl. Lossung. 

lossetzen, auf einen, losfahren, ihn an­
greifen. Welcher auf die Unserigen los-
gesetzet, 223, .sie angefallen; weiln die 
Unserigen auf den Feind loß gesetzet, ebda. 
Noch heute gew. 

lossigoln, einen (gesigelten) Brief, ein 
Päckchen, öffnen. 

lossitzen, einen Stulüberzug, durch Sitzen 
lösen; die Bänder an den Stulüberzügen 
haben sich losgesesfen, sind durch das 
Sitzen auf den Stülen losgegangen. 

lossollen, losgehen sollen, zu einer 
Paukerei. 

lossperren, ein Schloss, eine Thür, 
mit dem Sperrhaken (Mukschlüssel) öffnen. 

Lossperrung. Nach L. der Vudenthür 
mit einem Drathhaken, 172. 1801. 105. 

losspicken, ausspicken, weglaufen, durch 
die Lappen gehen. Auch schlechtweg: 
laufen. Spick los! ruft der Meister 
seinem Lehrjungen zu, d. h. mach' dich 
auf, lauf! 

losspielen. Auf die Feinde Feuer geben 
und loß spielen, 223. 

losstämmen, eine Thür, unter Gebrauch 
eines Stämmeisens öffnen; eine Leiste, ab­
trennen. 

losstehen, offen oder aufstehen. Ein 
Fenster, eine Thür steht los, offen, nicht 
geschlossen. Gew. Hat die Pumpe nicht 
losgestanden, rig. Ztg. 1882. 135. Beil.: 
ungeschlossen, unabgeschlossen. 

losstoben, einen Saum. Zum Losstoßen 
von Säumen sind geknöpfte Schnürnadeln 
geeigneter als spitze. 

losstruffeln, verwültes Har, entwirren. 
Lösstrunt, s. Lotdrunk. 
Lossung. Die Zeit, so zur Schiffes 

bequämlichen Loß- und Ladung nöthig 
sind, 1 ; bei Lossung der Maaren, 198. 6. 

losthauen, eingefrorene Wasserrören, 
aufthauen. 

Losträger. Es gibt eine rig. Skra der 
Salz- oder Losträger v. 1450. 

lostraleln, etwas Getrakeltes ausein-
andertrennen. 

lostreiben, ein Bret, durch einen Keil 
trennen, ablösen. 

Lostreiber, Die Vauervero. u. 1804 
(147) erklärt: arbeitsfähige Menschen, 
welche kein Land haben und zu keinem 
Gesinde gehören, und keine Art Leistung 
thun; die l iv l . Vauervero. v. 1819(183): 
Lostreiber oder Einhäusler werden in 
Livland diejenigen Bauern genannt, welche 
weder auf dem Hofe, noch bei Bauer-
wirthen sich zu bestimmter Dienstleistung 
Verdungen haben, sondern auf eigene Hand 
leben, und Gartenland bearbeiten, ein 
Handwerk ausüben oder für Tagelohn 
dienen, vgl. 154. I. § 68. 

Hupel (182. I) nennt Lostreiber Bad-
stüber, die kein Land, sondern etwa nur 
einen Garten haben. Für ihre Arbeiten, 
sagt er, bekommen sie von den Gesinde-
wirthen etwas Buschland'; oder sie machen 
sich dergleichen in den Wäldern heimlich. 
I n einigen Gegenden nennt man Los­
treiber auch solche Wirthe, die kleine 
Länder haben, für die sie ihren Herrn 
zwar Arbeit leisten, aber keine Gerechtig­
keit bezahlen. I n seinem Idiotikon (156) 
dagegen erklärt er 1, ein umherschweifender 
Mensch, der keinen festen Sitz hat; 2, ein 
Erbbauer, dem von feinem Herrn leine 
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Ländereien angewiesen' sind (im Gegensätze 
eines Gesindewirths), daher er sich als 
Tagelöhner ernährt. Bergmann wähnt, fügt 
er hinzu, es bedeute einen Bauer, der 
keinen bestimmten Gehorch leistet und um 
Lohn dient; aber mancher Gesindewirth 
muß sehr unbestimmten Gehorch leisten; 
hingegen zwingt man im dörptschen, fellin-
schen, pernauischen und anderen Kreisen, 
wo es viele Lostreiber giebt, dieselben, 
daß jeder gewisse Tags an seinem Hofe 
frölmen muß; viele von ihnen dienen auch 
nicht um Lohn, als welches man nur von 
Knechten zu sagen pflegt. I n Lettland 
weiß man wenig von Lostrsibsrn. — 
Hueck (190. 95): Auf den Buschländereien, 
in größerer Entfernung von den Dürfern, 
ließen sich bei zunehmender Bevölkerung 
Einzelhöfner mit kleinem Besitze (Lostreiber) 
nieder, welche aus verheiratheten Knechten 
sich bildeten, denen der Wirth etwas Land 
überließ, sich selbst eine Badstube (Hütte) 
bauten, dem Hofe nur einen oder zwei 
Tags wöchentlich leisteten, allmälig aber 
dem Wirthe weniger Tage thaten und sich 
unabhängig von ihm machten. Von ihnen 
wurden einige mit der Zeit zu Achtlern und 
Viertlern erhoben. — H. A. u. Bock in 175. 
1860: Lostreiber sind nicht Leute, die sich 
nmhertreiben, sondern Beiwohner in den 
Vauerhöfen, Leute, welche nicht im festen 
Dienste der Vauerwirthe stehen, denselben 
aber, gegen einige Vergünstigungen, zu 
solchen Zeiten, wo mehr Hände als ge­
wöhnlich erforderlich sind, wie z. B. bei 
Ernten, .gute Dienste thun. — W. u. Bock 
(370. I l 5 > '446 u. f.) unterscheidet zwei 
Arten Lostreiber, 1) kleine Leute, die 
zu den Zeiten, wo die Aufsicht in den 
herrschaftlichen großen Waldungen noch 
eine sehr geringe war, eigenmächtig und 
schleichweise im Innern derselben sich an­
siedelten, ohne alle ihrerseitigs Gegen­
leistung weder an Arbeit noch an Pacht 
und erst spät zu einem geordneten Rechts­
verhältnisse herangezogen wurden. Los­
treiber dieser Art sind keineswegs arm, viel­
mehr eines der wohlhabendsten Elemente 
auf einzelnen Gütern. 2) solche Leute 
bäuerlichen Standes, welche als Hinter­
sassen eines Gesindeswirten in eigenen 
Hütten wohnen und kleine Ländereien 
desselben gegen gewisse Verpflichtungen in 
Nutzung haben. Die schlechten Elemente 
des blllt. Vauerstandes sind vorzugsweise 
unter ihnen zu finden. Diese letzten Los­
treiber heißen bei den Esten pohvs, bei 
den Letten lovs. Vgl. W. v. Bock in 
370. I I . 7. 837. — Lostreiber, sagt 
Bertram in 470. 10. 48, estnisch Pöbbul, 

die letzte Stufe des Gsthen vor dem 
Bettler. Hupel im estn. Wtb. führt als 
estn. Bez. an: Wabbar mees, d. i. Frei­
bauer (der wenig Arbeit am Hofe thut) 
und pobbol oder pobbolik. — Des estn. 
pobbol oder pobbul fällt zusammen mit 
russ. sosuN. — I n 396. I I . 2 heißt, es: 
Lostreiber, ein Mensch, der sich erwerb-
und brodlos umhertreibt; in Deutschland 
bestehen sie unter dem Namen Gärtner, 
Häusler und a. vgl. ebda ein Mehres! 
Diese Bedeutung, welche auch Hupel (156) 
als erste anführt, findet sich als alleinige 
bei Bergmann (164), aber auch schon im 
16. und 17. Iahrh. z. B. in folgenden 
Stellen: aus der Lehre entlaufene Jungen, 
oder sonsten andere Loß-Treiber, die 
schlechte und betrügerische Arbeit machen, 
269; ein Zucht- und Arbeitshaus für 
Loßtreiber und Bettler, im I . 1679 vor­
geschlagen (vgl. 174. 1812. 69); in der 
Stadt sollen keine Lostreiber geduldet 
werden, die nicht in dem Stadteide wären 
und sich nicht bei einem Herrn redlich 
aufgedient hätten, rig. Wettord. v. 1591; 
von einem Loßdriver, 349. XXI. 1. I . 
1617/20; zwei Loßtreiber eingebracht, ebda. 

Das Wort Lostreiber bezieht sich daher 
theils auf Bauern, theils auf Umhertreiber 
und auf Leute, die außerhalb der Zünfte 
und der gesetzmäßigen Handelsgenossen­
schaft thätig sein wollten. 

Ein Ebllu oder Loßtreiber, 192. I I . 171 
(Kettlers Receß von 1567); ebenda heißen 
sie auch Pirtineeken (Badstüber) ohne Land; 
Der Pastor hat keine Bauern, aber zwei 
Lostreiber auf Pastoratland gesetzt, 350. 
XXII. I . 1680. — Lostreibern schreibt 
das Wackenbuch keinen bestimmten Gehorch 
vor; der Gutsbesitzer braucht sie, wenn 
sie Pferde haben, zum Verschicken, 182. I I . 
Solche bäuerliche Lostreiber giebt es heute 
nicht mehr, behauptet die rig. Ztg. 1881.164. 

Lostreiberdienst. Die Dienstleistungen 
der Lostreiber heißen Lostreiberdienste, 
224. 1825. 25. 

Lostreibergesinde, das. s. Lostreiberstelle. ^ 
Losieeiberlllnd und Lostreiberländerei. '? 

I m Fennernschen nennt man dergleichen 
(d. h. einige) kleine Gesinder Lostreiber-
ländsr, 182. I I . 

Lostreib ersfran. Die im Schloß Luhde'-
schen Beernegesinde wohnhaft gewesene L., 
173. 1881. H 136. 

Lostreiberstelle, Haus und Grund eines 
Lostreibers. Lostreiberstellen gab es 1863 
in Estland über 11,000. Soll ein Gesinde, 
dessen Eigenthümer gestorben ist, Lostrei­
berstelle genannt werden? rig. Ztg. 1868; 
Pächter einer Lostreiberstelle, ebda. 



Lostreiber tage — Totgilde. 191 

Lostreibeetage od. -Arbeiten sind Frohn-
dienste, welche der Lostreiber wöchentlich 
seinem Hofe leisten muß, Hupel. Auf 
Pastoraten, welche keine eigne Bauern 
haben, leistet die Gemeinde den Predigern 
die seitherigen Lostreibertage, 183; weder 
Lostreiber- noch sonstige Gehorchstage 
leisten, ebda; die Lostreibertage (Personal-
fronen) sollen gar nicht als Reallasten 
gelten dürfen, 396. 1864. IX. 1. 22; 
Lostreibertage, persönliche Dienste eines 
Lostreibers, ebda 19. Bei Sallmann 
(390 o. 70) ist Lostreibertag „Tag, für 
welchen Tagelöhner als Gehorchsleistung 
zu stellen sind, an dem mit Tagelöhnern 
gearbeitet wird." 

lostrennen, zh., auftrennen, eine Nat, 
ein Kleid; zl>, von Niiten. Die Nat 
trennte los. 

Losnng, die, das Losen, die Losziehung, 
fand bei Rekrutirungen statt in den 
Ostseeprouinzen. Unter den Militair-
pflichtigen entschied das Los, wer Rekrut 
wurde; früher hatte, wenigstens in Riga, 
das sog. Greifen stattgefunden, auf den 
Landgütern das sog. Abgeben. 

Lösungskasse. Die Lösungskasse in der 
Bude erbrechen, 172. 1798. 407. Des 
Alters wegen. 

loswackeln, zh., durch Wackeln, Rütteln-
losmachen, einen Zahn, Pfosten. Auf 
einen loshauen; auf ihn schwankend zu­
gehen. 

losweichen, durch Weichen lösen, die 
Borke, welche eine Wunde bedeckt, die 
durch Eiter verklebten Augen und dgl. 
Zuerst in Hupels estn. Wtb. v. 1818. Gew. 

loswollen, losgehen wollen, los sein 
wollen. Der Hund wil l los; zu einer 
Pauterei sich stellen. 

loswnrgeln, einen Pumpenkran, durch 
Anhängen von Spännen und dgl. los­
machen. 

Loszettel, Los. Loß-Zettel, 68. 
losziehen. 1) ein Pferd. Sein Pferd 

losgezogen und die Ader geschlagen, 349. 
XXII. 2; ein Pferd losgezogen, ebda. I n 
welcher Bed.? — 2) sich davon machen, 
auch allgemein: weggehen. Wollen wir 
losziehen! 

Losziehnng, Losung. Die Losung fin­
det statt, 174. 187S. 397. für die zur 
Einberufung verzeichneten Wehrpflichtigen. 
Früher hatten die Gutsbesitzer das Recht, 
einen' Rekrutenpflichtigen, unter dem 
Namen von Hofesleuten, von der Los­
ziehung auszunehmen, d. h. von der 
Rekrutenpflicht zu befreien, 176. 1829. 
158. 

Loßnng, s- Lossung. 

Lot. 1) Blei, Kllgeln. Bussen krude 
unde Lott, 335. 89. I . 1556, d. h. Schieß-
pulver und Kugeln, vgl. 166 K. 11/12. 
401. 439. 442. Auch noch von Gadebusch 
verwandt: Kraut und Loch, 180. I I I . 
1. 354 und öfter. — 2) als Gewicht. 
I n den frühesten Zeiten Livlands galt 
ein Loth — ^ Thaler alb., Buddenbrock 
in 193. I I . 2; behörig justirte und ge-
cröhnte Löthe, 197. 2. I . 1665. — 
3) Richtblei. Die Bauhandwerker spre­
chen: Die Wand ist aus dem Lot gefallen 
oder geraten, d. h. steht nicht lotrecht. 

Lot, Theil. Wor kein ander Eigenthums 
Lot oder Theil ist, 185. 524. s. Lotte. 

Lotdrunk, Lösstrunk? I n Schiller-
Lübbens Wtb. wird dies Wort wie Lot­
gilde nur aus Riga angeführt, und beide 
mit einem Fragezeichen. Das Wort be­
gegnet zusammen mit der Lotgilde. Die 
betreffenden Stellen im Schrägen d. rig. 
Kauflßute von 1354 lauten: so welk man 
dede broder is in den rechten drinken, 
de sal ok broder werden in den loet drun» 
ken. Tönnis Frölich übersetzt im I . 1610: 
der soll auch Bruder werden in den Löss-
truncken. Einige Handschriften lesen Loß-
trünken. s. Lotgilde. 

Lote, die, zuweilen st. Lotte. Zwei 
Bracheloten, drei Loten, 176. 1830. 175. 
I n 350. XVIII. 2 heißt es: 1) deutsche 
Haken, so die kleinsten sind, können mit 
30 Tonnen rigisch besät werden. Das 
Land von 30 Tonnen wird in 3 Löthen 
oder Felder abgetheilt; 2) Herr Meister 
Haken halten 60 Tonnen, werden gleicher-
gestalt in 3 Lohten oder Felder ein-
getheilt; 3) polnische Haken halten 120 
Tonnen Landes, ebenfalls in 3 Lohten 
getheilt; davon jährlich 2 Lohte besät und 
das dritte ruht. 

loten. Sie hätten 6 Faden Wasser ge-
lothet, 176. 1836. 30, d. h. durchs Lot 
sechs Faden Wassertiefe ermittelt. Zu 
Grimms Wtb. 

löten wird auf Loth Blei zurückgeleitet. 
Erinnert aber kann werden an franz. 
Inter kitten, lat, IntNi-e mit Lehm ver­
schmieren, russ. I7ZMK löten. 

Lotgilde. Die Loetgilde in Riga stand 
mit der Gilde der Kaufieute in gewissem 
Zusammenhang; sie wird erwiint in dem 
Schrägen derselben von 1354, und dann 
in Bertolds von Kokenhusen Testamen. 
von 1392: den gesellen in der loet gildet 
I m Schrägen der Kaufleute von 1354 
heißt es: ok so scal men alle desse vor-
benomeden broke holden in der loet gNde 
dor gemakes willen. Tönnis Frölich in 
s. Uebersetzung dieses Schragens lässt den 

20 
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Ausdruck loet gilde unberührt; man mögte 
glauben, derselbe wäre zu seiner Zeit 
schon unbekannt gewesen oder es habe 
wenigstens keine Lotgilde mehr gegeben. 
E. Navierskn (Monumenta IV.) mutinaßt 
in Lotgilde die Wage. Die Wage ist 
aber nie eine Gilde gewesen und was 
sollten denn Lösstrünke sein? 

Lotse, (—). Die rigischen Lotsen tra­
gen »m runden Hut einen Anker von 
weißem Metall. „ Vierzehn von ihnen 
stehen nebst dem Altermann beim Zeucht-
thurm im dortigen Lotsenhause, 29 andere 
mit einem Ältermann in Bolderaa „beim 
Lotsenthurm, und 14 mit einem Alter­
mann bei der Stadt im Lotsenhause 
außerhalb der Neupforte, vgl 318 und 
174. 1861. 127/128. Man unterscheidet 
in Riga See- und Flußlotsen. Jene 
geleiten die Schisse von der See nach 
Bolderaa und zurück; ihrer sind 30; diese 
von Bolderaa nach Riga und zurück, eben­
falls 30 Mann. 

Lotsenamt. Beim rig. Hafen besteht 
ein geschlossenes, d. h. aus einer bestimmten 
Zahl Glieder bestehendes Lotsenamt, zu 
dem 60 Mitglieder gehören. An der Spitze 
des Amts der Altermann m,t 3 Beisitzern; 
in seinen Dienstobliegenheiten ist er der 
unmittelbaren Aufsicht des bolderaaschen 
Lotsencommandeurs unterstellt, vgl. 318. 

Lotsencommandeur, verwaltet das ganze 
Lotsenwesen, 318. 8. 

Lotsenflagge, Flagge am Vormasttopp, 
wird aufgezogen von einem ankommenden 
Schisse, um anzuzeigen, daß es in den 
Hafen gebracht.sein will, 174. 186l. 112. 

Lotsengeld, fürs Ein- und Ausbringen 
eines Schiffes, 289. 2. Einkommende 
Waren hatten zu schwed. Zeit an außer­
ordentlichen Unkosten Seegerichtsgelder, 
Feuer- u. Armengelder, Lastgelder, Lotsen-
gelder, Convoigelder, Tonnengelder, Priem­
gelder, Portorugelder zu entrichten, 349. 
XVII. s. Lotsgeld. 

Lotsenhans, in der Bolderaa beim 
Leuchtturm und in Riga bei der Neu-
Ausfahrt (früher Neupforte). 

Lotsenherberge, 289. 
Lotsenguittung. Eine solche erhalten 

die hinausgehenden Schiffe, 289. 
Lotsenturm, in der Bolderaa. s. Lotse. 
Lotseuwasser. Der Schiffer darf sein 

Schiff nicht ohne Lotsen führen, so lange 
dasselbe auf Lotfen-Wasser ist, 318. 23. 
Zu Grimms Wtb. 

Lotsenwilt, 174. 1821. 399. 
Lotsgeld, Lotsengeld. Lohts-Geld, 57, 
Lotsmannsgelder, 149. 102. Ebenda 

in ders. Bed.: Pilotengelder. 

Lotte, die. Loth oder Lotte, sagt Gade-
busch (32S), ist nichts anderes als Theil. 
Also liest man in der liul. Landes­
ordnung S. 524: die von der Ritterschaft 
und Adel mögen auf ihren Erb- und 
lehnseigenthümlichen Grentzen, wo kein 
ander Eigenthums Loth oder Theil, dar­
unter Eichen, Buchen und dergleichen 
tragende Bäume sind, fällen. Man theilt, 
bemerkt er weiter, in Liefland den Acker 
in 3 Theile, in Sommer-, Winter- und 
Brachfeld. Diese Theile nennt man die 
Lotten eines Feldes. S. Frisch im Worte 
Lade. I n Schwaben nennt man es Zeig, 
auch Telg oder Talg. — Bergmann (210): 
ein nur in Livland gebräuchliches Wort, 
eine Reihe neben einander liegender Acker, 
ein Schlag genannt. Sommerlotte, Winter­
lotte st. Sommer-, Winterfeld. — Hupel: 
ein Haupttheil des Brustackers, der mit 
einerlei Getreide besät wird in eben dem­
selben Jahre. Bei der Dreifelderwirt­
schaft hat man 3 Lotten, eine ist das 
Winter-, die zweite das Sommer-, die 
dritte das Brachfeld. Wer deren 4 an­
legt, der nutzet, die eine zur Weide oder 
besäet immer 2 mit Sommerkorn. Wenn 
Bergmann Lotte für, eine Reihe neben 
einander liegender Äcker hält, so gilt 
dies nur von Dorfsfeldern unter den 
Ehsten, hingegen weder von Höfen, noch 
von Streugesindern wie in Lettland. — 
Bunge (154. I. § 82): bei der früher 
üblichen Dreifelderwirthschaft wurden in 
iedem der 3 Felder (Feldschliige, Lotten) 
zwei Lofstellen, mithin auf einen Haken 
20 Lofstellen in jeder Lutte, in allem also 
60 Lofstellen Hofesfeld, gerechnet. — 
Der verstorbene Hofgerichtspräsident E. 
v. Steuers machte mir folgende Mitthei­
lung: „Lotte, in der Dreifelderwirthschaft, 
Winter- Sommer- Herbst- oder Brach-
Sommerkorn- Roggen-Lotte. Aus dem 
fchwed. Lotte, ein abgetheiltes Stück unter 
mehreren, f. Müllers fchwedisch.-deutfches 
Wörterbuch S. 938. Löt, ein großes, 
ungebautes Stück Landes, wo das Vieh 
weidet, ebda S. 980. Vom germanischen 
Stammworte Lozz, das Emporgewachsene, 
daher Lode, hervorgeschossenes Reis, und 
weil bei den Germanen das Looswerfen 
mittelst Reisern oder das Stäbchenziehen 
üblich war, um das Schicksal bestimmen 
zu lassen, so bildete sich daraus die Be­
deutung des Wortes Luos, desgleichen 
hieraus wiederum Lozz für jeden durchs 
Loos zugefallenen oder bestimmten Theil 
überhaupt, namentlich aber für jedes der 
Art abgetheilte Stück Landes, s. Müller-
Benecke's mittelh. Wtb. I. 1040 unter 
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Loz und Kaltschmidts sprachuergleichendes 
Wtb. 529 und 544 unter Lotte und Loos. 
Welcher Begriff von Lot, Los, für ein 
abgeheiltes Stück Land bestätigt wird 
in Wächters Glossarium germanicum, wo 
es Sp. 998 beim Worte Lot heißt: 8eu8U8 
n, Lorte aä tuuänL 8orto äivi808 trav8ll>,tu5, 
und Sp. 996 beim Worte Los: niuo mo-
änlus 2Fri omvis proprius in 1essibu8 8Lv-
teuitrioAlllium 3,ntia.uiF avvLlIn,tu8 Î oä u. 
Î aü, 8W8U ll 8orto n,ü terrllw. 8orts üivi-
8llui trg,n3llltum. Verel, in inäioe: „I^oä, 
terra, tuuäuL, vroventu» tunäi." Diese 
mit der Gadebuschischen übereinstimmende 
Angabe, dann aber der Umstand, dass wir 
keinen Beleg von Lotte aus einer früheren, 
als der letzten schwedischen Zeit besitzen, 
lässt vermuten, dass unser Lotte dem 
Schwedischen entlehnt ist. Doch woher 
statt Lot ein weibliches Lotte? Sallmcmn 
(390o. 40) verlegt das Wort naß Mittel­
deutschland. — Die ursprüngliche Bed. 
ist offenbar Theil und das Wort zusammen­
fallend mit nhd. Los (s. Grimms Wtb. 8). 
Die Bed. Theil ist auch dem engl, lot 
eigen. Daher sagt I da Pfeiffer in ihrer 
zweiten Weltreise 3. 12: die Gründe der 
Stadt wurden in Lots zu 150 Fuß im 
Geviert eingeteilt. — Unrichtig ist für 
Lotte auf das französische le lot hinge­
wiesen. Erinnern Sie sich doch daran, 
heißt es in 176.1832. 67, daß das Wort 
Lotte das französische 1e lot die Zu- oder 
Äbtheilung ist, und daher wol das Winter­
lot u. s. w. gesprochen werden muß. 

Die Felder in 3 Lotten abmessen, 330. 
10; Felder oder Lotten, 172. 1788. 317; 
die dritte Lotte oder das Braakfeld, 
ebda.; zehn Lofstellen in jeder Lotte. 327. 
159. — vgl. Lot und Lote. 

Lotter, Lotterbank, lottern u. s. w. 
kennen wir nur aus der Schriftsprache; 
die Mehrzal dieser Wörter ist nicht blos 
ungebräuchlich, sondern unbekannt; was 
wir von ihnen gebrauchen, benutzen wir 
entweder mit dd (loddern u. s. w.) oder 
mit u (ludern u. s. w.). Loddern und ludern 
bezieht sich bei uns ausschließlich auf ein 
muffiges Nichtsthun oder Zeiwerbringen, 
ähnlich wie lottern 2) in Grimms Wtb. 
Lotterbube ist, beiläufig bemerkt, wol 
nicht, wie Grimms Wtb. angibt, Bube 
eines Lotters, sondern sine Zusammen­
setzung wie Lottsrbande, -bett, -Hose u. a. 
s. loddern und ludern. 

Lottige, die, Loddige. S. F. Gn. kamen 
zu Wasser herab (von Kokenhusen nach 
Riga) in einer Lottigen, 345. 75. 

Löwe, die, Lobe. Bauersprache, welche 
man von der Luven auf den Rathhause 

abzulesen pflegt, 349. IV. 9, in anderen 
Abschriften: von der Loben; um Michalis 
von der Luven kund machen, rig. Käm-
mereiprot. v. 1666; von (der) Zeit an, 
daß (die) willkürlichen Gesetze von der 
Löwen abgelesen werden, 148; die neu 
Erwählten von den Löwen abrufen, 350. 
XXV. 2; sind in den Rath gekoren und 
von der Löwe abgerufen, 349. IX. 2. — 
Das brem. Wtb. hat dafür Luve, Laube. 
Von der Löve des brem. Rathhauses 
wurden die Polizeigesetze am Sonntage 
Lätare, vor den auf dem Markte ver­
sammelten Bürgern, abgelesen. — I n 
der Bed. u. Halle, Vorhalle begegnet bei 
uns zuerst das Wort in Urk. v. 1382: 
de löven vor dem olden rembder, vgl. 399. 
III. 389. 

Löwe, war, wie andre Thiernamen, 
ehemals Name eines Geschützes. Die vom 
Schlosse hatten einen Löwen, dessen Junge 
manche Dächer in der Stadt zerrissen, 
207. 158. Die Rigischen hatten zu der­
selben Zeit einen Feuermörser, der Rabe 
hieß. 

Löwenmaul. Als Pflanze oft männlich. 
Der L. blüht jetzt. I n der Mz. Löwen­
mauls, st. Arten Löwenmaul. Das sind 
schöne Löwenmaule. Wie Fingerhut und 
Mohn. 

Löwenspitz. Gin kleiner L., halb ge« 
schorsn, rig. Ztg. 1860. 

Löwenthaler, Löwendaler, Lowendaler, 
Lauwendaler, im 17. Iahrh. Löwenthaler 
sollen über ihren Werth nicht angenommen 
werden, 349. XV. 1. I . 1648/50. Sie 
hatten einen Wert von 12 Mark. Zu 
Grimms Wtb. 

Lubbe. die, sagt Gadebusch (325), ist 
ein dünnes und kurzes Tannenbrettchen, 
womit man in Livlcmd nicht nur auf dem 
Lande, fondern auch in den Städten die 
Gebäude decket. Das Wort bedeutet nichts 
als Schindel, ob man gleich in Livland 
zwischen Schindeln und Lubben einen 
Unterschied machst, und jene theurer be­
zahlt, als diese. Das Zeitwort lubben 
:ft soviel als schinden, nach Bock Idiotikon 
pruss. S. 32. Und lubben heißt vermut­
lich verschneiden, vgl. Strodtmann Idiot , 
osnabr. S. 128. — Hupßl in 182.1. sagt: 
Lubben, die langen dünnen Späne, womit 
man Häuser zu decken pflegt. Birkenrinde 
wird zur Abhaltung des Wassers darunter, 
halbe Balken oben drüber gelegt. Name 
und Erfindung scheint aus Russland zu 
kommen. I m Idiotikon richtiger: Lubbe, 
die (vielleicht lettisch), ein schmales, dünnes 
Brett, zumDecken einesDaches, lange große 
Dachschindel. — Bnumgärtel (445. 20): 

20* 
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eine besondere Art von sehr langen Schin­
deln ohne Kehle, die neben und auf 
einander gelegt und durch Querstangen 
festgehalten werden, heißen in Kurland 
Lubben, vom lett. lubba. — Dies ist die 
allein richtige Ansicht. Das lett. lubba 
findet seinen Verwandten im russ. 27112. 
Schindel, nicht aber in 276^ welches nur 
Baumrinde oder Borke bezeichnet. Das 
von Gadebnsch für unser Lubbe angeführte 
lubben (russ. 2722^, die Rinde eines 
Baumes abschälen) kann für echt deutsch 
angesehen werden, da es sich ebensowol 
mit dem engl, lop, einen Baum kappen, 
beschneiden und I0MU3L abgeschnittene 
Äste, als mit griech. Xinco schälen, schinden, 
Xenog (XNnoe) Rinde, Schale, Schuppe, 
Hülse (vgl. Schlaube) berührt. Hupel im 
estn. Wtb. X. 1780 und 1818 hat dafür 
auch: Luppe. — Lubben und Baß reißen 
auf und in eines anderen Herrlichkeiten, 
192. U. ». 197; Häuser mit Lubben oder 
Torf gedeckt, 180. IV. 1. 196; an Lubben 
wurden empfangen 2950 Stück, die an 
den Dächern und Stadollen verbraucht 
wurden, 349. XXI. 2. I . 1640. 

Lubbendach, Dach mit Lubben gedeckt. 
Schlecht dafür öfters bei Gadebusch, z. B. 
180. III. 364 und 427 und III. 2. 495: 
lubbene Dächer. 

Lübje (spr. Lubb-je), die, der Fischer 
am Peipussee, ist das russ. 27658: Bort-
hütte (während der Winterfischerei auf 
dem Peipussee), auch 276^. Auffallend 
stimmt dazu die alte deutsche Wortgestalt 
von Laube: Loubje. — Die Lubjen sind 
viereckige, etwas mehr als einen Faden 
im Quadrat haltende, kaum mannshohe, 
aus Bootstücken gezimmerte und mit Borke 
bedeckte Häuschen, mit einer niedrigen 
Thür und einem kleinen Fenster. Sie 
werden etwa 25 Werst vom Lande auf 
dem Eise aufgestellt, in einer Reihe neben 
einander, in Zwischenräumen von etwa 
3 Faden, — die livländischen den Gdow'-
schen gegenüber, sodass beide Hüttenreihen 
eme Art von breiter Straße bilden, vgl. 
175. 1857. 377. 

lübsch, (—) , für lübeckisch. Lübsches 
Schnupftuch, im Scherz: die Finger zum 
Ausschnauben gebrauchen, das Krons­
schnupftuch. Lübsche Wurst, wurde früher 
aus Lübeck eingeführt; jetzt ganz verdrängt 
durch kur'sche und Tnckumer. 

Luchs, zuweilen statt Luchsfell. Eine 
Muffe mit Luxen füttern, in einer rig. 
Vogteirechnung von 1623. 

luchsbuut, scheckig, Bergmann u. Sten-
der; Hupel hatte es nie gehört. Gin 

luchsbunter Hund, 172. 1614. H 4. s. 
luchsig. 

luchsen, etwas, durch List erhalten, ab­
listen; keineswegs: entwenden, betrügen. 
Er luchste ihm all sein Geld aus der 
Tasche. I n dems. Sinne: abluchsen, aus-
luchsen, beluchsen, wegluchsen. Schwe­
disch: luksär. — Sallmann (390 0. 37) 
schreibt luksen und erklärt: listig bestehlen; 
hinsichtlich der Herkunft deutet er aus 
nd. luken, lauern, wie Jakob Grimm 
auf lugen (ablugsen, belugsen) und I . 
Müller (162) auf Lug und lügen. Diese 
Ableitungen erklären indess nicht die Be­
deutung des Zw. luchsen. Nichtig ist nur 
die von Luchs, wie fuchsen von Fuchs 
u. ä. Jedoch darf auch an altruss. Ä7N 
List, Betrug gedacht werden, an 2^2,2211., 
List anwenden, listig handeln u. v. a. 

luchstg, fleckig. Lange. Wie im Letti­
schen luhsains, von luhsis Luchs. Noch 
jetzt. 

Luchslalb, Hupel in 182. I I , wird ge-
wönlicher Kalbluchs genannt. 

Luchstlaue. Hund, dessen Hinterpfoten 
wie Luxklauen beschaffen sind, 172. 1780. 
15; Hund, der Luchstlaue« an den Hinter­
füßen hat, 172. 1786. 249; Hühnerhund 
mit Luchsklauen, 172. 1802. 272. 

Lucht, die, die nd. Gestaltung f. Luft, 
das Ganze einer Fensteröffnung und eines 
Fensters. Da eine Lucht, als Fenster­
öffnung. 1, 2, 3, 4 und mehr Fenster-
ramen oder Fenster enthält, so erklären 
sich die folgenden Belege. Die Schlenge 
herausnehmen und die Lucht zumauern, 
rig. Kännnereiprot. von 1666; in der 
Kirche sind 4 Zuchten mit 32 Fenstern, 
350. XXII. I . 1668; verfertigt 2 Fenster-
schlengen, eine jede von 6 Luchten, 349. 
XXII. 2; mehre Lucht Fenstern, rig. Ztg. 
1858.250; zwei Lucht Fenstern gestrichen; 
einige Lucht Fenstern werden verkauft, 
vgl. Luft. Uneigentlich zuweilen statt 
Thüröffnung. Der Tapezier U. verkauft 
2 Lucht Portieren, rig. Ztg. 1882. 

Lucht, die, Uferwiese, entgegen der Land­
wiese. Lucht, sagt Gadebusch (325), be­
deutet soviel als Luk, feuchter, wässriger 
Ort. vgl. Frisch im Worte Luk. Die 
Russen sagen Luki, Wiese, vgl. Geluch, 
mit welchem Worte das livliindische Lucht, 
wie Gadebusch (ebda.) bemerkt, Ähnlich­
keit hat. — Hupel: eine niedrig gelegene, 
stäche und fruchtbare Wiese, sonderlich an 
einem Bache, der sie zuweilen, vornehm­
lich im Frühjahr, bewässert. Unsere 
Bach- und Seeufer oder Luchten, 182.1; 
Luchten (Heuschläge an Bächen und Seen, 
wenn sie im Frühjahr überschwemmt 
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werden) geben das reichlichste Heu, ebda. 
Hupel ist über die Herkunft unschlüssig 
und bemerkt: vermutlich estnisch und let­
tisch, auch wol aus dem Russischen. Die 
lett. Sprache kennt aber nur luksti (unser 
Luxte), die estnische lukt; aus beiden kann 
schwerlich unser Lucht entstanden sein. — 
Willkomm (388. I. 4): Unter Zucht ver­
steht man eine versumpfte mit Heuschlä-
gen bedeckte, von zahlreichen Wafserläufen 
durchschnittene Flußniederung. — Sall-
mann (390o. 70): baumlose, tiefliegende 
Sumpfwiese, estn. luhha (?). — Die Be­
deutung uns res Zucht entspricht somit der 
von nd. Loge niedriger Ort, Grasanger 
und Lake niedrige sumpfige Wiese (vgl. 
brem. Wtb.). Das von Gadebusch angef. 
Zuk ist das rusf. oder slaw. 1715, Wiese. 
Letzteres hat indess nicht die eingeschränkte 
Bed. unseres Lucht, welches sich stets nur 
auf Wiesen an Bach- oder Flußufern be­
zieht. Das in der Bedeutung unfrem 
Lucht entsprechende russ. Wort ist Ä72K, 
eine überschwemmte, von einem Fluß um­
schlängelte Wiese, ein mit Gras bewach­
sener Hohlweg. Diesem weiblichen 1172a 
entspricht auch dasein Grimms Wtb. ver­
zeichnete Luch, die, niedrige, nasse Gegend, 
welche im Sommer als Wiese benutzt 
wird. Dleses im Brandenburgischen hei­
mische Luch ist ebenso wenig wie die in 
Grimms Wtb. aufgeführten Laug, Loh 
mit Loh, Lohe Gerberrinde zusammenzu­
bringen, sondern nur mit slaw. 2715 od. 
2722.. Das deutsche au in Laug und 
dem kärntischen Laue verhält sich zu dem 
russ. 7 in Ä71V wie in Lauch, Lauge, 
Schlaube u. m. a. neben 17N, ^712, und 
V627UA2a.. — Der Gebrauch des Wortes 
Lucht ist m neuerer Zeit sehr abgekommen, 
vgl. Luchtheuschlag und Luxtengras und 
Luchtheu. 

Luchtheu, das, Heu von einer Zucht, 
Hupel; auch: Bachheu. Das Lucht-Heu, 
sagt er, ist oft groß und unansehnlich, 
aber nahrhaft, wenn es zeitig gemäht 
wird. 

Luchtheuschläge werden, sagt Gadebusch 
(325), in Liuland genannt diejenigen 
Wiesen, welche an dem Ufer eines Stro­
mes oder Baches liegen, und den Land-
heuschlägen, die in Wäldern und Büschen 
find, entgegengesetzt. Bach- oder Luchtheu­
schläge, 224. 1826. 5. 

Lücke, die, zuweilen gedruckt statt Luke 
und schon in Russuw (195): uth der Lucken 
up de straten werpen. 

Lücke, etwas Fehlendes im Zusammen­
hang. Daher Zahnlücke, Mauerlücke, 
Lücken im Straßenpflllster, in den Rei­

hen des Heers, in Schriftsachen. Bei 
uns erst neuerdings mit gekürztem ü, 
früher durchweg und noch heute gew. 
mit gedehntem (Luke). Nie dafür: Lücke. 

Luder, das, 1) vom Fleisch der Pferde. 
Pferd, das gut bei Luder ist. 447. 112; 
solches Futter hat große Kraft Luder zu 
machen, ebda. 139; nachzusehen, ob die 
Pferde auch „bei Luder" feien,. 470. IV. 
141. vgl. Grimms Wtb. 4). Übertragen 
auf Menschen. Von Luder kommen, ab­
magern; der Rock kommt ihm nicht vom 
Luder, vom Leibe. Gew. — 2) ver­
traulich für Pimpel. vgl. Ganz- und 
Halbluder und 372. I I . 318. 

üuderas, das, Zuder. Oft als Schimpf­
wort. Auch bei Stender. 

Luderbllnk, Faulbank, Lotterbank. Auf 
der L. liegen. 

Luderfeyen, als Schimpfwort. I h r 
Zuderfetzen! K. Petersen in 321. I I . 

ludern, fast nur im Sinne von loddern. 
im müßigen Nichtsthun sein oder ver­
bringen (Zeit), aber kräftiger. Er ludert 
den ganzen Tag zu Hause. Seltner in 
der Bed.: ein Luderleben führen. I n 
ders. Bed. Luderer. 

Luderpack, Ludervolt, Luderzeug, häusig 
gebrauchte Ausdrücke für Aspack, Asuolk, 
Aszeug d. h. elende, nichtswürdige Leute. 

Luft, die, Fensteröffnung oder der Raum, 
den ein Fenster einnimmt, Bergmann und 
Hupel. I n der Vz. Lüften. Das Wort 
weicht in der heutigen Sprache dem Lucht 
und statt der Hupelschen Frage: Wieviel 
Lüften hat dies Haus? spricht man, in 
Riga wenigstens, wieviel Fenster. I m 
engl, nmäon. Oft in rig. Kämmereiger.-
Prot. von 1666: in ihrem Gehesste eine 
Lufft machen. I m I . 1724 haben ver­
schiedene Gewerke zu je einer Luft an 
der Petrikirche geliefert, 350. XV; Zimmer, 
davon die Lüften nach der Straße ge­
richtet sind, 172. 1770. 134; eine Luft, 
172. 1785. 130; zwölf Fensterluften, 
ebda; Vorsetzfenster für 2 Lüften, 172. 
1796. 442. 

Luft. Dicke Luft. Der dicken Luft 
wegen kein Land sehen, 176. 1836. 30. 
Zu Grimms Wtb. Sp. 1239. 2; den 
17. Dezember (die Luft) dick von Schnee, 
ebda., aus einemSchiffertagebuch. Schwere 
Luft schlägt den Rauch der Schornsteine 
herunter. — Brot, das aus offnen Buden 
(oder früher, unter den Pforten) gekauft 
wird, schmeckt nach Luft, hat einen Luft-
geschmack. 

Ohne Luft sein, keine Luft haben, tyeils 
in der Bed.: außer Atem in Folge von 
Laufen und dgl., theils: an Atmungs-
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beklemmung leiden, bei Brustkrampf: in 
Apnoe oder Dyspnoe sein. Die 3. geht 
mir aus, der Atem, beim Laufen; die L. 
vergeht mir, ich kann nicht mehr atmen. 
Zu Grimms Wtb. Sp. 1243. o. und ä. 
An Luft zu kurz kommen, außer Atem 
kommen. An kurzer L. leiden, an kurzem 
Atem, Atmungsbeklemmung. — Zu Luft 
kommen. Einer, der durch Laufen außer 
Atem ist und auf gestellte Fragen sogleich 
antworten soll, sagt: Lasst mich doch erst 
zu Luft kommen, zu Atem. — Luft holen, 
schöpfen. Lassen Sie mich erst Luft holen, 
d. h. zu Luft kommen, ruhig atmen. — 

Luft für einen sein, gleichsam nicht 
vorhanden sein, keine Beachtung finden. 
Gew. Zu Grimms Wtb. Sp. 1246. 7. 3. 

Luft kneifen, im Scherz für L. schöpfen, 
schlucken, sich in freier Luft ergehen, vgl. 
Grimms Wtb. Sp. 1240. e. ' 

Luft machen in einer Stube, und nicht, 
wie in Grimms Wtb. Sp. 1240. 0: Luft 
einer Stube machen. — Luft schaffen, 
einem Hause, einer Stadt, durch Abbruch 
beengender Bauten, Erweiterung der Stra­
ßen, Abtragung der Wälle. — I n die 
Luft schnauben, den Nasenschleim aus dem 
einen Nasenloch hinaustreiben, nachdem 
das andere durch den Finger zusammen­
gedrückt worden. 

Lustblase, nicht wie Grimms Wtb. er­
klärt: eine durch Luft entstehende „Blase", 
sondern kuglige Ansammlung von Luft — 
in derselben Art wie Regentropfen es 
sind. Daher im Französischen: vesÄs 2s-
risnns Luft- oder Schwimmblase und bulle 
ü'llir. Gin entsprechendes deutsches Wort 
war früher Bubbel, wie noch heute engl. 
duMs. 

lnftbichte Ofenthür, gew. f. hermetische. 
luftdürr, luftgedürrt, in der Luft ge­

trocknet, dröge. Luftdürre Hechte, 182. 
vgl. lufttrocken. 

lüften, oft statt lüften, ein Zimmer, 
doch unedel. 

lüften, Erbsen, bulstsrn, aushülsen. 
Hupel. Mir nicht begegnet. Schwerlich 
ist an lubben, schinden, an russ. ^ u ü i i . 
schälen, abschälen und lett. lupt, schälen, 
entrinden zu denken. 

Lüster, Arbeiter, der die Schwellen auf 
den Bllndämmen lüftet, d. h. soviel nötig 
nach der WasserwaZe hebt. 

sMfterscheinung, früher oft in der 
Ved. von Meteor, Phänomen/ So in 
Vllilen-FllhrenkrüFers deutsch-engl. Wtb., 
Leipzig und Jena 1801.^ 

Luftfenster, Kappfenster, Fenster, das 
man öffnet, um Luft in die Stube zu 
lassen. 

ü g e n s c h r e i b s r . 

Luftfeuer, Irrwisch, Hupel im estn. 
Wtb. von 1780 und 1818. 

Luftgeschmack. Brot, Butter, Suppe, 
Braten nehmen einen L. an, wenn sie, 
unbedeckt, in der Luft gehalten werden. 

Luftgift. Wenn die Pest durch ein 
Erd- oder Luftgift entstände, eine mias­
matische Krankheit wäre, rig. Ztg. 1879. 
45. Beil. 

Oufthimmel, Atmosphäre. Bailey-
Fahrenkrüger a. a. O.̂ I 

LnMmmerchen. Die L. der Lunge, 
drononia, Körber in 435. 22. Ein Wort, 
das wegen des a offenbar nicht ihm an­
gehört. 

lufttoK sein, ohne Luft sein, insbeson­
dere: an Brustbeengung leiden. 

Luftlosigleit. An L. leiden: Engbrü­
stigkeit, Asthma. Mehr als: kurzer Atem. 

Luftmangel. An L. leiden, Engbrüstig­
keit, Atembeschwerde, Atembeklemmung, 
Apnoe oder Dyspnoe. 

Ouftmesser, Aerometer, Baileu-Fatzren-
krüger, deutsch-engl. Wtb. von 1801.1 

Luftofen, Zugofen, bei Töpfern. 
sLnftfalz, asi-jal 88,1t, Bailey-Fahren-

krüger, deutsch-engl. Wtb. von 180l.^ 
sLuftfchau, Neroskopie, ebda.̂ I 
Muftschaum, Himmelsblume, Nostock. 

Göze in 373. V. 112. 115.^ 
luftscheu, nicht gern an die Luft wollend, 

die freie Luft fürchtend. 
Luftscheu, die. Auch in Bailey-Fahren-

trügers deutsch-engl. Wtb. von 1801. 
Luftspeck. 
Luftspringer. Ein sonsten unseßhafter 

L., 352. XXX. 3; der Seiltänzer oder L., 
353.130. Ältere Belege als in Grimms Wtb. 

lufttrocken. Hecht wird häufig l. ver­
kauft, 182. I I ; Füdchen werden im Peipus 
gefangen und l. verkauft, ebda. f. luftdürr. 

sLnftwnhrsagerei, H.W01NN07,' Bailey-
Fahrenkrüger, engl. Wtb. von 1801.^ 

Luftweg. Nicht blos Luftröhre (Campe), 
sondern Trachea überhaupt, auch bei Ker­
fen, und dann, in der Vz., die Veräste­
lungen der Luftröhre. Die Luftwege sind 
(ihm) verstopft, mit Schleim überfüllt, 
krank und dgl. 

sLuftzieher, Ventilator. Bailen-Fahren-
krüger engl. Wtb.̂ I 

sLug, der. Hole, Versteck wilder Thiere. 
Nicht, wie in Grimms Wtb., mit lugen, 
spähen, lauern, zusammenzubringen, son­
dern mit Loch, russ. 1015, RoioLo, ÄONS.̂  

lugen, vgl. franz. roluquer. 
Lügenpelz, der, Lügenpeter, einer voll 

Lügen. 
Lügenschreiber, Erziiler von Lügen, 

lügenhafter Bericht«, 223. 
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Lugger, der, Art Schiff. Stender führt 
lett. luggis an in der Bed. von Loddige. 

Lugloch, Spähe, in einer Thür; wie 
in Gasthöfen und Gefängnissen, franz. 
LLPION. 

Lukas. I n der Ra.: er weiß, wo Lukas 
Bier holt, ganz entsprechend der in Deutsch­
land üblichen: er weiß, wo Varthel Most 
holt, d. h. ist klug, gewandt, hat richtiges 
Einsehen bei seinem Thun. Lukas deutet 
darauf, daß auch in Varthel nur Bartho­
lomäus zu suchen und von anderen Ab­
leitungen abzusehen ist, die neuerlichst 
noch in der Leipziger Illustr. Ztg. 1881. 
U1997. S. 311 vorgeführt sind. — Eine 
jetzt fast Verschwundene Redensart. 

Lule, die. Russow schreibt Lücke und 
ebenso Hupel. Derselbe erklärt 1) kleine 
Thür; 2) Fallthür; 3) Fensteröffnung ohne 
Glas; 4) Loch, sonderlich ein Luftloch; 
5) Fensterladen; 6) eine Lücke. — Die 
Bed. 1 und 6 habe ich weder gehört, noch 
gefunden; die Bed. 4 und 5 sind, wenig­
stens in Riga, unbekannt; die gewönlichste 
ist heute und wol schon seit Jahrhunder­
ten: Öffnung in einem Keller-, Boden­
oder Schisssraum, welche mit schließbarer, 
zuklappender oder vorzulegender Vorrich­
tung versehen ist. Uneigentlich heißt auch 
diese schließende Einrichtung: Luke. ,.— 
I n der bei uns herrschenden Bed. von Öff­
nung fällt das Wort zusammen mit Lücke 
und bezeichnet 1) kleine Dach- oder Gi-
belössnung, welche mit einer Lade ge­
schlossen werden kann. Uth der lucken up 
de straten werpen, Russow in 195. — 
2) die Gingllngsöffnung in einen Keller 
oder einen Schiffsraum (Verdecköffnung), 
welche mit einer wagerecht liegenden Lade 
(Luke) verschlossen werden kann. Man 
hatte die Luke zur Kajüte festgemacht, 
470. IV. 14. 3) die Verschlußvorrichtung 
zu der unter 1 und 2 gedachten Öffnungen, 
in Gestalt einer Lade, einer Thür u. dgl., 
aber nicht für eigentliche Fenster. Daher 
nicht Fenfterluke in den Sinn von Fenster-
lllde, wie Hupel im Idiotikon unter 
Fensterschlag u. in s. estn. Wtb. v. 1780 
und 1818 aufführt. — Das Lettische hat 
nach Luke Lohgs Fenster, das Estnische 
luuk Fenster und Fensterlade. 

Lnkeisen, das, auf Schiffen, 172. 1834. 
47. Vermutlich Eisenstange zum Ver­
schließen der Luke. 

Lukenteil. Zum Verschluss des Lade­
raums der Lichterfahrzeuge dienen einzelne 
Lukentheile, deren Zahl mindestens 4 bis 
5 auf jeder Seite betragen muß. Diese 
Lukentheile sind mit eisernen Zemmen 
(Ösen) versehen, durch welche eiserne Stan­

gen geführt werden, 174. 1880. 242 und 
243. Zur Befestigung beider Enden der 
eisernen Stangen befinden sich am Rande 
der Verdecköffnung starke, mit Klinkbolzen 
versehene Ösen, ebda. 243. 

lullen, begegnet nie in der Bed. v. 
saugen, sondern bezieht sich auf die Lipven-
bewegung Saugender. Das Lullen ist zu­
weilen auch üble Angewohnheit größerer 
Kinder und Lullkater heißt, im Scherz, ein 
Knabe, der die üble Angewohnheit hat, 
SaugbewegungenmitdenLippenzu machen. 
Das in Deutschland übliche lullen, einlul­
len, leises vor sich'hinsingen, in den Schlaf 
singen, erinnert an das, ebenfalls der 
Ammensprache angehörende HNÄWib u. 
das lett. lulloht, verwöhnen, kälbern, 
nach Stenders Erklärung. 

Lull i , Kosekleinerung f. Luise. 
Lullkater. S. lullen. 
Lümmel. Hinsichtlich der Herleitung 

vgl. russ. o6a5NB Lümmel, plumper Mensch, 
F0M0V22Ä, plumper Mensch, und lom^ 
Brechstange (Flegel), lett. lumbis, nach 
Stender: lohjer Mensch. 

Lump. Verwandt wol russ. 21022, und 
lett. luppllt, in welchen m ausgestoßen. 

Lumpenfsewen, in einer Zuckerfabrik, 
172. 181S. 13. 

Lumpeugespei. Das unnütze Geschwätz 
und Lumpen Gespen, 352. XXX. 1. 

Lumpeumeufch, abgelumpter Mensch, 
Lange und Stender. 

Lüneburger. GinguterL., groberMensch. 
Lunge. Von den in Grimms Wtb. 

angeführten Zusammenbringungen, die alle 
auf etwas Elastisches sich beziehen sollen, 
dürfte nur die von lung Berechtigung 
finden, wenn dies Wort in ssiner Bed. 
unzweifelhaft (weich oder nachgibig?) wäre. 
Die anderen Zusammenbringungen sind 
theils gewaltsam, theils um so zweifel­
hafter, als die Lungen keineswegs elastisch 
sind und selbst der Begriff elastisch der 
deutschen Sprache fremd ist. Das deutsche 
Lunge erinnert überdies an das slaw. 
NÄNllie und das russ. nyrnoe und ÄLrui«, 
poln. leKNe, welche buchstäblich „etwas 
Leichtes" bezeichnen. 

Lungenmos, gew. gespr. st. Lungenmus, 
eine aus gehackter Kalbslunge zubereitete 
Speise. I n der Chr. Warg Kochbuch Lung-
mooß, bei Hupel Lungmus, was in Riga 
unbekannt. 

Lungeusucht. Die neuere Sprache der 
Heilkunde versteht darunter keine Lungen­
entzündung (?neuMWill od. ?eripnsumonill) 
sondern Lungenschwindsucht. klMinig pul-
monuw.. Ebenso lungensüchtig, schwind­
süchtig. 
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Lungerstelle, Dienstanstellung, auf der 
man nach einer bessern lungert, späht. 

lnugriger Mensch, lungernd nach etwas. 
Lunt, der, luntiger, feiger Mensch. Gew. 

Von diesem Wort besteht eine Weiterbil­
dung Luntje, Feigling, wie von Schwit 
ein Schwitjs, und: Lunticus. 

Lunten, nur m d. Vz., Furcht. Gew. 
und schon in 324. Lunten scheißen, gew. 
und in 324, sich fürchten. Lunten haben, 
in ders. Bed. 

Lunteuscheißer, Feigling, furchtsamer 
Mensch. Gew., auch in 324. 

Luntenspiuner. Bönhasen und derglei­
chen Luntenspinner, 254, Lumpenspinner, 
Pfuscher. 

luntig, feig, furchtsam. Gew. 
Luntigleit, Furchtsamkeit, Feigheit. Gew. 
Luntje, der, Feigling. Auch in 324. 
Luntstecken, Luntenstock. Mit Holz und 

Lundstecken anzünden, 352. XVIII; sein 
Lundstecken aber und Fewerzeug, ebda. 

Lup, das. Ose, Schlinge eines Fadens, 
engl. loop. 

lupen sich, sich schlingen, Schlingen bil­
den, engl. loop. Der Faden lupt sich,' 
bildet beim Nähen mit Seide oder auf 
der Nähmaschine Schlingen. 

Luppat, der, lettisch, Staub- od. Wisch­
lappen. Ein sehr gew. Wort. Auch bild­
lich von Menschen: Lappen, Wischlappen, 
wie lett. luppllta, lumpiger, koddriger 
Mensch, Stender. 

Onppe, die, Hündin und unzüchtiger 
Balg. Weshalb denkt Grimms Wtb. nicht 
an tat. Inva, franz. lonvs und russ. HNua?^ 

Lurjus (gspr. Lürrjuss), der, Lümmel, 
Taugenichts, Bergmann und Hupel. Sall-
mllnn 390o. 53 hat Lurjes, Schlingel, 
Lotterbube, Lümmel, und erinnert an isl . 
lur i , schwed. lurk Schlingel,, nd. luren 
faulenzen, estn. Lurjus von lurjama un­
nütz umherschlendern. Er hat in ders. 
Bed. auch Luribammel. vgl. Lambammel. 
Das Wort aus dem Estnischen herzuleiten, 
hat nichts für sich. Hupel in s. estn. 
Wörterbüchern von 1,780 und 1818 kennt 
weder Lurjus noch lurjuma umherschlen­
dern und selbst lurima lauern ist kein 
allgemein —, sondern ein dörpt-estni­
sches Wort. Am Meisten scheint für sich 
zu haben 1) Herleitung aus dem Nieder­
deutschen. Das brem. Wtb. hat Lurangel, 
tückischer, nicht aufrichtiger Mensch. Dieses 
Lurangel geht zurück aufnd. luren, lauern, 
tückisch sich zurückhalten, unser Lurjus 
dagegen, wie die Bedeutung zeigt, auf nd. 
luren trag, unlustig fein. Die Endung 
jus oder jes aber bleibt fraglich; man 
könnte in ihr sehen das nd. Iost, Iustus 

— L u s t h o f . 

oder estn. Jus Tropf. Doch gibt es 
kein estn. Wort Luv-jus Lauer-Tropf. 
2) Entstellung aus lett. Lurbis, Maul-
ssffe. An franz. louräauä und lat. luroo 
ist wol nicht zu denken. 

lurr lurr lurr, zur Bezeichnung des 
murmelnden Geräusches von riselndem 
Wasser. 

LuZ (—), die, nd. u. im Scherz für 
Laus. Er hat Lüss. 

Lusche (— u. weiches sch), die, lässiges, 
nuschliges, dammliges Frauenzimmer. 
Übereinstimmend mit Lutsche (—), die, 
träge Person, in Grimms Wtb. Erinnert 
an russ. ÄNiun. Schmierfink. 

luschig (— und weiches f'ch), lässig, 
nachlässig, dammlig, von Frauenzimmern. 
Ein luschiges Frauenzimmer. 

Lust, die. Grimms Wtb. sagt, dass, weil 
im Gotischen die älteste Bed. Begierde, Ver­
langen sei, die Zusammenstellung mit 
sanskr. lash begehren, verlangen, griech. 
X«u) f. Xcioco w i l l , tat. 1a8-Livu8 hohe 
Wahrscheinlichkeit Habs. — Mit ebensoviel 
Fug kann man an russ. iäon Scherze, 
lustige Erzählungen, an Di<NN scherzen, 
witzeln denken. Zu gleicher Zeit sind 
Hson aber auch listige Reben, Schmeichel-
reden, sodaß Won auch mit ie<W, wie 
Lust mit altn. und dän. I M , 233. I M 
(neben Inst) und engl. Ust zusammenfällt, 
vgl. auch lustig — lustig und List. 

Lustausfahrt, Luftfahrt. 
Lüsten, st. Luft. Sie kriegt Lüsten 

auszufahren, bekam Lust zu fahren. Nur 
bei Bergmann, doch hier u. da noch heute. 

Lusthaus, ein aus einem einzigen, nicht 
heizbaren Raum bestehendes Gartenhäus-
chen mit festen Wänden und ebensolchem 
Dach; dient als Erholungs- und Versamm­
lungsstelle. Ein Gartengebiiu gleichen 
Zweckes, das statt der geschlossenen Wände 
Latten, Drat und dgl. hat, mit Hopfen, 
wildem Wein, Ielängerjelieber umrankt 
ist, heißt bei uns Laube. Garten mit 
einem Lusthause, 172.1788.367.- Russisch 
für Lusthaus und Laube- ein einziger 
Ausdruck: 6soiZM. 

Der Herzog von Kurland wollte ein 
Lusthaus auf der Spilwe (einer großen 
Wiese bei Riga) bauen, 349. XV. ö. Ob 
hier die weitere, bei uns nicht übliche 
Bed. von mki8W äs Misanoe und dgl. 
anzunehmen, muss dahin gestellt bleiben. 

Lusthof und Lusthöfcheu, in d. Bed. von 
Höfchen, Villa, 172. 1787. 225. Bei 
einigen Lust-Höfen und Gärten, 349. IX. 
1 ; auf die Lust-Höfchen, 174. 1823. 170, 
nach einer Vero. v. 1787. Zu Grimms 
Wörterbuch. 



Lusts Hießen — 

Lnstschießen. Das L. wird verboten, 
172. 1771. 196. 

lustseuch, syphilitisch. I n Grimms Wtb. 
lustsiech, was hier nicht vorkommt und 
die Bedeutung haben würde: durch Lust­
seuche in Siechtum befindlich. 

luthersch, eine Kürzung von lutherisch, 
welche schon bei Nyenstiidt (194) begegnet. 
Die Luttersche Lehre, 194. 40; die Lutter-
schen Prediger, ebda. 

Lutherschnle od. Luther-Sonntllgsschule, 
eine in Riga für Handwerkslehrlinge im 
I . 1817 gegründete Schule. I n Neval 
besteht ein Lutherwaisenhaus. 

luischen, O , in Esttand —), häufiger 
als nutschen (v, in Estland —), saugen 
an der Mutterbrust, von Kindern und 
Thieren; auch am Lutschbeutel od. Saug-
tzörnchen. Uneigentlich für saugen über­
haupt: Bonbon, an dem ein Kind gelutscht 
hatte, 470. IV. 235. 

Lutterdrank, Brantwein. 57 Stof Lut-
terdrank a 5'/- Mk., 349. XXII. 4. 
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lutteru, nie lüttem. Au's der Meische, 
ohne vorhergegangenes Luttern und Wei­
nen einen starken Branntwein gewinnen, 
172. 1824. 31. Stück; das Luttern und 
Weinen wird durch diesen Vrennapparat 
ganz erspart, ebda. 

Luzt oder Luzte, die, Nachwiese, Lucht, 
das lett. lukste, Heuschlag an den Bächen, 
die oftmals überschwemmt werden, Lange 
und Stender. Luxten oder Wiesen mit 
undicht gewachsenem Vächengras, rig. Ztg. 
1875. 118. 

LuxtengraZ. Die Vauerverordnung von 
1804 (147) unterscheidet 4 Grade Heu­
schlagsland: 1) Ufer- oder Wiesengras; 
2) Luxten-Gras; 3) Morastgras; 4) Moos­
morast. 

Luztheu und Luztenheu, Hen von niedri­
gen Uferheuschlägen, bei Lange luksti, 
grob Heu. 

ünxtheuschlag, unrichtige oder unnütze 
Zusammensetzung für Luxt oder Luxte, 
lett. lukste: Heuschlag an Bächen, der 
oftmals überschwemmt wird. 



M. 
Macheion, Macherion. Für die Wall-

boten Paltröcke, 2 par Hosen und Mache­
lohn, 349. XXI. 1. I . 1628. Noch früher: 
Machlon. Machlohn für die Buxen und 
Hosen, 350. XV. I . 1594. 

machen. Ein viel gebrauchtes Wort, 
doch in beschränkterem Maße als in 
deutschlandischen Schriften der neueren 
Zeit. So ist machte er st. sagte er hier 
noch ungehört. 1) in der Kindersprache 
der Ausdruck für tacken. So gewönlich 
dieser Gebrauch, so zeigen ihn doch weder 
Lange, noch Stender, noch Hupel an. 
Willst du machen? Wird ein Kind ge­
fragt; ich habe gemacht. I n Grimms 
M b . 12. o: es machen — was wir nicht 
kennen. Oft in Verb, mit aus und voll. 
Vollmachen statt füllen wird daher nicht 
gern gebraucht. Ferner: (sich) bemachen, 
(sich) betacken, bethun. — 2) auf das 
Wohlbefinden bezogen; in Grimms Wtb. 
12. u nur kurz angedeutet. Eins gew.. 
Frags ist: Was machen Sie? Was machst 
Du? statt Wie befinden Sie sich? Was 
machen Sie Gutes? für Wie befinden Sie 
sich; angef. schon von Stender. Was 
macht Ihre Mutter? Was macht N. N. ? 
Dies machen wird eigentlich nur frage­
weise benutzt; es kann auf die obigen 
Fragen nur im Scherz geantwortet wer­
den: ich mache gut, schlecht und dgl., da 
eine Zweideutigkeit unterläuft der unter 
1) angef. Bed. wegen. Erfolgt die Ant­
wort: ich mache gut, schlecht so wird sie 
mit einem Lächeln begleitet. — 3) Machen 
Sie Kolen! d. h. Kolen zum Glühen 
bringen, um darauf zu kochen; machen 
Sie die Theemaschine! setzen Sie dieselbe 
auf, bringen Sie das Wasser in ihr zum 
Kochen, um Thee zu bereiten; von hier 
auf Lübeck zu machende Fracht, 172.1804; 
als lange er über diese Stücke machet, 
248, solange — arbeitet. — Zwei Sta­
tionen, 20 Werst u. f. w. machen, zurück­
legen, fahren. Schon Hupel. 4) Gemacht. 
Ein wohl gemachter Wallach mit stressen 
Haaren, 172. 1799. 30, gebaut? Eine 
gemachte Heirat, gebackene, durch Andere 

zu Stande gebrachte. — 5) sich. Sich gut 
machen, gut aussehen, sich gut ausnehmen. 
Er macht sich schlecht, erscheint schlecht; sie 
macht sich schön im Ballstat, hübscher in 
Blau als in Rosa. Das macht sich nicht, 
ist wider den Anstand, die Sitte, sieht 
nicht gut aus. — Es macht sich auf Regen, 
es bereitet sich zum Regnen. 

Zu den weiteren Verwandten (?) des 
Wortes gehören vielleicht eher als die in 
Grimms Wtb. angeführten, die Zw. des 
Thuns: ^cico, ft«^w, ^«xnpou und maxaik 

machern, wie ein Macher handeln, Ge­
schäfte machen. Sie machert, ist Kupp­
lerin, Macherin. 

Macht. Das Testament soll ben Macht 
erkannt werden, 148, für gültig. Zu 
Grimms Wtb. 3. 5. — I n Lauten und 
Bildung ganz dem russ. mnioia ent­
sprechend. 

mächtig, bezeichnet zuweilen, bemerkt 
Hupel, das Widerliche, z. B. diese Speise 
schmeckt mächtig, oder jener Mensch ist 
mir mächtig. — I n Riga nennt man 
eine Speise mächtig, wenn sie übermäßig 
kräftig, sehr fett ist und dadurch den 
Magen beschwert. Die Suppe wird da­
durch sehr mächtig, rig. Kochb., fett und 
stark. Von mächtigen, d. h. widerlichen 
Menschen weiß man in Riga nichts. 

macklich. Gin Schiff ist macklich, hält 
sich gut gegen die Wellen? Das nd. maklik 
gemächlich, in Ruhe. Hennig (preuß. Wtb.) 
hat maklich, ohne Mühe, bequem, gemäch­
lich, leicht. 

Madame, seit etwa 10 Jahren für alle 
Frauen besseren Standes ein Ausdruck, 
in dem eine Herabsetzung l«gt, der ge­
mieden und durch Frau oder gnädige 
Frau ersetzt wird. I n der Sprache der 
Dienstboten gilt Madame, ausgespr. Ma-
dämm, noch zuweilen für die Frau des 
Hauses. Mlldamm ist nicht zu Hause. — 
I n Verbindung mit dem Familiennamen: 
Madame Müller, Madame Korn wird 
Madame ebenfalls 2sulbig, mit 2 ge­
schärften a und unbetont gesprochen. Ma-
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dam O >̂) 8.,. liebe Madam 8., besuchen 
Sie mich doch! 

Madbere, Himbere. I n Livland ein 
altes Wort; begegnet schon in 330. 11. 
I . 1696: Maatbeer und ebenso in 353. 
49: die Hinn- oder Madebeer. Lange 
hat Madbeere und Hindbeere; Madbeßre 
auch bei Stender und Bergmann. Hupel 
scheint das Wort nicht gekannt zu haben, 
da er sagt: „Madbeere st. Hinbeßre führt 
Bsrgm. an; vielleicht soll es Mahlbeers 
heißen". — I n der Aussprache stets Mat-
bere lautend; jetzt fast ganz verdrängt 
durch Himbere. I n Grimms Wtb. nur 
nach Campe und Nemnich. Vgl. Marbere. 

Madberstrauch. Madbeerstriiucher, 172. 
1785. 335. 

Mädchen, kleine Made, in Grimms 
Wtb. Bei uns nur: Mädchen. 

Mädchen, Dienstmagd für die Stube, 
Stubenmagd, Stubenmädchen. Ein durch­
aus nicht Liu- und Kurland angehörendes 
Wort. Minna von Barnhßlm 
Franciska, ihr Mädchen, Lessing I. 509. 
vgl. Grimms Wtb. 9). — Zu Lindner's 
Zeit (1759) scheint in Riga Dirne ge-
wünlicher gewesen zu sein; Dirne, sagt 
er, (320) . . . wird hier besonders, wenn 
von Dienstboten die Rede ist, gemeiner 
gebraucht als Mädchen auswärtig. Hupel 
führt in s. estn. Wtb. Mädchen noch nicht 
auf; in s. Idiotikon (1795) heißt es: 
Mädchen, sagt man häufig statt Magd. 
Der Ausdruck muss also in seiner Gegend 
oder Zeit' noch nicht durchgedrungen ge­
wesen sein; auch scheint er, zu schließen 
nach Langes lett. Wtb. von 1777, und 
für Kurland, zu schließen nach Stenders 
lett. Wtb. von 1789, welche beide Magd, 
nicht Mädchen aufführen, noch nicht all­
gemeine Geltung erlangt zu haben. — 
I n Riga gegenwärtig und schon seit 
wenigstens 50 Jahren durchweg und aus­
schließlich für Magd, und daher auch 
Dienstmädchen, Stubenmädchen, Kinder­
mädchen, Mädchenkammer, Mädchenzimmer. 
Sie hält Köchin und Mädchen; kein Mäd­
chen haben oder halten; ohne Mädchen 
sein; das Mädchen hat aufgesagt. I n 
Verb, mit einem andern Hw. theils Mäd­
chens-, theils Mädchen-, vgl. Mädchen­
kammer, Mädchenshemd. 

Sich ein Mädchen halten hat hier die 
Bed. von sntretomr une M s ; beim oder 
bei einem M. gewesen sein heißt: den Bei­
schlaf ausgeübt haben. Frage der Ärzte: 
Sind Sie beim M. gewesen? 

I n Grimms Wtb. wird Mädchen—Magd 
zurückgeleitet auf die Wurzel mag (bin 
erwachsen, groß), da doch Mädchen gerade 
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auf etwas Unerwachsenes sich bezieht, und 
übersehen das in Laut und Bedeutung 
mit Magd — Mädchen — Maid ganz zu­
sammenfallende lettische meita. 

Mädchenkammer, Stube des Dienst­
mädchen. Küche u. M., 172. 1776. 411 
u. oft. Gewönlicher dafür: Miidchens-
kammer, namentlich wenn ein einziges 
Mädchen vorhanden ist. Mägdekammer 
bezöge sich auch nur auf mehrere Stuben­
mädchen, nicht auf eine. 

Mädchentober. Die Papier-, Schreib­
und Schulsllchenhandlung von A. bietet 
in rig. Ztg. 1881 181 aus Schultornister 
und Mädchentober. 

Mädchenshemd. Zwei kleine MädchenZ-
hemde, 172. 1793. 430, d. h. 2 Hemde 
eines kleinen Mädchen. 

Madderei, die, langsame, unersprießliche 
Beschäftigung an einer Sache. Das brem. 
Wtb. hat dafür Maddelije, Quälerei, 
Stümperei. 

madderig, gew. madd'rig, unersprießlich 
und mühsam, pinkrig. Eine maddrige Ar- -
beit. I m brem. Wtb. maddelig, übel- « 
zugerichtet, verhunzt. ' 

maddern, in langsamer, einigermaßen 
andauernder, unersprießlicher Weise an 
etwas hantiren. Madder' doch nicht so 
viel (oder immer fort) an der Uhr, Du 
wirst sie beschädigen. Was madderst Du 
da? — Hohsisel (322. 29) erklärt: un­
nützer Weise an einer Sache mit den 
Händen rühren, um sie zu zerstören; uer-
maddern — verderben. Sallmann (390e. 
37) erklärt: stümpern, verhunzen; ver-
maddern, verstümpern, verderben (390o. 
107). Hennig (preuß. Wtb.) erklärt: et­
was nicht gehöriger Weise, sondern nur 
überhin verrichten, wie ein Stümper ar­
beiten; etwas ergreifen und thun, was 
man nicht sollte. — Das brem. Wtb. hat 
dafür mllddeln, für martern, quälen, übel 
handhaben und vermaddeln, verderben. 
Hupel kennt das Wort nur mit sich, und 
erklärt: sich martern, sich bemühen, sich 
beschäftigen; «aber es wird hauptsächlich 
nur bey schmutzigen und schmierigen 
Sachen gebraucht." Dieser Nebensinn liegt 
heute, oder in Riga, dem Worte fern. 
Erkenntlich, dllss hinsichtlich der Herlei-
tung an eine Entstellung von martern ge­
dacht ist. Bergmann (210) erklärt, ab­
weichend davon, maddern mit machen, 
narren. «Was hast Du da zu maddern. 
vom Mittellatein, wkäers, engl. w.«,ä, när­
risch." Das dem nd. maddeln entspre­
chende engl. in<M1e od. uiMs sich befassen, 
abgeben (mit etwas) weist jedes Zurück-
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führen auf martern ab; eher könnte cm 
russ. noWN, moNiz>AN gedacht werden. 

Madrahe hörte man sehr gew. für 
Matratze. Bei Lange: Madrazze, bei 
Stender: Madratze. 

mag, ausgespr. mach (< )̂, seltener und 
ungewälter: mack. 

Magaritsch, gew. Magritfch. Das russ. 
NÄINMM od. N0roi>llN bedeutet, nach 
Pawlowsky-Asmuß russ. Wtb., Gewinn; 
das uonUHNIMN gebildete NÄlÄi>ii?nl!il^ 
Gewinnsüchtiger wird als veraltet bezeich­
net. I n einigen Gegenden des Innern 
aber wird N2.r3M?V2LN ein Verwalter 
oder Commis genannt, der für ihm ge­
spendeten Branntwein alles thut, daher 
endlich: Spitzbube. 

Das Wort kommt unter Letten und 
Nüssen in Riga und Livland vor, wenn 
sie einen Handel abgeschlossen haben und 
ihn bekräftigen wollen; es wird nach Ab-
schluss des Handels Mariisch getrunken. 
Die Margaritschen (I. Mag:) waren beim 
Verkauf des Gesindes getrunken, rig. Ztg. 
1881. 264, aus Kurland. Der Magritfch 
besteht in Branntwein oder Wein, den 
die Handelschließer zusammen vertrinken. 
Ist Magritfch getrunken, so sehen diese 
Leute den Handel für so fest geschlossen 
an, dass sie klagbar werden, falls der 
eine Theil sich zurückzieht. Auch den 
Mischen Pferdehändlern ist das Wort 
geläufig; es vertritt gewissermaßen die in 
Deutschland üblichen: Kauftrinken, Kauf-
fchlagen, Lidkauf, Lei- und Weinkauf, 
msi-<Hotu8 (Halthaus). Hennig (preuß. 
Wtb.) hat Maggritsch und Margrietsch 
und erklärt: dasjenige Geld, was der 
Käufer oder auch manchmal der Verkäufer 
nach geschlossenem Kauf als eine Zugabe 
erlegt, das gemeiniglich gemeinschaftlich 
verschmaust und vertrunken wird. Es ist 
nach ihm das littauische N^rMos, wel­
ches Ruhig in s. littau. Wtb. durch Ver­
tragstrunk übersetzt. 

Das i ist stets geschärft; die Betonung 
fällt bald (und gewönlich) auf die zweite 
Sylbe, wie im russ. Wort (ma-gritsch), 
bald auf die erste, in welchem Fall es 
sich der deutschen oder lettischen Sprache 
anbequemt und mägg-ritsch lautet. 

Magazin, das, „heißt zuweilen ein Ve-
hciltniß im Reisewagen wo man etwas 
verwahren tan". Huvel. — Hier und da 
auch statt Klete. 

Magd. Ganz unüblich. 
Magen. Seinen Magen anbinden, im 

Scherz: etwas essen, den Hunger stillen.' 
Sich den Magen vollschlagen, ganz und 
gar füllen. — Auf oder mit -vollem 

M a h l b e r e. 

Magen, nachdem man eben gegessen. Aus 
u. M. muss man nicht spaziren gehen 
oder baden. Dasselbe ist: auf oder mit 
vollem Leib. — Unannehmlichkeiten, Urger, 
Zorn fahren Manchem gleich in den Magen, 
machen ihm Magenbeschwerden, Durchfall, 
nehmen ihm die Esslust. 

Oft in dem Sinke von Leib. Einen 
kranken M. haben, Durchfall; sich den M. 
erkältet haben (wodurch Leibweh, Durch­
fall und dgl. entsteht). I n Estland ist 
dieser Gebrauch noch allgemeiner und 
weiter ausgedehnt. Daher sagt Hoheisel 
(322. 29): „Magen stehend statt Bauch, 
Leib, welches Wort man aus alberner 
Prüderie aufs sorgfältigste vermeidet. So 
durchaus „an Magenschmerzen leiden statt 
an Leibschmerzen", das Moschusthier hat 
unter dem Magen einen Beutel, in wel­
chem der Moschus enthalten ist". Und 
ebenso führt Sallmann (390 o. 110) an: 
der Magen ist los, —» wol in der Bed. 
von losen Leib, Durchfall haben. Für 
Livland hat das keine Geltung; in Liv­
land unterscheidet man wie überall Ma­
gen- von Leibschmerzen; jene betreffen die 
Magengegend, diese den eigentlichen Bauch. 
— Sprüchwort: Sammet am Kragen, 
Kleie im Magen — scheinbarer Reichtum. 

Mageudarm, inteMuuin viüuum, 353.9. 
Magenkopfweh, gastrisches Kopfweh. 
Magenmittel. Das ist mein Leib- und 

Magßnmittel, d. h, in allen Fällen oder 
vorzugsweise gebrauchtes Mittel. 

Magenmnnd, nicht 8toi23,Llm8, wie in 
Grimms Wtb. erklärt, sondern oaräia, 
Eingangsöffnung des Magens von der 
Svsiseröre aus. 

Magenpfiaster, im Scherz, Linderungs­
mittel, Beruhigungsmittel. Dem Unruhe­
stifter wurden zehn Rubel als M. gegeben. 

Magenschneider. N. N. ist mein Leib-
und Magenschneider, mein beständiger 
Schneider. 

Mllgenschrot, im Scherz: im Kochen 
hart gebliebene Erbsen. 

Magnist. Die Häuser den Magnisten 
wieder abzudringen, 195. Hennig Chr. 263, 
Anhänger des Herzogs Magnus; der König 
von Polen Stefan schickte 1583 . . . nach 
Pilten, um die Einwohner dieses Stiftes, 
welche man Magnisten nannte, zur Huldi­
gung zu bewegen, 180. I I . 1. 295 u. f. 

Magritfch, s. Magaritsch. 
mähbar. I n mähbaren Heuschlägen, 

201. I I . 22; kein mähbares Gras. 
Mahlbere, Himbere, Hupel im Idiotikon 

und in 182. I I : Himbeere, rubus iüllLus, 
wir nennen sie gewöhnlich Mahlbeere. -— 
Sveisebssre od. russ. maTnna? I n Grimms 
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M b . nach Nemnich Malbeere. Mir nicht 
begegnet und aus Bergmann, Lange und 
Stender nicht zu bezeugen, aber aus 166a. 
XVII/XVIII. 179. I . 1797: Kuuus idaou8, 
Himbeere, liest. Mahlbeere, zuweilen 
Madbeeren. 

mahlen. Er kann sich was mahlen, ich 
werde ihm was mahlen, d. h. daran ist 
nicht zu denken, ich werde das »für ihn 
nicht thun. Wie pfeifen. — Die Katze 
mahlt, spinnt, purrt, schnurrt, Bergmann 
(164). — Wer zuerst kommt, mahlt am 
Besten, oder: wer eher kommt, mahlt 
eher, Stender. Vrgl. Grimms Wtb. 2. a. 
— Mahle, mahle Mischen (Mülcheny, 
wo läuft kleines Wässerchen hin, . . . in 
das kleine Kellerchen! Diese Worte wurden 
(und werden?) von Kindermädchen ge­
sprochen, wenn sie kleine Kinder an irgend 
einer Stelle kitzeln — und zwar in dre­
hender, kreisender Weise — und dann ihre 
Finger plötzlich, dem Kinde zur Überra­
schung, nach einer anderen, entfernten hin­
gleiten lassen. 

Mahlgerste, zum Mahlen, 172. 1826.6. 
Mahlkammer, in der die Bauern ihre 

Handmülen halten, Lange und Stender. 
Mahllorn, Getreide, das in der Müle 

aufgeschüttet wird, Lange; Getreide, soviel 
man auf einmal aufmahlet, Stender. 

Mahlfchlense, 172. 1831. 9, Mülen-
schleuse. 

Mahlung. Die Wassermühle leistet die 
freie M. für den Hof und gibt außerdem 
100 Los Malzkorn, 172. 1815. 12. Zu 
Grimms Wtb. 

Mahlweseu. Das M. verstehen (in 
einer Müle), 172. 1799. 192. 

Mahlzeit. Acht Pferdepfiüge stürzen eine 
ökonomische Dessätine in einer Mahlzeit 
oder in der Mahlzeit; vier Lofstellen 
Kleedreesche werden aufgepflügt von einem 
Manne und zwei Pferden in 12 Mahl-
zeiten, 175. 1856. 395; vier Lofstellen 
werden einmal mit der Egge überzogen 
von einem Knecht in weniger als in 
einer Mahlzeit, ebda. 396. 

Mähweg. Der Mäher nimmt einen zu 
breiten M., macht mit der Sense einen 
zu breiten Schnitt oder Zug. 

Maifest, s. Maigraf. 
Maigraf. Meygreue, sagt Vrotze in 

166a. XI. 414, war in Riga zu herr­
meisterlichen Zeiten das Haupt einer Ge­
sellschaft, deren Zweck die Srlustigung 
gewesen zu senn scheint. Jährlich wurde 
ein neuer gewählt und bey dieser Ge­
legenheit eine Schmauserey gehalten, die 
der Maygrafendrunk hieß. Die Nachrichten, 
welche ich bisher davon gefunden habe, 
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reichen nicht hin, um etwas Gewisses von 
ihr sagen zu können.—Man ritt am Maien-
tllge (1. Mai), bemerkt Tielemann in 349. 
VI. 1, unter dem Schall der Trompeten 
ins Freie hinaus, um einen Maigrafen 
zu wählen. Es wurden kriegerische Spiele 
angestellt, und wer den Preis errang, er­
hielt die Würde des Maigrafen oder die 
Maigrafschllft. Der Maigraf hatte einen 
Beiritter und Marschall, und wählte sich 
eine junge Dame zur Meigrafin, die mit 
ihm bei den Festen den Vorsitz führte. 
Musik, Tanz und Schmaus dauerten, wie 
es scheint, an den Sonntagen bis zur 
Mittewoch nach Pfingsten. — Ein jeder, 
der da wird gekoren zum Meigriiffen, der 
soll alle seine Amptleute im freuen Felde 
kiesen, ausgenommen die Schaffer, die 
foll er in der Gildestuben kiesen. Auch 
soll der Mey-Greve keine Vorkost thun 
vor seiner rechten Kost. Wenn der Mey-
tag zur selben Zeit einfallen sollte, daß 
die Schützen ihre Trünke halten würden, 
sollen diese dem Mevgräfen einen Tag, 
weil es sein höchster Tag ist, zu entweichen 
schuldig sein. Nach d. Schrägen d. rig. 
Kaust, v. 1354 (schollen de schütten dem 
meygreuen entwiken den enen dach, wente 
id is sin hogeste dach). 

Maigrafentrünl. Meygreissen Drüncke, 
335. 9. 

Maigrafenfest. Die Mcngrafenfeste waren 
eine Art ritterlicher llbungen, wie die 
Schützengilde, 174. 1815. 293. 

Maigräfin. Umb die Pfingsten fieng 
man wieder ein Freß- und Sauff-Spiel 
an mit Erwehlung der Mey-Grastnnen, 
welches von vornehmen und geringen Leuten 
fast alle Sonntage den gantzen Sommer 
durch gehalten wurde, 215. 205. 

Maigrafschaft. I n diesem Hofe (König 
Artus Hof) füll die Meygrafschaft und 
der Schützen Drunk getrunken werden, 
350. XIV. 4. Solange die Maigrafschaft 
und der Schützendrunk währt, soll man 
keine Bei-Maigrafschaft und keinen Vei-
Schützendrunk halten, Absprache v. 1477, 
übersetzt 1753, nach Tielemann in 218. 

mäkeliren, Maklergeschäft treiben. Mecke-
liren, 86. I . 1665. Ebda. Meckeleibuch. 

Mäkler nennt die gewünl. Sprache 
diejenigen, welche seit einiger Zeit sich 
selbst Makler nennen und amtlich so ge­
nannt werden. I n der Ved. von Tadler 
wird nur ä gehört. 

Ma l . Man hört: Maler od. Malener 
zehn bin ich bei ihm gewesen, d. h. etwa 
10 Mal. — Aderlässe Mal auf Mal, 
83.i3n6e8 oouz» snr ooup (Vouillcmd's). — 
Einem etwas zwei Mal sagen müssen, 
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um es ihm einzuschärfen. Muss ich dir 
denn das zwei Mal sagen? Wiederholen 
und einschärfen. 

malaufmälig. Malaufmalige Drohun­
gen, Unglücksfälle, Aderlässe. 

M M ) , der, die Speise, welche unter 
Kisfell beschrieben ist. Weißer Malch aus 
Kartoffelmehl und Milch, roter M. aus 
Kartoffelmehl und Kransbeersaft. vgl. 
372. I I . 80. 

Malchett (—), das, Mal. Nur dies 
einzige Malchen verzeihen Sie mir! 

Maleiche. Eine Maal-Eiche, Ewers in 
der Übersetz, d. rufs. Rechts S. 313, die, 
Grenze bezeichnende. 

mall, dummerhaft, von 390o. 37 als 
estländisch bezeichnet; im südlichen Teil 
Livlllnds sicherlich nicht begegnend. I n 
Grimms Wörterb. ohne Hindeutung auf 
slavisches und russisches naH snü), klein 
und N3H0MIW2 schwach von Verstand. 

Ma lm, der, zerschlagene Steine zu 
Schüttwegen, Schotter, vgl. Melm. 

malmsteiniger Weg, mit Schotter be­
schüttet. 

Malmweg, Schotterweg, Schüttweg, 
Chaussee. 

Malpinsel in Posen, 172. 1804. 628, 
Posenpinsel an Stielen; Malpinsel in 
Federposen, 172. 1303. 140. 

maisch oder matschig hört man, nach 
Hupel, zuweilen st. matschig, schlüpfrig, 
welk. Mir nicht begegnet und aus Berg­
mann, Lange und Stender nicht zu be­
legen. 

Malstaad. Innerhalb sechs Wochen Frist 
für den Zahlungstermin ein Mahlstand 
ansetzen, 349. VII. 2. Was d. folg. 

Malstätte, die, f. Malstatt. Maelstede, 
333. 4, „ein bestimmter Ort zu einer Zu­
sammenkunft, auch die Zusammenkunft 
selbst." Diesse itzige nothwendige Mal-
stett zu Pernow, Pernauscher Necess v. 
1552; er sollte eine Mahlstätte erwählen 
im freien Felde, 194. Nystiidt 108, 
„Ort die Schlacht zu liefern^?)." Auch 
Malstatt. Man könne Dörpt, Pleskow 
oder Naugard zur Malstadt des Friedens 
nehmen, 350. XXIV. 86. Verh. zu Wolmar. 
vgl. Index 3167. 

Mälva oder Malewa, die. Zuerst in 
Heinrich von Lettland beim 1.1205: als 
man diese Gerüchte hörte, ward die ge­
samte Malen, a froh (IX. 3); und wie 
etliche riefen, daß die Malewa folge (XIX. 
9); und es folgten die Esten in großer 
Malewa und wollten sie (die auf dem 
Rückzüge Befindlichen) im Rücken an­
greifen (XX. 2); und liefen alle zu den 

Waffen und schrieen, daß eine große 
Malewa der Heiden wider uns komme 
(XXIII. 7). I n diesen 4 Stellen Hein­
richs von L. ist die Bedeutung dieselbe 
und unzweifelhaft: Kriegs- oder Heer-
Haufe. — I n späteren Zeugnissen be­
zeichnet Malewa einen Kriegszug. So 
in Urk. von 1288; (Urkbuch I I I . 86): 
<MÜ N0UÜNS8 N08tri . . . M'8,ti srmit «H 
sxvsäitions3 st malvaL sxsrosnäo8, <Ms 
vulsso rsiLL, usrsvaräs st inglovs »Wsl-
Illnwr. Und ebenso in einer Menge an­
drer Urkunden: prout M o n s 8 . . . in 
uilllvaw. st, in sxpeäitiousiu ssHusutur ( I . 
1346); äs mlüvill tsnsmla ( I . 1348); pro 
sxveäitiombn8 st uMvsiL 5soisuäi8 obliFati 
( I . 1350). — Die in den latein. Texten 
begegnende Ausdrucksweife uilllvaiu tsusro 
wiederholt sich, obgleich den Sinn des 
Wortes verdunkelnd, bei unseren deutschen 
Geschichtschreibern. So bei Arndt (179. 
I I . 220): der rositensche Vogt ward mit 
einigen Völkern befehligt, die Malvs zu 
halten. Gadebusch (325) bemerkt dazu: 
„Malve oder Malewa bedeutet ein Heer." 
Arndt (179) I. 40. 121. 122 und 150; 
Wieland juristisches Handbuch S. 714 in 
den Wörtern Malberg und Mallus, Halt-
Haus im Worte Mal. — Ebenso in 352. 
XXXV. 75. Verh. zu Wolmar 1558: zu 
Roß und zu Fuß sich aufmach/n, an 
einen geeigneten Ort zur Malve kommen 
und die Grenze bewachen. Brotze erklärt: 
Mlvs, sxMlitio dsUioa,; und ebda. 86: in-
deß muß man die Malve an den Orten 
halten, wo es sich gebüret. 

Zutreffend erklärt Bunge (399. IV) 
Nlüvn,, UÄvs, Naiven, Nalvii»,, Urions und 
Nalans mit 1) Heerhcmfen, Kriegsheer, 
und nicht zutreffend mit 2) entsprechend 
dem alten Reise, sxvsüitio, in der doppel­
ten Bedeutung als Heeresfolge (Kriegs­
dienst) und Kriegsdienstpflichtigkeit. 

Die unsichere Auffassung.des fremden, 
unverstandenen Wortes, die Ähnlichkeit von 
dessen erster Hälfte mit dem deutschen 
Mal in Malstatt und ebenso mit ahd. 
Maligll und Malie Schlachtfeld, scheint 
bei unseren Geschichtschreibern die Bed. 
des Wortes diesen deutschen Wörtern ge­
nähert zu haben. Denn in denjenigen 
Zeugnissen, welche von aufgebotenen Krie­
gern sprechen, welche „an einen geigneten 
Ort zur Malve kommen sollen", wird 
man lebhaft errinnert an Malstatt: fest­
gesetzte Stelle zu einer Versammlung, zu 
einem Treffen. 

Über den Ursprung dieses nicht deut­
schen Wortes sind verschiedene Deutungen 
verlautbart. E. Pabst hat in s. Ausgabe 
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Heinrichs von L. in Malewa ein altßst-
nisches Wort vermutet, Leo Meyer in 
einem am 17. Jan. 1876 in d. gel. estn. 
Ges. gehaltenen Vortrag, auf Grund einer 
Angabe des Dr. Weste, ein wirklich est­
nisches Wort gesehen, „da es auch in 
einem alten Werroschen Volksliede, einem 
Kriegsliede, erhalten ist". Ein Schluss, 
wie der zwischen den Anführungszeichen, 
könnte auch erlauben, das Wort für ein 
lateinisches auszugeben, da es in latei­
nischen Texten vorkommt. Es findet sich 
aber in der ganzen estnischen Sprache kein 
einziges Wort, welches, ohne Gewaltthätig-
keit, in Laut und Bedeutung mit Malewa 
zusammengebracht werden könnte. Auch 
ist nicht zu übersehen, dass Malewa ein 
weibliches Hauptwort ist. Dieser Um­
stand, ebenso wie lautliche vollkommene 
Übereinstimmung, könnte dazu veranlassen, 
in Malewa oder Malwa rusf. Noiwll, zu 
sehen, welches altslaw. («1523.) Tumult, 
im alten Russich aber Aufruhr, Aufstand 
(Erhebung der Volksmasse) bezeichnet. Doch 
wie käme ein russisches Wort zu Heinrich 
von Lettland? Die livische Sprache gibt 
für das Wort nicht den mindesten Anhalt. 

Malz, das. Das Biermalz heißt braun, 
wenn es in gewöhnlichen Riegen im Rauch 
gedorret ist, weiß, wenn es ohne Rauch 
entweder in gut eingerichteten Malzriegen 
und Darren, oder wenigstens auf dem 
Fußboden einer gewöhnlichen Riege ge­
trocknet wird. Unter Vrantewein-Mcilz 
verstehen wir gemeiniglich das schlechteste, 
was kaum zu schlechtem Bier taugt, Hupel. 
Rauhes und reines Malz, Lange und nach 
ihm Stender; Malz, das oben in der 
Rüjen gedörret wird, giebt braun, und 
so unten gedörret wird, hell Vier, Lange. 
Malz in die Kühne legen, Stender. 

mälzen, Getreide, zu Malz machen, 
malzen. Das Wort zeigt bei uns stets 
den Umlaut! Malzen, Lange, Bergmann. 
Stender und Hupel. 

Miilzenbeauer. Gin Mälzenbrauer-Ge-
selle, 172. 1777. 214. Mälzenbriiuer 
heißen, sagt Hennig (preuß. Mb.), die­
jenigen Grosbürger in Königsberg, die 
ein Haus besitzen oder zur Miethe haben, 
auf welchem die Braugerechtigkeit haftet. 

Mälzenbranerei, 172. 1777. 218. 
Mälzerei, Malzhaus, Raum, in dem 

Malz bereitet wird. 
Malzfüße, in Mälzereien: die Keime 

des Malzes. 
Malzlerl, ein, 193. I I . 2. 1212. 
Mälzliss, das, Bergmann und Hupel, 

ein Gemälze, „was auf einmal zu Malz 
gemacht wird." 

Malzauetsche, die, zum Zerquetfchen 
grünen Malzes. 

Malzeige, die, Malzdarre, Hupel. I n ­
zwischen sind eigentliche Darren in Lief-
Illnd noch nicht häufig, obgleich unbe­
schreiblich viel gemälzet wird, Hupel. 
Auch bei Lange: Malz-Nije und bei 
Stender: Malzrige. Das lett. Wort ist 
eesalnize, das estnische ist linnciste rehhi. 
Eine Malzriege, 193. I I . 2. 1218: Malz-
rihe, 349. XXI. 2. I . 1640/41. 

Malztigenofen. 
Malzsack. Ein rechter Malzsack, der 

oben und unten gleich dick, ohne Ebenmaß 
ist, Lange, lett.-deutsch. Wtb. 380 und 
nach ihm Stender: gleich lang und dick, 
ein rechter M. 

Malzstock. Riegen- Malz- Brau- und 
Krügstöcke, 329. 84; Malzstöcke . . müssen 
genau überschlagen werden, ob sie mit 
des Haußwirths Aufsatz und Rechnungen 
übereinstimmen, 330. 27. 

Mama, der Kindername für Mutter. 
Das Wort weder bei Bergmann, noch 
Lange, Stender und Hupel; gegenwärtig 
allgemein. Nach dem Grimmschen Wtb. 
dem franz. mawan entnommen und daher 
auch die letzte Sulbe betont. Wie ver­
wandelte sich aber mn,n (wlwss) in mn,? 
Und woher sind denn die ersten Laute 
eines Kindes Ma Ma und Pa Pa? Grimms 
Wtb. hält auch dafür, wie schon Frisch, 
dass die mundartlichen Ausdrücke Mamma. 
Mamme, Memme, Mömme u. a. wol 
ebenso wie das vornehmere Mama ent­
lehnt sind. Diese Annahme kann keine 
andere Sprache gelten lassen und auch 
nicht die deutsche. Die Worte Mamma 
und Päppa sind in ihren verschiedenen 
Gestaltungen durchaus Naturlaute lallen­
der Kinder und finden sich daher nicht 
blos im Französischen, sondern in ältesten 
und neueren Sprachen. So kennt das 
Griechische p.«^« und p.«^.^ und das 
Lateinische Mmiua für Mutter. Martini 
sagt: 

tu,tÄriiW 
llioi et-Mammarmn mg,xiinl!.!UHillinH patl^t, 

in der Übersetzung: Mammen besitzt und 
Taten die Nfra; aber sie wird der Taten 
und Mammen mit Recht älteste Mamme 
genannt. — Das Altslavische und Heut-
russische kennt ANiia, für Mutter u. Amme, 
das Russische Nöma für Mutter und es 
giebt ein vera l te tes mkNU^i. Mutter­
söhnchen; das Althochdeutsche hat Muoma, 
das Mittelhochdeutsche Muome für Mutter. 
— Höchstens kann zugegeben werden, dass 
die Betonung des Wortes Mama eine 
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fremd? ist; man vergesse abernicht, dass lal­
lende Kinder nicht Mama, sondern Ma Ma 
lallen, »gl. über Mama, Papa, Tat» u. s.w. 
175. 1859. 961 u. f. — Schreiende Kinder 
rufen statt Mama oft Mamma. Zuweilen 
ist keine Sylbe betont: Mama Jette. — 
Aus Mama und Mamma bilden sich hier 
Mammi und Mämms; durch lettische Am­
inen und Kindermädchen die hierortigen 
Mamming, Mammus'che u. Mammusching; 
durch russische Mamingka (MN6UW3,). Die 
Aachener Mundart (161) kennt Mämm, 
die, für Mutterbrust und Mutter. Über 
die Art, wie die Bedeutung Mutter sich 
aus dem Worte Brust (Mamma Brust 
und Mutter) entwickeln konnte, vgl. 175. 
1859. 961. 

Mamächen, das. Ein M. sein oder 
werden, d. h. voll im Körper, wie es 
Frauen nicht selten werden. Sie ist ein 
ganzes, rechtes, stattliches M. geworden. 
I n dems. Sinne auch Mutterchen und 
hier und da, doch mit einer Art Gering­
schätzung: Mätuschka (russ.). 

Mämmasöhnchen, das, der Mutter 
Hätschelkind, Muttersöhnchen. Zuweilen 
dafür Mammlllütting und Mammateling, 
beide, im zweiten Worte, nach dem lett. 

Miimmele, das, (erste betont), altes 
Weib u. dann ein altes Weib von Mann. 
Ebenso in Aachen, vgl. 161. Einen an­
deren Sinn hat russ. NckllAa stumpf und 
träger Mensch. 

mampfen. Snllmllnn (390 o. 107): ver­
mampfen, mit geschlossenen Lippen hin­
unteressen. 

man, nur. Zuerst von Bergmann (164) 
angeführt: wenns man (nur) wahr ist; 
komm man (nur) her; dann von Hupel: 
wenn es man (nur) wahr ist. Hupel bez. 
es als pöbelhaft; bei Lange und Stender 
fehlend. I n traulicher Rede noch heute 
sehr gewönlich und auch von Sallmann 
(390 o. 37) verzeichnet. Das brem. Wtb. 
hat: dat is man niks, das hat nichts zu 
bedeuten, und ebenso hört man bei uns: 
das ist man nichts! — Man sö st. nur 
sö, ohne Bedeutung. Es war ja doch 
man so gesagt, d. h. ich dachte mir dabei 
nichts Schlimmes, sagte es ohne Bezug 
auf . . ; das ist ja doch man fö; das ist 
nur sö man sö. Es pladdert und planscht 
man so, 382. b. 70. vgl. ansö. — I n 
Grimms Wtb. einige Belege aus neueren 
Schriftstellern. 

Mandel. Oft: ja, gebrannte Mandeln! 
d. h. warum nicht gar?! oder: daraus 
wird nichts! 

Mandelbräune, Entzündung der Man­
deln. 

Mandelhäufchen, »kränze, »lringel u. a. 
führen die rig. Kochbücher als Gebäck-
arten auf. 

Mandellrähe, soll so heißen, weil, sie 
auf den Mandeln oder Getreidehaufen 
sitzt, vgl. 373. I I . 300. Doch mousclM? 

Mandelmilch, eunMo au^Fälüinn,. I n 
Grimms Wtb. unrichtig erklärt mit : wei­
ßer Saft aus Mandelkernen. 

Mandelrute, die, st. Mandeltorts, führt 
Bergmann auf, bemerkt Hupel. Indessen 
auch noch heute hier und da in Riga st. 
Mandelraute. Man hat auch „kleine hol­
ländische Mandelrauten," 1S8. 217. 

manen (mahnen) und mänen (mahnen, 
Grimms Wtb. Sp. 1464). Grimms Wtb. 
sagt, dass mahnen sich nicht ganz genau 
mit moners vergleichen lasse, sondern von 
einer Wurzel man denken entsprossen sei, 
die zunächst an sanskr. manas Geist, Mut, 
griech. p.zv<?5 Mut, Zorn „rührte" und 
auch eine annähernd gleiche Bedeutung 
„haben muffte;" die älteste nachweisbare 
Bed. von mahnen sei auch antreiben, auf­
reizen. — Es muss daher auffallen, dass 
Grimms Wtb. das in den verschiedensten 
deutschen Gauen vorgekommene und vor­
kommende Zw. mahnen, manen, mennen 
(Pferde oder Zugvieh antreiben) von mah­
nen trennt und auf lat. unuars zurück­
leitet. Mahnen scheint untrennbar von 
den buchstabengleichen monsre, i ^ n v » und 
>),ev3«lvlü, ÄNU21I, und franz. NßNLr. 
Uonors hat bei Prop. die Bed. von er­
muntern, antreiben (Hunde), pipav« und 
,̂5VL«ivcü geht auf heftiges Verlangen 

oder Wollen, N lMib heißt winken, locken, 
und mahnen: einen wohin fordern, einen 
antreiben, msuer führen/ leiten und trei­
ben (Vieh). Ersichtlich hat dasselbe Wort, 
in jeder der 5 Sprachen mehr oder weniger 
sich nach einer anderen Richtung entwickelt. 
I n mahnen liegt ebenso ein Erinnern 
(etwas zu thun, zu gehen, zu laufen) wie 
in mauere. 

mang (gesp. mangk) und mank (gespr. 
mangk), zusammen mit, unter, zwischen, 
mit nachfolgendem Gebe- oder Klagefall. 
I n unedler oder scherzhafter Sprechweise 
noch heute gewöhnlich. Mang die Bauern, 
192. I I . 201; mank den Bauern, 174. 
1851. 304. 1.1568; so einer manck ihnen 
were und sich bauen (außer) Gebühr hielte 
(verhielte), 241; der stumme Wein ist so 
genaturet, wenn man ihn mank schlimmen 
Wein gießt, so verfrischet er den schlimmen 
Wein, 174. 1835. 371. I . 1635; ich gehe 
nicht mang die Händelmacher, Hupel. Ver­
stärkt zu mnngmang oder mankemang. 


